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Die Mrüsiungskonferenz vertagt .
Gründe und Schcingrnnde .

Genf . 1. Februar . ( VJXB . ) Die Ralsvertreier Frankreichs
Zlalienr , Japans , der Tschechoslowakei und Uruguays haben beiin
Sekretär des Völkerbundes den Antrag gesielll . den Zusammentritt
der vorbereitenden Kommission der Abrüstungskonserenz zu ver¬
tagen .

*

Mit diesem Antrag wird der einstimmige Dezember -
beschluß des Bölkerbundsrates , die Vcsprech ' ingen über die
Vorbereitung der Abrüstungskonferenz am 13 . Februar zu
beginnen , umgestoßen . Der Vertagungsantrag wird von der
Hälfte der Ratsmöchte , darunter drei Großmächte , unter -
stützt . Chamberlain hat sich von Briand bei der Pariser
Begegnung zwar nicht dazu überreden lassen , seinen Antrag zu
unterstützen ; aber England wird voraussichtlich so wenig wie

Bclg ' en , das sehr bemerkenswerterweise diesmal nicht mit

Frankreich geht , sich gegen Frankreich stellen . <Zo ist nicht
daran zu zweifeln , daß die noch ausstehenden Ratsmächte
mit mehr oder minder lcbbaftem Bedauern auf den Vorschlag
der andern eingehen und der Rat die Vorkonferenz um zwei
bis drei Monate vertagen wird .

Die Sache der Abrüstung hat eine Schlappe erlitten . Der

erste ernsthaste Schritt auf dem steilen Weg der Abrüstung ist
nicht getan worden . Eine Summ « von kleinen und größeren
Ursachen brachte diesen FeMschlag hervor . Manche Regie¬
rungen basten die Vorarbeiten noch nicht beendet . Die un -

entbehrliche Teilnahme der Sowjetunion war noch nicht sicher ;
gerade heute einlaufende Berner Meldungen besagen , daß der

schweizerische Bundesrat die russischen Bedingungen nur zum
Teil annehmen wolle , und in seiner Sonntag abend durch
Frankreich übermittelten Antwort nun seinerseits Entschädi -
gungsforderungen ( so kür die Plünderung der Schweizer Ge -

sandschast in Petroarad ) gestellt habe . Namentlich in Frank -
reich erhoben sich Stimmen . Deutschland dürfe erst nach der

noch ausstellenden Feststellung seiner Abrüstung an einer Ab -

rüswngskonkerenz teilnehmen .

Diese Argumente sind nun in Frankreich durchgeschlagen .
Sie — ebenso wie der Kampf um die Besatzungszitfer — sind

ein Beweis dafür , daß der Einfluß dre „ nationalen " der Ab -

rüstung feindlichen Kräfte nach der Unterzeichnung des Der -

träges von Locarno zunahm . Frankreich hat zwar vermieden ,
den Antrag allein zu stellen , wenn aber vier andere Regie¬
rungen es in seiner Abrüstungssabotage unterstützten , so bringt
das eben zum Ausdruck , wie wenig der Geist von Locarno

sich von selber durchsetzt , und wie notwendig es ist
und bleibt , über den Anfang durch ständige Arbeit hinaus -
zukommen .

In Deutschland werden manche Kreise befriedigt ein

„ Versagen des Völkerbundes " feststellen . Da aber der Völker -
bund ein gemeinschaftliches Organ der Regierungen ist und
die Regierungen eben die in ihren Ländern herrschende Politik
treiben , so liegt die Sckiuld an der Schlappe bei den Völkern
und ihrer öffentlichen Meinung selbst . In der Tat war seit
drei Wochen , wo die Diskus ion über die Möglichkeit und

Wahrscheinlichkeit der Vertagung einsetzt , immer wieder eine
weitverbreitete internationale Verdrossenheit gegenüber der

Abrüstung festzustellen . Sie schuf die Stimmung , in der man
den europäischen Abrüstungssaboteuren freie Hand ließ , einen

Beschluß zu fassen , der namentlich in den Bereinigten Staaten
einen schweren Rückschlag gegen die Abrüstung Europas aus -

lösen kann .

Je ernster die Wirkungen des im Völkerbund eingebrach -
ten Vertagungsantrogs sind , um so größer ist die internatio -
nale Pflicht für die Abrüstung weiterzukämpfen . Versagen die

Bourgeoisregierungen , dann muß ihnen eine internatio -
nale Aktion der arbeitenden Klasse ihren Ab »

rüstungswillen aufzwingen .

»Haltet üen DiebN
Pari » . 1. Februar . lEigener Drablbeiicht . > Die franröfiköb «

Rechtspresse versucht . Deutichland silr die Veriogung der vor »
bereitenden AbrbslungSkonserenz verantwortltch zumachen ,
und zwar mit dem Llrgument , daß die deutsche Regierung noch

immer im Rückstände mit den von ibr auf dem Gebiete der

Entwaffnung übernommenen Bervflichtungen sei und zu einer

viSkussion über dieke « heikle Tbema nicht zuqelasien werden könne »

solange eS nickt Mitglied de « Völkerbundes sei .

Der ßememoröprozeß .
Oberleutnant v. Tci . drn und Hauptmann a . D . Gutknecht

aus der Haft entlassen .

Die gestrige Sitzung des Fememordprozesses , die unter Aus -

schluß der Oessenllichkeit verlief , hat , wie die B. S. - Korrespondenz
erfährt , die Verhandlung so weit gefördert , daß am Dienstag mit

der Vernehmung der Zeugen und Sachverständigen begonnen werden
kann . Man rechnet damit , daß das Urteil am Dienstag abend
bereits gesprochen werden wird . Zur Urteils verkündung selbst
wird die Oeffentlichkeit wieder hergestellt , doch erfolgt die ausfuhr -
lsche Begründung wiederum in nichtöffentlicher Sitzung .

In der gestrigen Sitzung ist offenbar die Straftat selbst in der
bis gegen 7 Uhr abends dauernden Verhandlung ausführlich e, -
örtert worden , und das Gericht scheint sich über die Beteiligung der

einzelnen Angeklagten auch bereits im klaren zu sein . Darauf deutet

die Tatsache , daß auf Antrag der Verteidiger der Angeklagte Freiherr
v. Sende " " " d Hauptmann a. D. Gulknechl sofort aus der Kail ent -

lasten worden F| d . Freiherr o. Senden und Hauptmann o. D.

G u t i n e ch t ti »ren von der Anklage beschuldigt worden , daß sie

gemeinsam mit dem Leutnant a. D. Benn die Angeklagten

Schirmann , Stein und Aschenkampsf zu der von ihnen begangenen

strafbaren Handlung des gemeinschaftlichen Mordes durch Mißbrauch
des Ansehens als Vorgesetzte vorsätzlich bestimmt hätten . Die

beiden genannten Angeklagten hatten in der Voruntersuchung an -

gegeben , daß sie von der beabsichtigten Ermordung des Schützen
Panier nichts gewußt hätten , doch vertrat der Anklagevertreter
den Standpunkt , daß bei der engen Gemeinschaft , die einerseits

Zwischen Benn , Senden und Gutknccht bestand , und daß bei dem

nahen kameradschafllichen Verhältnis zwischen Offizieren und Mann -

schasten den verantwortlichen Vorgesetzten die beabsichtigte Straftat

unbedingt hätte bekannt sein wüsten .

Eine Entschulüigung öe ? Sowjetregierung .
Korrektes Verfahren .

Amtlich wird mitgeteilt : In der kürz ' ich gemeldeten Angelegen -

hell der A e r l e tz u n g der für die deutsche Botschaft in Moskau be -

stimmten Amtspost des Generalkonsulats in Tlflis hat die von

der Sowjetregierung angestellte Untersuchung ergeben , daß ein

Agent der tran » kaukasischen außer or deutlichen

Kommission au , eigener Initiativ » und ohne D - s s « n seiner
D o r g « s e tz t e n auf dem Bahnhos in Tifli « den von dem deutschen
Reisenden aufgegebenen Koffer zurückbehalten und das

darin befindlich « amtliche Paket geöffnet und beschlagnahmt hat .
Die Sowjetregierung hat aus Grund de » Untersuchungserged -

nisses durch einen Vertreter des Außenkommisiariats dem deutschen

Geschäftsträger ihr Bedauern über den Vorfall ausgesprochen
und in einer Nrte von der Enthebung des schuldigen

Agenten von seinem Posten Kenntnis gegeben , sowie seine B e -

st r a s u n g in Aussicht gestellt . Der an dem Vorfall mitschuldige

Eisenbahnangestellte ist in Haft genommen und wird zur Ver -

antwortung gezogen .

Die deutsche Regierung sieht damit , sobald die in Aussicht ge -
stellte Rückgabe der Amtspost erfolgt ist , diesen Vorfall als er -
l e d i g t an . Wegen Regelung des früheren , mit der Verhaftung
des Konsularagenten in Zusammenhang stehenden Vorfalls sind die

Verhandlungen noch nicht abgeschlossen .

KeineHalbmilliarüenkreüitefürüieWirtfthast
Eine amtliche Nichtigstellung .

Amtlich wird mitgeteilt : Zu der in der Preste oerbreiteten Mit -

teilung über angebliche Millionenkredite an die Wirt -

s ch a s t aus öffentlichen Mitteln ist festzustellen , daß sich das gegen -

wärtige Reichskabinett selbstverständlich ebenso wie das vorher -

gehende mit der Frage beschäftigt , wie der Wirtscho ' . in der augen¬
blicklichen schwierigen Lage Erleichterung gebrachl werden kann .

Es ist aber völlig ausgeschlossen , daß auch nur an -

nähernd die genannten phantastkschen Summen zur

Verfügung gestellt werden können . Es ist insbesondere auch zu be -

denken , daß die zurzeit versügbaren öffentlichen Mittel bereits

in der Wirtschast arbeiten , und es sich bestensall » darum

handeln kann , diese Mittel in anderer Weise als bisher der Wirt -

schast zuzuleiten .

Ueberdies geht dos Reichskabinett , wie in der Regierung » .

erklärung deutlich ausgesprochen worden ist , vor ollen Dingen darauf

aus , Steuererleichterungen herbeizuführen , wodurch sich

die für Kreditzwecke zur Verfügung stehenden Mittel selbstverständ -

lich oermindern .
_

ilohnk�nfl kt im ?nöuftriegeb : et .
Tie Unternehmer fordern Lohnabbau .

Essen . L Februar . ( IPTV . ) Der Arbellgeb er verband für

den Bezirk der nordwestlichen Gruppe ha » da » durch den Schieds¬

spruch vom ?S. Oktober lS2S sestgeseht » Lohnabkommen zum

28. Februar 1928 g ek S a digt nad eioe herabsehuug der

Löhne gefordert . Die v - rhoadlungen mit den Gewerkschaften

finden am 11. Februar statt .
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Luthers Sozialpolitik .
Zur Kritik des Ncgicrungsprogramms .

Zu den unterernährten Teilen des Regierungsprogramms
gehört der Abschnitt über die Sozialpolitik . Die vieldeutigen
Ausführungen des Reichskanzlers Luther waren nicht geeignet ,
bei der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion Vertrauen zu
erwecken . Allerdings : schöne Formulierungen allein tuns auch
nicht . Es kommt auf die kraftvolle Ausführung jenes
Mindestmaßes sozialpolitischer Schutzmaßnahmen an , die in

Zeiten sozialer Krisen unentbehrlicher denn je sind .
Die sozialdemokratische Reichstagssraktion hat der zweiten

Regierung Luther ermöglicht , zu zeigen , ob hinter ihren
Worten der entschlossene Witte zu sozialer Verantwortung
steht . Soziale Verantwortung heißt : das wichtigste Gut der

Nation , die Arbeitstraft , zu schützen . So steht es auch in
der Reichsoerfassung . Der Satz : die Arbeitskraft steht unter
dem besonderen Schutze des Reichs , muß lebensvolle Wirk -

lichteit werden .

In der Regierungserklärung heißt es , daß die Regierung
mit allem Ernst nicht zuletzt auf sozialpolitischem Gebiet alles
tun muß , was möglich ist , um die Not weitester Volkskreise
zu lindern . Das ist eine sehr zweideutige Formulierung .
Um das . was möglich ist, geht von jeher der Streit . Die ent -
scheidende Frage ist deshalb , ob das Ausmaß der deutschen
Sozialpolitik auch in Zukunft von der Vereinigung der

deutschen Arbeitgeberoerbände und vom Reichsverband der

deutschen Industrie bestimmt wird .

Seit einigen Iahren steht die deutsche Sozialpolitik im

Zeichen des Abbaues . Die Unternehmer forderten diesen Zlb »
bau als Voraussetzung der Wirtschaftsgesundung . Diese Auf -
fassung wuiDe in weitem Umfange von den letzten bürger -
liehen Regierungen geteilt . Der seit vielen Jahren die Ge »
schicke der deutschen Sozialpolitik bestimmende Reichsarbeits -
minister Dr . Brauns nannte in seiner Verteidigungsschrift
„Wirtscbastskrisis und Sozialpolitik " den Abbau der Sozial -
Politik Einschränkungen , die letzten Endes nur Rettung und
Gewinn bedeuten . Auch der damalige Reichsminister der

Finanzen und jetzige Reichskanzler Dr . Luther gab in

feiner Broschüre „Feste Mark — Solide Wirtschaft " nicht nur
neue ökonomische Theorien zum besten , er begründete auch
den Abbau der Sozialpolitik und die Niedriohaltung der

Löhne und Gehälter mit jenen berühmten Substanzverlusten ,
die eine Erfindung jener waren , die sich das Phänomen der

Inflation nicht erklären konnten . Diese negative Einstellung
zur Sozialpolitik fand ihren sichtbaren Ausdruck in den Reden
einzelner Reichsminister auf der Industrietagung des Reichs -
Verbandes der deutschen Industrie und der Bereinigung der

deutschen Arbeitgeberverbände am 27 . März 1924 in Berlin .
Die Uebereinstimmung zwischen Industrie und Reichsregie -
rung faßte der Vorsitzende der Jndustrietagung , Dr . Sorge ,
in die Worte zusammen :

„ Soweit ich diesen Ausführungen , denen der Herren Minister
sowohl wie denen unserer eigenen Herren , folgen konnte , ist eine

völlige Uebereinstimmung vielleicht nicht in ollen Einzelheiten vor -

handen gewesen . Eine Uebereinstimmung aber glaube ick, ist die

Uebereinstimmung in den Zielen , und ich bin auch der Meinung ,
daß die Unterschiede , soweit ich sie heraushören konnte , lediglich in

der konsequenten Befolgung und Behandlung besten , was man als

richtig erkannt hat , bzw . in einer gewiß verständlichen Scheu , diese

Konsequenzen zu ziehen , bestanden haben . "

Die sozialpolitischen Einschränkungen , die nach Auf -
fassung des Reichsarbeitsministers letzten Endes nur Rettung
und Gewinn bedeuteten , haben sich als total verfehlt erwiesen .
Am Ende dieser Einschränkungen , die von Industrie und

Reichsregierung als Voraussetzung der Wirtschaftsgesundung
bezeichnet wurden , stehen zwei Millionen Arbeits »

lose . Ihre Leiden , die Leiden der Kurzarbeiter , der Lohn -
und Gehaltsabbau demonstrieren gegen solche kapitalistischen
Weisheiten . Man muß angesichts dieser Tatsachen den Mut

des Reichsverbandcs der deutschen Industrie bewundern , der
in seinen Vorschlägen „ Deutsche Wirtschasis - und Finanz -
Politik " allen Ernstes ein Fortschreiten auf diesem verderb -

lichen Wege im Grunde , genommen fordert . In der radikalen

Abkehr von diesem Wege durch ausreichende Arbeitslosen »
und Kurzarbeiterfürsorge , gesetzliche Wiedereinführung des

Achtstundentages und Ratifizierung des Washingtoner Ab -

kommens , nicht zuletzt durch eine aktive Lobnpolitik , die auf
eine Hebung der Kaufkraft der Massen gerichtet ist , können
allein erträglichere soziale Zustände herbeigeführt werden .

Das Regieningsprogramm bezeichnet als unverrückbaren

Zweck der Preissenkungsmaßnallmen neben der Gesundung
des Wirtschaftslebens die Erleichterung der Lebenslage der
Arbeiter und der sonstigen Bevölkerungsteile mit geringem
Einkommen . Dieses Ziel ist nur zu erreichen durch eine
aktive Lohnpolitik . Im engsten Zusammenhange
damit steht die Frage der gesetzlichen Neuregelung
der Arbeitszeit , und die Ratifizierung des

Washingtoner Abkommen » . Was die Reqiernngs -
erklärung dckrüber enthält , berechtigt zum stärksten Mißtrauen
Kein Wort über die gesetzliche Wiedereinführung des Acht¬
stundentages . Gewiß : es ist begrüßenswert , in einem ein -



heitlichen Schutzgesetz alle ZZorschriften über den Arbeiter - und

Angestelltenschüg zuiammenzufassen . Es kommt jedoch nicht

nur auf diesen formalen , vielmehr auf den materiellen

Fortschritt an . Darüber schweigt sich die Regierung ? -
crfläntng fast vollständig aus . Soweit sie etwas besagt , ist
es höchst unerfreulich

Und doch märe manches wieder gutzumachen .
nicht nur in der Arbeit�eitfrage . fondern auch in

der Sonntagsruhe . Wir erinnern nur , wie durch das

Verhalten des Reichsarbeitswinisteriums die Sonntags »
ruhe im Handelsgewerbe auf dem Verwaltungswege ,
entgegen den gesetzlichen Vorschriften ,
in erheblichem Umfange beseitigt worden ist . Diese Tat »

fache gab der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion Anlaß ,
schon vor längerer Zeit einen eigenen Gesetzentwurf einzu -

bringen . Roch wichtiger ist natürlich die Stellung zum Acht »
stundentag . In der „ Germania " vom 20 . November v. I .

schrieb der Reichsarbeitsminister Brauns , daß die Frage der

Arbeitszeit durch Umwälzung und Ueberspannung
des sozialen Gedankens und damit verbundener

Vernachlässigung wirtschaftlicher Faktoren im Jahre 1918

zweifellos zu fchcmatifch behandelt worden war . Ist das
etwa die Grundeinstellung zur gesetzlichen
Neuregelung der Arbeitszeit in dem angekün -
digten einheitlichen Arbeiter » und Angestelltenschutzgesetz ?

Das Katastrophalste ist jedoch die Stellungnahme der Re »

gierungserkläruna zur Ratifikation des Washingtoner Ab -
kommen ? . Die Bezugnahme auf jene berüchtigte Regierungs »
erklärung vom 2. August 1924 , in deren Schlußsatz es heißt ,
daß auf Deutschland der Artikel 14 des Washingtoner Ab »
kommen ? angewandt werden müsse , zeigt , daß die Regierung
nichts hinzugelernt hat . Dies « Reglerungserklärung war be -
reits einmal , nach der Lerner Konferenz der Arbeitsminister
Deutschlands , Englands . Frankreichs und Belgiens , in einer

Besprechung am 17 . September 1924 den freien Gewerk »

schaften gegenüber preisgegeben . Daß sie immer wieder her »
vorgeholt wird , kann nicht zur Stärkung des Vertrauens zu
den sozialpolitischen Absichten der Reichsregierung beitragen .
Dazu kommt , daß die Ausführungen des Reichsardeits -
Ministers Dr . Brauns anläßlich der Etatberatungen Anfang
Februar vorigen Jahres über die Anwendbarkeit des Ar -
tikel 14 im Widerspruch stehen zu den Darlegungen des Di »
rektors des Internationalen Arbeitsamtes Albert Thomas .
So werden von der Reichsregierung künstlich die Schwierig -
keitcn gehäuft , um die Ratifizierung des Washingtoner Ab -
kommens zu verhindern . Nicht anders kann auch die Er »

klärung gedeutet werden , das Inkrafttreten einer inter -
national geregelten Arbeits - eit in Deutschland von dem gleich »
zeitigen Inkrafttreten in England , Frankreich und Belgien
abhängig zu machen . Da in Frankreich und Belgien die Be -
reitwilligkeit zur Ratifizierung besteht , muß nunmehr Eng -
land als Vorwand zur Nichtratifizierung für Deutschland
dienen , obwohl in England die Arbeitszeit viel kürzer ist wie
in Deutschland und auch wesentlich günstiger wie im Washing »
laner Abkommen . Es kann also gar keine Rede davon sein .
daß aus Gründen der internationalen Konkurrenz England
in die gemeinsame Ratifizierung mit einbezogen werden
wüßte . . .

. Der eigentliche Beweggrund ist auch ein ganz an -
derer . Ans dem zweiten Gewerkschaftskongreß des AfA »
Bundes Mitte Juni vergangenen Jahres in München hat der
Sekretär des Internationalen Gewerkschaftsvundes . Oude »
geeft , Amsterdam , darauf hingewiesen , wie die Internationale
der Unternehmer systematisch die Ratifizierung zu verhindern
sucht . Es ist eins alte Geschichte : die nationalsten Patrioten
stellen internationale Betrachtungen an , sobald sie sich davon
eine Förderung ihrer sozialreattionären Bestrebungen ver -
sprechen . Das entscheidende Wort wird daniber zu sprechen
sein , sobald das angekündigte einheitliche Schutzgesetz vor -
liegt . Herr Brauns hatte die Herausbringung noch im Laufe
des Jahres 1925 angekündigt : es wird hoffentlich bald fertig -
gestellt sein .

Staatsgefährliches Schachspiel .
Don Hans Dauer .

Die Budapester Echachfreunde hatten in den letzten Monaten
die Erfahrung gemacht , daß das Innenministerium die nachgesuchte
Erlaubnis zur Gründung neuer Klubs nicht erteilte . Es stcllte sich
heraus , daß dies um deswillen nicht geschah , weil die Regie »
rüng in den Schachspielern destruktive Elemente
erblickt , deren Organisation nicht gefördert werden dürfe .

Es wird viele geben , die in dieser Maßnahme einen spaßigen
Schildbürgerstreich sehen , der sein « Ursache in der völligen Der -

lennung der Gesetz « eines harmlosen Spieles habe . Aber diese
scheinen mir nicht im Recht zu sein , sondern die Dudapester Regie -
v » ng ist es , die da tiefer sieht und die nur die Folgerung aus einer
Ertennints gezogen hat , die vermutlich auch andererseits in obrig .
keitlichen Gekirnen schon aufgetaucht ist . Schachspieler sind noch
lange keine Bombenwerfer , gewiß nicht . Aber darauf kommt es
nicht an . Sondern darauf , daß das Schachspiel ein Verstands »
spiel ist , ein Spiel der nüchternen Erwägung , der Logik , der
gedanklichen Kombination . Schach ist da » Gegenteil von
Religion . Auf den Glauben kommt hler gar nichts an . auf die
kühlabschätzcnde Vernunft alles . Es gibt kein « Autoritäten beim

Schachspiel , außer denjenigen , die Ihre tatsächliche Tüchtigleii dadurch
einwandfrei unter Beweis stellen , daß sie andere Spieler hineinlegen .
Der Schachspieler ist kritisch . Er darf die Situationen nicht hin »
nehmen . Er muß sie beurteilen . Cr ist skeptisch . Er muß überall
Fallen wittern , in jedem Zug des Gegner » ein Geheimnis erblicken ,
das es zu durchschauen gilt . Die Budapester Regierung hat recht .
Das Leitmotiv de » Schachspielers ist es , sich Gedanken zu machen .
Aber wer ein Spiel liebt , dessen Element das Gedantenmachen ist ,
neigt der nicht auch dazu , an andere Ding « des Lebens die Sonde
der Ueberlegung anzulegen , nicht hinnehmen , sondern zu prüfen ,
nicht zu glauben , sondern zu mesien und zu vergleichen ?

Es gibt republikanische und monarchistische Schachspieler , fort -
fchrittsfreimdliche und reaktionäre . Schachspiel ist kein Scheidewasser
für politisch « Bekenntnisse . Aber während die Borniertheit dazu
veranlagt ist . reaktionär zu denken , prädestiniert die Tatsache der

Schachsreudigkeit zur Ueberwindung der Borniertheit . Und aller »
dings : da » Segenteil der Borniertheit , der Seist , der ist destruktiv
— mindesten » gegenüber allem Brutalen , Fortschrittsherrrmenden ,
Gewalttätigen .

Scharsäugig « Regierungen haben für derlei Ding « ein « feine
Rase . Sie wissen es ganz genau , woher ihnen Gefahr droht .
Wacker « Untertanen , die auf ihre Obrigleit noch etwas
halten , schieben abend » Kegel oder züchten Kanin »

ch e n. Auch da » Kartenspiel reizt allenfalls zu dem Bergehen der

. Uebertretung der Polizeistunde , aber zu nichts Schlimmerein . Schach -
fptal dagegen ist Verdächtig . Man seh « sich die Schachspieler an .

Die soziale Verantwortung der neuen Reichsregierung
wird sich in allernächster Zeit erweisen müsien bei der Be »

Handlung der Erwerbslofensragen . Es wird nicht nur höchste
Zeit , dem Reichstage den Gesetzentwurf über die Arbeitslosen -
Versicherung zugehen zu lassen , es kann auch nicht länger auf
eine Erhöhung der Erwerbslosenunterstützung und der Ein -

fllhrung einer Kurzarbeiterfürsorge gewartet werden . Die

sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat dieser Regierung
das Leben ermöglicht . Die Reichsregierung wird zeigen
müssen , ob sie den Mut zu ernster sozialpolitischer Arbeit hat .

Befreiung ünrch „ ©PIöocngcijT .
Alldeutsche Philosophie .

Zur Defreiung der Kölner Zone schreibt die „ Deutsche
Zeitung " :

Wir begreifen den Jubel der Bevölkerung Köln » . Wir freuen
uns mit ihr , daß der Feind abgezogen ist. Wir sträuben uns ober

dagegen , daß in diesen Jubel ein falscher Ton hineintlingt , ein Ton .
als ob unsere Regierenden irgendein Derdlenst an der

Räumung Kölns haben , als ob eine Tat vollbracht sei, die dem natio »
nalen Willen zur Freiheit entsprungen ist . W a r d e in e S ch l a ch t
bei Leipzig geschlagen ? Ist «in neuer Marschall Vorwärts —

„ Was blasen die Trompeten Husaren heraus ! " — bei Caub über den

Rhein gegangen ? Dröhnt der Sang von der „ Wacht am Rhein "
durch die Lande ? Oder wird gar der Marsch auf Parrs
angetreten ? — A ch nein . . . . Nicht Kampf war es , durch
den Köln befreit wurde , sondern Nachgiebigkeit und Schwäche .
Sklavcngetst aber schafft keinen außenpolitischen Srwlnn .

Das ist die Philosophie des Krieges als Selbstzweck .
Politische Ziele sind nichts wert , wenn sie nicht durch Massen -
tod und Verlausuna erkämpft sind .

Sowest sind die Leute ganz aufrichtig . Aber wenn sie
sagen , daß sie sich über die Besteirmg Kölns freuen , so ist
das Heuchelei . Man muß nur die langen Gesichter der

Deutschnationalen im Reichstag gesehen haben , als S t r e s e-
ma n n mitteilte , am 1. Februar werde die Kölner Zone frei
sein . Für sie war das « in Schlag Ins Kontor . Und wenn in

Paris die Vernunft siegte , wenn die zweite und dritte Zone
vorzeitig geräumt werden sollte , sie würden vor Aerger platzen .
Eben um das zu verhindern , schreiben sie nun Artikel , die
keinen anderen Zweck haben können als den . Deutsch -
lands Gegnern Waffen in die Hand zu spielen . Darum

liefern sie ihnen unbezahlbare Argumente , um die Räumung
des noch besetzten Gebiets so lang « wie möglich hinauszu -
schieben . _

£ os vom Reiche !
Tie Protektoren deS „ Bayerntags " .

Unter dem Protektorat des Ministerpräsidenten Held lärmte
und standallerte In Grafing bei München der „ Bayern tag "
gegen den Norden . Dieser Bayerntag wiederholte eigentlich nur die

Phrasen , die Nu pp recht von Bayern IN ? und der Abg . Held
ISIS als b a j u va rl sch e s Feldgeschrel ausgegeben hatten .

Am 19. Juli 1917 hat Rupprecht von W�' - l - rioch In einem
Schreiben an den damaligen bayerischen Ministerpräsidenten
. Bertling bereits das Schlagwort : Los von Berlin ? au ?0' ' c>eben .
Er sprach dort von der tnnerpälitlschen Krise
Breußens . in . die sich die Bundesstaaten nicht verwickeln lallen
sollten . Er rückte mit seinen geheimsten partitula -
ri st Ischen Gedanken heraus : die Autorität der Cin »elst - ' g<en
rerfall ' - ngsrechtllch zu heben und die R- ich - verioll ' mg der Form

eins » Dundesstaates anzimähern . Cr wallte schließlich den baye »
rischen Landtag geaen den Zentrallemu » , gegen da »

Preußentum aufpeitschen ?
Ein Jahr darauf erwies stch der einflußreich « Führer des baye -

rischen Zentrums , der Abgeordnete Held , als gelehrig « ?
Schüler Ruvprechts . Kurz vor dem Zusammenbruch der

Arme « , am 29 Oktober 1918 , erklärte er vier Herren der bayerischen
liberalen Kammerfro ' tion . die Ibn zu einer Kundgebuna für die

unerschütterliche Einheit de » deutschen Volkes be -

Sind es nicht zumeist hager « Gestalten mit einem grüblerischen Zug
um den Mund und mit nachdenklichen Augen ? gehst ihrer Figur
nicht völlig jene linienlvst Vollsastigkeit , die das äußere Merkmal
innerer Zufriedenheit zu sein pflegt ? Ist ihnen endlich nicht zum
Borwurf zu machen , daß die großen Koryphäen sich weniger au » den
Kreisen von Windischgrätz oder auch solchen , die der bayerischen
Volkspartei nahestehen , als vielmehr aus denen des Judentum » re >
krutieren . Wie leicht ist es bei diesem Tatbestand möglich , daß solch
ein Schach spielender Grübler einmal auf den Gedanken kommt ,

statt gegen Könige aus Holz oder Elfenbein
feine Energien gegen solche au » Fleisch und

Blut zu wenden , ein Untersangen , das gewisie Republiken be -

kannilich fast so hart wie das Bekenntnis zur Demokratie verfolgen .

Ungarn ist ganz Im Recht . Dos Schachspiel ist eine Angelegenheit
des Geistes . Was aber haben Ausschweifungen in den Köpfen
rechtlicher Staatsbürger zu suchen ! ?

Der Film im Drama . In der neuesten Nummer der „ Volks -
b ü h n e" ( Nr . 3) , die wieder sehr reich an Informationen ist , spricht
sich Erwin Piscator , der . Regisseur der Volksbühne , aus über
seine Plane , in dein neuen Stück von Paquet den Film als Regie -
mittel zu benutzen :

„ Ich hatte beretts bei meiner Inszenierung von Paquet »
„ Fahnen " die Absicht , den Film heranzuziehen , was damals aus
äußeren Gründen lcheitert «. Ich mußte mich mit tünstlensch nicht
vollendeten , dem Aussührungsstil formal nicht angepaßten Pro -
jektionen behelfen . Damals hätten große baulich « vrränderungcn
vorgenommen werden müsien , während wir heute unverbrcnnbar «
Filme haben , die auch ohne polizeiliche Beanstandung arbeiten
können . Allerdings konnte ich schon einmal In der Bolksrevue
„ Trotz alledem " im Großen Schauspielhaus beweisen , daß die Der -
btndung von Filmen mit dem gesprochenen Wort auch im drama -
tischen Theater einen außerördentlichen Wert haben könne . In der
„ Sturmflut " werte ich in der Mitte der Bühne eine Leinwand
aufstellen , aus der der Film abrollt , und die außerdem durch ü bis
10 Projektionsapparate das Milieu und «inen darüber hinaus -
gehenden weitgespannten Wellrahmen für die betreffende Spiel -
s - ene schafft . Sie stellt in ihrer dauernden Berwandlung eine lebend «
Wand , die vierte Dimension des Theaters dar . Das Licbtbild ist . also
Handlungslester und Bewegungemoment und lebend « Kulisie . De -
taillierte Angaben zu machen , hall « ich für schädlich , weil das

Ueberraschungsmoment der Aufführung dadurch wegfällt , weil dem
Publikum die Spannung : „ Was wird geschehen « wenn der Vorhang
hochgeht ?" genommen wird . "

Ein wellverzeichni , der «Isienschasklichen Zeitschrift ««. Ein
Komitee , da » aus verschiedenen wisienschastlichcn Gesellschaften Eng -
lands und den Bibliothekaren des Britischen Museum » besteht , hat
mit Hilfe der Carnegle - Stiftuna ein Weltverzeichnis der wisienschast -
lichcn Zeitschrlsten zusammengestellt . Der erst « Band , der vor kurzem
erschienen ist . enthält in alphabetischer Ordnung die Namen von
24 02L Zeitschriften die von IVOS bis 1921 erschien «« sind . >

stimmen wollten , sehr energisch , „ man känne sich nicht an da » Reich

binden , wo man mli der Möglichkeit rechnen müsie , daß das Reich

auselnondersalle ! "
Held fürchtete den drohenden Einbruch der Italiener in Bayern ,

�der . maßgebende Personen Bayerns schon ernstlich erwägen ließ ,

ob sie nicht die Regierung aus München verlegen sollten . Held

rechnete ernstlich mit den vorteilen eine » bayerischen Sonderfriedens .

Er zeigte sich brillant über die Pläne der Entente

unterrichtet : von der Absprengung Oberschlesiens , von der

Derselbständigung Danzigs usw .
Wieder nahm Held die Mahnung Rupprecht » auf : Bayern

dürfe sein Schicksal nicht an das Preußen » knüpfen ! Er fragte stch.

ob man es verantworten könne , „ Bayern in da » Schicksal

Preußens mithineinziehen zu lassen " .
Der zersetzende Einfluß des von Bayern treibhausmäßig ge -

förderten Parti kularismus hat den Prinzen Max von

B a d e n mit banger Furcht vor einer nahen Katastrophe des Reiches

erfüllt . Dieser Partikularismus machte sich m den Restarts , in der

Marine , im General st ab . kurz in allen Behörden störend

und hemmend geltend . Und deshalb griff ein a l l g « m e i n e s

Mißtrauen um sich. Selten wirkten im bundesgenössischen

Handeln die Behörden so zusammen , wie e » das Wohl der Nation

erforderte .
Auf diese durch den Partikularismus herbeigeführten Zustände

führte auch Prinz Max das Schweigen derMartneleitung

über ihren ungeheuerlichen Seeschlachtenplan zurück .
Die Rupprechts und Heids hielten ihre Dolche am Schluß

des Weltkrieges wohlbereit , um sie dem Reiche in den Rücken zu

stoßen . Heute sind beide die Protektoren jener Bayern .

tage , die auf eine Auflösung der Reichsversassung

systematisch hinarbeiten . Heute sind ihre Beauftragten im Reichstag

schon stark genug , die Ernennung eines Demokraten zum Reiche -

minister zu verhliüicrn , well er ihre Reichsfeindschast nicht mltmachtl

perfonalpolitik im Auswärtigen Rmt .
Kritik im Neichshaushnltausschust .

Der Etat de » Auswärtigen Amtes für 1926 ist gegen 1925 um

22 Millionen gewachsen . Diese Steigerung ist im Ausschuß allgemein

beifällig begrüßt worden . Sie rührt in der Hauptsache her aus einer

Verringerung der Einnahmen und einer Vermehrung des konsula -

rischen Personals . Allein die Einnahmen für die Paßvisa sind um

12 Millionen Mark gesunken . Diese sind ganz in Fortfall gekommen

im Verkehr mit Oesterreich . Ho l l a n d und der Schweiz .

Verhandlungen wegen Aufhebung resp . Ermäßigung schweben zur -

zeit mit Schweden . Dänemark , Frankreich und der Tschechoslowakei .

Für Reisen noch Amerika sind Paßvisa zwar noch notwendig , aber

ohne Kosten erhältlich . Wie diese Einnahmeoerminderung wurde auch

die Neueinstellung von 15 Konsuln vom Ausschuß in Rücksicht aus die

Förderung von Deutschlands wirtschaftlichen Beziehungen zum

Ausland gutgeheißen .
Schorfe Kritik wurde von Gen . Breitscheid und dem Abg .

Schreiber ( Z! ) an der Personalpolktik des Auswärtigen

Amtes geübt . Roch immer sei in allen leitenden Stellen der

Adel vorherrschend . Das sei nicht länger zu ertragen und

müsie um so mehr geändert werden , als Deutschland setzt auch mit den

>Arbeiterkreisen des Auslandes In häusige und enge Berührung

komme . Es müsien daher an den leitenden Stellen unserer Aus -

landsmMon Mäimer sitzen , die mit dem demokratischen Empfinden

weiter Kreise des Auslandes in ganz anderer Weise verbunden seien

al » dies den Sprossen adliger Familien möglich ist . Des ferneren

wurde von unserem Redner scharf getadelt , daß im E t a t sechs

landwirtschaftlich « , aber nur zwei soziale Attachö »

angefordert werden und daß die Stellen dieser beiden letzteren noch

nicht einmal etatemäßige seien . Auf unser D- rlangen wurde be -

schloffen , über die Frag « der sozialen Attachö » noch das Arbeits -

Ministerium zu hören .
Don den kommunistischen Vertretern wurde , um ihre Feind -

schaft gegen die Locarno - Positik zum Ausdruck zu bringen , «in

Antrag auf Streichung des Gehalts des Ministers eingebracht . Der

Antrag wurde abgelehnt .
Die Beratung wird heute fortgesetzt .

Der Kölner Dom in Gefahr ? Zu den Presienachrichten über
die Gesährdung des Kölner Doms wird vom Amtlichen Preußischen
Preffedienst darauf hingewiesen , daß die preußische Staatsregierunz
dem rheinischen Baudenkmal von jeher besondere Fürsorge zugewandt
hat , wenn auch eine rechtliche Unterhaltungspslicht des Staates nicht
besteht . Die « rneuiep Sicherungsarbeiten am Chor wurden bereits

vor dem Krieg « in Angriff genommen . Später mußte . die Aus -

wechflung schadhafter Teile auf die Südseite beschränkt bleiben . Nach -
dem eine . Besichtigung bestätigt hatte , daß unter Einwirkung , der

scbwefesiqen Säure der Atmosphäre die Zerstörung in den wichtigsten
Teilen sich rascher ausbreiten würde , sind unverzüglich die erforder -
lichen Schritte eingeleitet worden , um die Arbeiten der Dombau »

Hütte wesentlich zu verstärken und zu belchleunigen . Wenn auch
zurzeit «Ine unmittelbare Bedrohung der Standücherhesi nicht vor -

liegt , bedarf es doch energischen Eingrei ' ens . Es steht zu hosten ,
daß Staat , Reich . Provinz und Stadt sich zu gemeinsamer Finan -
zierung her zunächst dringlichsten Arbeiten alsbald oereinigen
werden .

Die Entdeckung eines vorgeschichtlichen mongolischen Volkes . Eine

Anzahl hervorragender Sachverständiger hat sich in Stockholm , ver -

sammelt , um dort die Funde zu prüfen , die Prof . Gunnar Andersson
au » Ehinesisch - Turkestan mitgebracht hat . E » Handell sich hier um

die Ueberreste eines vorgescksichtiichcn mongolischen Bolle » , das ums

Jahr 3009 v. Ehr . lebte . Anderffon hat mehr als 199 Gräber dieses
Polles durchforscht und eine große Sammlung von Inschriften ,
Schmucksachen und Tongesäßen mitgebracht . Der Professor für
mittelasiatische Archäologie an der Pariser Sorbonne Pelliot erklärte ,
daß die außerordentliche Bedeutung dieser Entdeckung , in dengeistigen

Zusammenhängen liegt , die sich hier zwischen einer mongolischen
Raffe und den Völkern Mittelasiens , Südeuropas und Afrikas aus
der Zeit um 5090 v. Ehr . offeltbaren . Eine Besonders enge Ber »

wandtschast zeigen diese mongolischen Fund « mit den jüngsten Eni »

deckungen zu Ur in Mesopotamien , und e» wird eine weitere Aufgabe
der historischen Forschung sein , den hier bestehenden Zirfammen »
hängen durch eine genaue Bergleichung der Funde nachzugehen .

ver amerikanische Telephonrekord .
'

Die Bereinigten Staaten
besitzen gegenwärtig die weitaus meisten Telephonanjchlüsie . Es gibt
dort deren 16 Millionen , also 131 auf je 1999 Einwohner ,
während der Mittelwert in Europa nur 12 Telephon « aus 1999 Ein -

wohner . betrügt . Die telephonrcichste Stadt der Welt ist Atlantic

. City in New Jersey mit 336 Anschlüsien auf 1000 Einwohner : dann

folgt San Francisco mit SSO, Chicago mit 238 , Boston mit 222 .
In dieser Telephonstatistik Nordamerikas steht New Dort erst an
43. Stelle , und doch Hot es immer noch mehr Anschlüsse , al » Poris ,
London , Rom , Brüssel . Lwerpool . Antwerpen und Schanghai
zusammen .

gvette Gullbert wird da » Programm ldre » ersten «ultreteni am
Mittwoch , 8 Uhr , im Vechilein - Teal wiederholen . Sei ihrem diiUen ' . lehien ,
ilultrelen am Sonuiag im vechstew - &ull b: ! nzt sie ein ooSig neue «
Programm .

vsstp Lymow » Gchauipiel « Die lefct « G e l I e d t e' , da » in den
Kammellpielen gesplell wird , Ist all Luch im Verlag Ladhschnikow , Berlin ,
erschiene »



�Nationale " Polenpolitik .
Wen die Großgrundbesitzer ansiedeln .

Es ist hinreichend bekannt , dast der ostelbische Groß -
g r u n d b c s i g in den letzten Jahren in ständig zunehmendem
Maße polnische Wonderardelter auf seinen Gütern ver »
wandt hat Die amtlichen Ziffern hierüber weisen die voll « Zahl
der Wanderarbeiter keineswegs vollständig ausj vielmehr ist es ge -
wiß , daß eine große Zahl nicht registrierter Wanderarbeiter in
Deutschland fich aushält und ständig von neuem über die Grenze
strömt . So beschrieb vor einigen Wochen die „ Frankfurter Zeitung "
anschaulich den großen Menschenschmuggel , der an der deutsch -
polnischen Grenze ständig vor sich geht . Wir zitieren aus diesem
Artikel die letzten Satze : „ So strebt denn kurz vor Wintersantrttt
eine wahre Völkerwanderung den Gcenzämtcrn zu . Nicht selten
sind es SOGOO Menschen , die von einem Grenzamt abgefertigt
werden müsle ». Und während sie zuriicfsluten in ihr Baterland .
kommt schon wieder der Menschenschmuggler zu ihnen , um neue Ab -
schlüsie für die nächste Saison zu tätigen .

" Die deutsche Seite diese «
Menschenschniuggels beleuchtet trefflich ein Anzeige in der „ Deut -
s ch e n T a e s z e i t u n g" . dem maßgebenden Organ des Reichs -
landbundes :

Polnische Landorbeiter !

Lerh . Aufseher ( Pole ) , seit 19 ( W in Deutschland , der
selbst Arbeitskräfte holt , sucht sof . Stellg .
Kann sof . einige Arbeiter mitbringen . Letzte Stellung
3 Jahre mit 35 Arbeitern . Angebote mit Angabe von
Lohn und Deputat für Ausscher und Arbeiter an Franz
Rocno . Ebstorf . Kr . Uelzen . Schasstall .

Mit dieser Anzeige muß man aber eine Notiz des amtlichen
preußischen Pressedienstes vergleichen . In der es u. a. heißt : .

„ Eine große Anzahl nicht legitimierter Wanderarbeiter treibt
sich in der Altmork umher und findet Unterschlupf bei anderen
Wanderarbeitern , die aus Furcht vor oen Rädelsführern diese nicht
namhaft machen . . . Bei einer Streife wurden im ganzen 84

polnishe Wanderarbeiter festgenommen , davon 76 , weil sie keine
Legitimation hatten , 5 wegen des Verdachtes der Begünstigung
an einem Morde , 2 wegen Verdachtes der Hehlerei und einer wegen
unerlaubten Waffenbesitzes . *

Ein Kommentor hierzu ist eigentlich überflüssig . Immerhin
wollen wir jedoch daraus hinweisen , daß es einem deutschnationalen
Blatt wie der . Deutschen Togcezeitung * sehr schlecht ansteht , um
des Geschästsintereffes wegen Anzeigen aufzunehmen , die der angeb »
lichcn Gesinnung so außerordentlich widersprechen .

Wir wollen aber diese Gelegenheit benutzen , um darauf hin -
zuweisen , daß die Frage der polnischen Wanderarbeiter zu einer
überaus großen Gefahr für die nationale Zusammensetzung der

Bevölkerung des deutschen Ostens überhaupt wird . Wir stellen die

Anfrage an die preußische Staatsregierung und an den
Retchslandbund . ob es wahr ist , daß im deutschen Osten viel -
fach polnische Arbeiter von deutschen Großgrundbesitzern dauernd
angesiedelt werden ? Es scheint nach manchen Nachrichten , als
ob hier eigentlich die großzügige Siedlungeaktion des deutschen
Großgrundbesitzes vor si - V- ginge . Denn das plötzliche Eintreten für
die nationale Siedlung , das seltsamerweise gewisse demo -
tratische Kreise so außerordentlich und erfreulich überrascht hat ,
findet ja seine Erklärung ausschließlich in dem Bedürfnis des Groß -
grundbesitzes , an staatlichen Landaufkäusen in einer Zeit , in der

Zwangsversteigerungen von Güten , nicht festen sind , eine Stütze der

Bodenpreise zu finden .
Es wäre eine dankenswerte Aufgabe für den Reichslandbund .

diesen Zusammenhängen einmal nachzugehen und in Einzelunter -
suchungen über bestimmte Kreise festzustellen , wieviel nicht legiti -
mierte polnische Wanderarbeiter sich dort aufhalten , wie ihre Zahl
sich zu der Zahl der legitimierten polnischen Wanderarbeiter ver -

hält und inwieweit die Nachrichten , die von einer Polonisterung der

Landarbeiterschast durch Ansiedlung der polnischen Wanderarbeiter

sprechen , begründet sind . Auch das preußisch « Landwirtschafte - und
Innenministerium sollten die Mühe nicht scheuen , einmal an die

Kreisverwaltungcn heranzutrete », um von ihnen authentischeres
Material über die polnischen Wanderarbeiter zu erhalten , al » es die

Grenzkontrolle herbeizuführen vermag , die der Menschenschmuggler
mit H' lfe von Inseraten in der „ Deutschen Tageszeitung * zu über -

springen versucht .

Necklenburger Wahlen .
Ergebnisse der AmtSvertreterwahle « .

Rostock , l . Februar . lWTB . ) Die gestrigen AmiSbertreter »
Wahlen in Mecklenburg hallen nach den bisherigen Meldungen
jolgende Ergebnisse :

Msmar :

ttotftanösaktion für öas Hochwassergebiet .
Unbegründete Befürchtungen im Nheinischeu Provinzial «

landtag .

Im Rheinischen Prooinziallandtag wurde anläßlich der Er -

örterungen über die Hochwasserentschädigung die Befürchtung au » -

gesprochen , der Preußische Staat würde die vom Reichstag und

Reichsregierung zur Beifügung gestellte Beihilfe von 3 Millionen
Mark auf die von ihm bereits gegebene Spende verrechnen .
Hierzu stellt der Amtlich « Preußische Presiedienst fest :

Die Preußische Staatsregierung beabsichtigt den auf Preußen
entfallenden Anteil dieser Rcichsmkttel nicht auf die bereits ge -
währten oder noch in Aussicht genommenen Beihilfen de » Staates

selbst zu verrechnen . Sie wird diese Hilfe des Reiches vielmehr zur
Entlastung der metstbetroffenen Gemeinden und Gemeiiidcverbänd « ,

insbesondere im besetzten Gebiet benutzen , die sich be >

stimmunasgemäß ebenfall » an der staatlichen Notstandsaltion zu be -

teiligen haben .
Im übrigen hat der Preußische Staat aus eigenen

Mitteln bereits zur Linderung der ersten Not Betröge zur Per -

jügung - gestellt , die die jetzige Beihilfe des Reichs übersteigen - :
ör ist ferner . bereit , weitere Mittel nach dem Abschluß der

Schadensseststellungen zur Verfügung zu stellen .

Tagung der Liberalen Vereinigung .
Annäherung zwischen den bürgerlichen Mittelparteien ?

Di « Liberale Vereinigung veranstaltete am Montag
abend einen Festabend . Unter den etwa 500 Anwesenden bemerkte
man Reichskanzler Dr . L u t h e r. Reichsoußenminifter Dr . S t r e f e-

mann . Reichswehrminister Dr . Gehler , Reichsinnenminister
Dr . Külz , Reichsfinanzminister Dr . Rein hold , Reichswirtschafts -
minister Dr . E u r t t u s, Reichsverkehrsminister Dr . A r o h n e, die

preußischen Minister Finanzminister Dr . H ö p k e r - A s ch o s s, Kultus -

minister Dr . Becker und Handelsminister Dr . S ch r e i b e r. Ferner
waren erschienen der frühere badische Staatspräsident Professor Dr .

H e l l p a ch , der österreichische Gesandte Dr . Frank , der Ober -

bürgcrmeister von Berlin B ö h , der Dizepolizeipräsident Dr .

Friedensburg , Staatssekretär Dr . Meißner , Bürgermeister
Dr . Petersen - Hamburg , Oberpräsident Dr . M a i e r . die Pro -
sessoren Hans Delbrück und M e t n e ck e , Geheimrat Dr . von
H 0 r n a ck und . zahlreiche Vertreter der Wissenschaft und Kunst ,
von Industrie und Handel . Vvn den Reichstags - und Landtags -
fraktionen der D. eutschrn Volt spartet , der Deutschen
Demokratischen Partei und der Wirtschaftlichen
Vereinigung waren die Führer und «Ine große Anzahl Mit -
glieder anwesend .

Der Ehrenvorsitzende , Prof . Dr . Kahl , begrüßte die Gäste In
einer längeren Rede , in der er aus die hohe Tradition de »
Liberalismus hinwies und betonte , daß der Liberalismus
keineswegs eine neue Gründung sei, sondern vielmehr schon zur Zeit
de » großen Stein die deutsche Ideenwelt beherrschte . Besonders
unterstrich Geheimrat Kahl , daß der Liberalismus keine Parte !
sein wolle und solle , sondern daß er vielmehr durch seine hohen
Geisteswerte befruchtend und anregend auf die Partelen zu wirken
bestrebt ist . Die Ausführungen Geheimrat Kahls fanden lebhaften
Beisall .

ilrtcü im kNargies - prozeß .
Zuchthaus wegen Totschlags .

Lochum , t . Februar , ( wlv . ) La » hiesige Schwurgericht
verhaudelte seil mehreren Tagen gegen de « Sommuniflen
Margies . der bcschuldigt wurde , die Polizelbeamten Eyron ,
Seih und E i ch h o l z gelötet zu haben . Da » Gericht verneinte
die Frage nach Mord und verurteilte den Angeklagten wegen Tot -

schlag ? und versuchten Totschlags in zwei Fällen zn einer Zucht -
hau , strafe von 11 Zahren . 6 Zohrea Ehrverlust und

Stellung unter Polizeiaufsicht . _

Doumers faules Kompromiß .
Wenig Aussicht ans Annahme .

Pari « , i . F« bruar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Sammer hat
am Montag die FinanzdebaUe unterbrochen , um Daum, ? Gele -

genheit zu geben , das von Ihm angekündigt « Kompromiß .
Projekt einer Produttionsabgab « auszuarbeiten . Dt »
über die Absichten Doumers inzwischen bekannt gewordenen Einzel -
Helten haben die Aussichten einer Verständigung neuerdings stark
v « r r i n g « r t . da die von Ihm in Aussicht genommen , Besteuerung
der Produktion in Wirklichkeit auch nur wieder «in « kaum ver -
lchlelerte Erhöhung der Umsatzsteuer bildet Li « soll nicht mir die

Erzeugung im eigentlichen Sinne , sondern auch den gesamten
Zwischenhandel erfassen und nur den Detailhandel freilassen .

Doumer rechnet anscheinend mit einem finanziellen Ergebnis von

nicht weniger als pier Milliarden . Das ist fast genau der gleiche
Betrag , den er aus der von der Kommission abgelehnten Zahlungs -
fteuer herausholen wollte . Selbst ein Teil der Rechtspresse nimmt

am Montag gegen dieses Projekt Stellung mit der Begründung , daß
eins Steuer dieser Art unvermeidlich zu einer weiteren Ver -

teuerung des Preisniveaus führen und damit eine neue Welle
der Inflation heraufbeschwören müsse .

Locarno unö öas nationale Frankreich .
Tardieu über die Politik des Berzichts .

Die „ Neue Zürcher Zeitung " läßt Andr� Tardieu , den
neben Clcmenceau hervorragendsten und heftigsten Verfechter
der Versailler Gewaltpolitik gegen Deutschland über »Frank -
reich und Locarno " zu Worte kommen . Sie nennt ihn einen

„ aus die historische Tradition eingestellten französischen Poli¬
tiker , dessen politische Richtung auch heute noch in Frankreich
tiefe Wurzeln hat und deshalb trotz Locarno nickst übersehen
werden darf " . Wir geben den legten Absatz des Aufsatzes
wieder , der den dialektischen Widerspruch zwischen Versailles
und Locarno klarstellt .

Do » Abkommen von Locarno streicht au » dem Vertrag von

Versailles beinahe alle » , was in ihm der alten französischen
Tradition entsprach , und läßt nur das übrig , was dem neuen ongel -
sächsischen Geist entspricht . Es hebt die Allianz auf . die uns

Großbritannien versprochen hatte , und ersetzt sie durch ein Echieds -
verfahren . Es beseitigt den Zusammenhang zwischen der Erfüllung
der deutschen Derpslichmngen und der Räumung des linke » Rhein -
users . Es hebt das Recht der Wiederbesetzung aus ,
das der Verfailler Vertrag vorsah , da inskünftig jeder Konflikt einem

Schiedsverfahren unterworfen wird . Es beseitigt serner den

einseitigen Charakter der EntMilitarisierung de » linken

Rhejnusers . Köln ble : bt von jetzt an geräumt . Eine Sanktion
wie die Ruhrbejetzung ist inskünftig unmöglich . Groß -
britannien seinerseits hat nur noch Derpslichtungen gegenüber
dem Völkerbund , sofern dieser im Falle einer Kriegsgesahr einen

klaren E/rtschluh saßt . In allen anderen Fällen besitzt «», wie aus
den deutschen , britischen und italienischen Kommentaren hervorgeht ,
die Freiheit , für oder gegen Frankreich oder über -

haupc nicht Partei zu ergreifen . Da » Abkommen von Locarno be -
deutet was die Sicherheit Frankreich » anbelangt , den Verzicht
auf die Politik der Vorsicht , die mein Land bisher gegen -
über Deutschland getrieben hatte . Elemenceau und ich, wir hätten
im Jahre ISlS nicht gedacht , daß der eben erst geschaffene und infolge
des Fernbleibens der Amerikaner unvollständig gebliebene Völker -
bund genügen könnte , diese Politik so bald zu ersetzen . Unsere Nach -
folge waren im Jahr 1923 optimistischer als wir und haben auf die
von uns getroffenen Vorsichtsmaßnahmen verzichtet . Wenn die
Zukunft Ihnen recht gibt , freuen wir uns darüber ebenso sehr wie
sie. Damit jedoch die Positionen und Verantwortlichkeiten nach allen
Seiten hin klargestellt werden , muß man die Wahrheit sagen , und
die Wahrheit ist , daß Frankreich in Locarno « inen
brüsken Wechsel seiner Politik vorxenommen und
sowohl diewesentlichenBestlmmungenbesFriedens -
Vertrages von 1919 wie eine drei Jahrhunderte alte
Tradition preisgegeben hat .

„ Preisgabe des Versailles Vertrages , Preisgabe der

französischen Machtpolitik " , das ist die Formel , mit der der

ftailzösische Nationalismus feine Einwände gegen Locarno

zusammenfaßt . Gibt es eine stärkere Widerlegung der deutsch -
nationalen Opposition gegen Locarno ? Gibt es eine stärkere
Anerkennung für die internationale Politik der Sozialdemo -
krasie ? Nein . Denn es Filt keine höhere Anerkennnung für
eine Politik als die . daß vor ihr eine Deutschland feindliche
Tradition von Jahrhunderten zusammenbricht .

'

öotftbafter öosöari verläßt Scrlln .
Auch ein Lpfer des Faschismus !

Dem „ Berliner Tageblatt * zufolge verlautet in diplomatischen
Kreisen mit Bestimmtheit , daß der italienische Botschafter , Graf

Bosdori , der kürzlich ein « Urlaubsreise nach Italien angetreten
hat , auf seinen hiesigen Posten nicht zurückkehren «ird . Sein

Nachfolger soll Gras Pordonoro werden , der Italien biehcr in

Prag . Wie « und Brüssel oertreten hat .
Als vor wenigen Tagen an die Nachricht , daß Gros Bosdari in

Urlaub gefahren sei, die Vermutung geknüpft wurde , daß er seinen

Posten ausgeben würde , wurde die » natürlich dememitrt . E »

wurde erklärt , daß der Botschafter lediglich beabsichtige , während
seines Urlaubs in Italien kulturelle Vorträge über deutsche und

italienische Literatur zu holten , daninter über Gerhart Hauptmann .
Jetzt aber scheint sich dos Gerücht seines Rücktritts doch zu bewahr -
Helten . Die Gründe dieser Maßregelung des italienischen
Diplomaten durch sein « vorgesetzte Behörde — denn um nicht » an -
deres handelt es sich dabei — sind naheliegend . Graf Bosdart ist

zwar nach dem faschistischen Umsturz als Botschafter nach Berlin ge -
kcmmen , aber er hatte sich — im Gegensatz zu fast ollen seinen ge -
sinnungstüchtigen Kollegen — bisher geweigert , seinen Anschluß an
die faschistische Partei zu vollziehen . Er stellte sich auf einen „ über -

parteilichen Standpunkt * und betrachtete sich als den Vertreter der

italienischen Nation und n i ch t des gegenwärtig regierenden Systems .
Solche Leute aber , die einen Rest von Selbstgefühl und Eharatter
besitzen , kann der Faschismus unmöglich gebrauchen . Von einem
Schwärm von faschistischen G- wäl ) rsmännern und Spitzeln umgeben ,
war Gras Bosdari Gegenstand fortwährender direkter Geheimberichte
an die faschistischen Behörden . Es iehlte nur der D o r w a n d Zrt
seiner Abberufung . Diesen Dorwand hat die in letzter Zeit einge -
treten « deutsch - itolienische Spannung wegen Südtirols

geliefert . Es ist natürlich lächerlich , wenn Mussolini den

Botschafter für die berechtigten Angriffe verantwortlich macht , die die

saschistisch « Unterdrückungspolitit in Südtirol in der gesamten beut -

schen Prcsie hervorgerufen hat . Kein italienischer Botschafter , am

allerwenigsten ein aktiver Faschist , hätte diesen Proteststurm zu be¬

schwichtigen vermocht . Die wiederholten Vorstellungen , die

Graf Bosdari in den letzten drei Monaten in der Wilhelmstrahe
auftragsgemäß erhob und die sich namentlich gegen die Schreibweis «
des „ V o r w ä r t s * richteten , konnten nicht ander » als vergeblich
sein . Sein Nachfolge ' muß sich im voraus damit abfinden , daß auch
er auf diesem Wege nicht das geringste erreichen wird , denn

Deutschland ist ein Land mit modernen Kulturbegrissen , d. h. mit

Pressefreiheit . Wenn der Italienischen Regierung im Inter -

esse der politischen und wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Italien
und Deutschland an einer Beruhigung der deutschen Oeffentlichkeit
etwas gelegen ist , dann wird sie dieses Ziel weder mit diplomatischen
Vorstellungen , noch mit Straßenkundgebungen erreichen , sondern nur

durch eine Rückkehr zu den liberalen Verwaltungsmethoden in Süd -
tirol , wie sie unter Leitung des früheren Gouverneurs Credaro bis

zum faschistischen Umsturz Geltung hatten .

Rbtvchrbcwequng in Deutschösterreich .
Wien , 1. Februar . ( TU. ) Im Zusammenhang mit der Ab -

wehrbewegung gegen die Unterdrückung der Südtiroler

hoben sich bisher in Wien 1S0 Vereinigungen zusammen¬
geschlossen . um unter ihren Mitgliedern die Boykott -
bewegung gegen Italien zu organisieren . In einem Aufruf
werden die K a u f l e u t e aufgefordert , aus Italien keinerlei
Waren zu beziehen , bevor nicht den Deutschen in Südtirol die
kulturelle Autonomie zugestanden werde . Die Mitglieder der
160 Vereinigungen habe, , sich verpflichtet , auf ihren Urlaub » -

reisen Italien nicht zu berühren . Verschieden « geplante Reisen
im kommenden Frühjahr wurden abgesagt , darunter etwa zehn

Pilgerzüg « zum I : biläum de » Franziskus von Assist . Nach
den au ? Innsbruck vorliegenden Meldungen zeigt die Boykott -

bewegung bereits ihre Wirkung auf den Warenverkehr . Während

bisher täglich 100 bis 120 Eisenbahnwagen über den Brenner

nach Italien oder von Jtrlien nach Innsbruck und von hier nach

Niederösterreich bzw . Deutschland rollten , kommen jetzt höchstens
40 Wage » täglich in Frage .

Frankreich wakrt öas Hfplrecht .
Ablehnung eines faschistischen AuSliefcrungSbegehrenS .

Pari » , 1. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Polizei in Nizza
hatte im November auf Ersuchen der italienischen Negierung einen

italienischen Flüchtling oerhaftet , der beschuldigt war , zwei Faschisten

schwer verwundet zu haben . Da die Ergebnisse der UMerzulyung
keinen Zweifel an dem politischen Charakter der Tat gelosi <n
haben und der Verhaftete den Nachweis führen konnte , daß er tn

Notwehr gehandelt hatte , hat die französische Regierung den

Antrag Italien « aus Auelieserung abgelehnt und den De '

hasteten in Freiheit gesetzt .

Im Retäcslaz « ilt von de » Regierunakparteien der Emwuri
rn » 4 Ge' etze » betreffend H- nlüh - ung des RegisterpfondrechK ein -

gegangen .

veuticher Soolul iu Ostofrika . Die enaliicke Regierung stimmt «
der Zulaii » na eines denti &eii Konsuls in Mombasa sür die G- bicte
Benga , Uganda und Tanganyita zu .



Gewerkschoftsbewegung
Die Lohnpolitik öer Reichsbahn .

Der unsozialste aller Betriebe .

Die Hauptverwaltung der Reichsbahn hat die Stirn , der

Oeffentlichkeit mitzuteilen , daß es ihr unmöglich sei , de » Bedingun -

gen des verbindlich erklärten Schiedsspruches nach -

zukommen , well der finanzielle Effekt für sie untragbar wäre .

Zur Begründung ihres Standpunktes veröffentlicht sie einige Zah -

len , um beweisen zu können , daß der so minimalen Lohnerhöhung
eine Tariferhöhung vorausgehen müsse .

hierzu ist zunächst festzustellen , dost insbesondere der Güter -

verkehr deshalb zürückge gangen ist , weil eben die

Tarife infolge der schlechten Wirtschaftsführung der Vermal -

tung viel höher sind als sie es in Friedenszeiten waren . Nun

bedeutet es eine Irreführung , wenn die Verwaltung . so tut .
als wenn ihr nicht bekannt sei , dah der Ausfall an Güterverkehr

keineswegs einen ebensolchen finanziellen Aussall bedeute . Die

Güter wandern nur auf die großen A u t o l i n i e n und den

Binnenschiffahrtsvertehr ab ; an beiden Verkehren ist
aber die Reichsbahn so stark beteiligt , daß man getrost von

einem Verkehrsmonopol sprechen kann . Dah im übrigen
der Verkehr im Januar - Februar jeden Jahres schwach ist , sollte

selbst der Hauptverwaltung dieses Verkehrsunternehmcns nicht un -

bekannt sein .
Die Behauptung der Verwallung , daß sie KZ Proz . ihrer Ge¬

samtausgaben für das Personal verwende , ist bewußt unwahr ,

falls damit zum Ausdruck gebracht werden soll , daß dieser Betrag
nur für Löhne , Gehälter und Pensionen verwandt wird . Um auf
die angegebene Summe zu kommen , kalkuliert man einfach die in

die hunderte von Millionen betragenden Kosten für Tech -

nische Nothilse , Bahnschutz , Korruptionszulagen ,
Eisenbahnvereine , Fußballklubs usw . usw . mit

hinein . Selbst unter dieser Belastung wird der von der Vcrwnl -

tung angegebene Prozentsatz noch lange nicht erreicht .
Wie sehr die Hauptverwaltung selbst weiß , daß ihre öffentlich

bekanntgegebenen Zahlen ernsthafter Kritik nicht im entferntesten
standhalten , beweist sie ja zur Genüge damit , daß sie sich stritte

weigert , den Etat für 1926 dem Hauptbetriebs «
und Hauptbeamtenrat sowohl wie den Gewerkschaften b e>
kannt zu geben , trotzdem die Personalvertretung laut Eisen -

bohngesetz rechtlich A n s p r - u ch daraus erheben kann und auch
erhebt .

Die Eisenbahnverwoltung ist eben der u n s o z i a l st e aller

Betriebe : sie provoziert absichtlich Unzufriedenheit , die sich in

Streits entlade » soll , damit sie als Dorposten für den Reichsver .
band der Industrie alle Unruhen brutal niederknlltteln kann .

Es wäre interessant und würde einen unglaubliche » Korrup »
tionssumpf aufdecken , wenn der Reichstag einen Unter -

suchungsausschuh über die Finanz - und Personal¬

gebarung der Reichsbahn einsetze » würde . Zweifellos ist
«r dazu laut Reichseisenbahngesetz berechtigt . Die Oeffentlichkeit
würde staunen , wie Wi Jahre „ kaufmännischer Betriebssührung "
aus der deutschen Reichsbahn den unsozialsten aller Betriebe

machen tonnten .
In der Hauptverwaltung der Reichsbahn scheint das böse Ge -

wissen eine Art Panik st immung erzeugt zu haben . Nur so

ist es zu erklären , wenn die Reichsbahndirettion Berlin — zweifellos
äüf höhere Anordnung — an alle Dienststellen ein Telegramm er -

läßt , daß nach Zeitungsmeldungen die Eisenbahnergewerkschaften
den Streik beschlossen hätten und die Züge auf der Strecke anhalten
würden . 0 ) Es wird dann vor der Befolgung solcher Maßnahmen
gewarnt , die aus das „schwerste geahndet ' würden . Zv heule morgen
sind die Dienststellenleiter von den Amtsvorständen zu einer Kon -

frrenz zusammenberufen . Die Eisenbahner werden den Scharf -
machern in der Hauptverwaltung nicht den Gefallen tun und um
die Durchsetzung des überaus kümmerlichen Schiedsspruches streiken .
Sie werden auf dem Rechtsweg die Reichsbahngesellschast zur
Anerkennung des Schiedsspruches zwingen .

«
Wie sehr die Hauptverwaltung selbst rechtsstehende industrielle

Kreise bei ihrer geradezu iopflos - reaktionären Politik gegen sich hat .
beweist der Lestartilel der „ D. A. Z. " in der gestrigen Abendaus -

gäbe . Es wird dort zunächst eingehend der rechtliche Nachweis er -
bracht , daß die Hauptverwaltung der Reichsbahn einen juristisch un -
haltbaren Standpunkt einnimmt » wenn sie die Verbindlichkeit des
Schiedsspruchs nicht anerkennt . Dann heißt es u. a. :

» Es sind in der Oeffentlichkeit manche Zulagen , G r a t i f l -
kationen an hohe Beamte und Eintarisiemng inner -
halb der Besoldungsgruppen laut geworden . Es wäre sehr inter -
essant , auch einmal zu erfahren , wie sich die 289 Millionen Mark
Mehraufwand an Personalausgaben , über die der Verwaltungsrat
mit Recht geklagt hat . Im einzelnen zusammensetzen .
Vielleicht gibt die Reichsbahn einmal die Trappistenrolle ,
die sie gegenüber dem deutschen Volke und seiner parlamentarischen
Vertretung bisher ausgezeichnet gespielt hat , auf . Anderenfalls wird
sie sich nicht darüber beklagen dürfen , daß die Kundgebungen ihres
nicht nur von deutschen Mitgliedern besetzen Berwallungsrats und
ihr Vorgehen in der Perfonalpolitik — nur von dieser sprechen wir
in diesem Zusammenhang — auf manche skeptische Be¬
urteilung in der Oeffentlichkeit stoßen . Die
Sozialpolitik der Gesellschaft ist ein Thema , über das wir uns
schon öfter unterhalten haben . Sein wichtigstes Ergebnis war jeden -
falls die Erkenntnis , daß eine B u r e a u k r a t i e , die sich auf c: n-
mal als privatwirtschaftlicher Unternehmer geben soll , keines -
wegs vorbildliche Leistungen auf sozialem Gebiete
hervorbringen muß . '

Nochmals Sie Einheitskomiteemache .
Oder die KPD . suchk sich mit SpD . - Genossen zu sanieren .

Die Mahnung , die wir in der Sonnabend - Morgenausgabe des
. Vorwärts ' an unsere Genossen in den Betrieben richteten ,
sich nicht für die kommunistischen Einheitskomitees
herzugeben , hat auf der Gegenseite keine Befriedigung ausgelöst .
Die » Rote Fahne ' widmete dieser Mahnung in ihrer Sonntags -
ausgäbe den Leitartikel . Schon in der Ueberschrtft bezeichnet sie
unsere Mahnung als . Ein unerhörter Anschlag gegen die
Einheitskomitees ! ' , den sie im Leitartikel als „die erste Wirkung
des sozialdemokratischen Koalitionsverhältnisses ' darstellen möchte .

Wenn wir mit ebenso starken Worten operierten , müßten wir
es ollerding » als einen unerhörten Anschlag aus unsere
Patteiorganisation und die Gewerkschaften bezeichnen , wenn die
KPD . in den Betrieben versucht . Mitglieder der Sozialdemokratischen
Partei und Gewerkschaftsmitglieder , die auf dem Boden der Amster -
domer Gewertschastsinternotionale stehen , in kommunistischen
Einheitskomitees einzusangen . die sich gegen die SPD . ,
gegen den ADGB richten , um der Moskauer Sache zum besten
zu dieneiv

Unserer Mahnung vom Sonnabend haben wir nicht » hinzuzu -
fü�en. Die „ Rote Fahne ' hat sie wörtlich zum Abdruck gebracht .
Sie kommt zu dem Schluß : Nun erst recht Einheitstom i -
t » e » ! Die Aniwort unserer Genossen ln den Betrieben muß
lauten : Aber ohne unsl Denn e , ist eine bewußte Irre -

!ü
h r u n g . wenn da » kommunistische Blatt die Dinge so darzu -

tellen sucht , als seien diese Einheitskomitees , die lediglich von der

KPD . ausgehen , zur Durchführung de » Volksentscheids notwendig .
Im übrigen erinnern wir daran , daß in dem gemeinsamen Beschluß
ausdrücklich festgelegt worden ist , daß jede Partei ihre Aktion

selbständig führt . Dieser Beschluß , der auch von den Der -
tretern der KPD . gefaßt wurde , bleibt nach wie vor in Kraft .
In Wirklichkeit haben diese Einheitskomitees den Zweck , der
komniuni st Ischen Parteiorganisation aus die
Beine zu helfen . Die Heranziehung der Indifferenten fällt
wohl zu schwer , weshalb versucht wird , unter den SVD . - Genossen
Proselytcn zu machen . Es ist zuviel verlangt von der KPD . , wenn

sie uns verpflichtet hält , sie bei diesem Geschäst nicht zu stören .

Auftönöe bei Siemens .

Die Dekriebsleilung deckt eins unglaubliche Roheit .
Uns wird geschrieben :
Bei der Firma Siemens - Schuckert , Dynomowerk , hat sich fel -

gender einzig doüehender Vorgang abgespielt :
Der Heizer G. , der zirka ö Jahre , vertretungsweise sogar als

Oberhcizer bei der Firma beschäftigt war . hatte den Austrag erhal -
ten . mit einem seiner Mitarbeiter die Flugasche aus den L ftzug -
kanälen des Dampfkessels zu entfernen . Es ist dies eine der unan -

genehmsten und schmuftigsten Arbeiten . Beide arbeiteten intensiv ,
um diese Arbeit noch bis Schluß der Arbeitszeit fertigzustellen , was

ihnen auch gelang .
Sie bepaben sich darauf zur Garderobe bzw . zum Baderaum .

Als G. vollständig entkleidet die Badezclle betreten hatte , erschien
der Meister Robran und fragte G. , ob er nicht gelesen habe ,
daß die Arbeitszeit neun Stunden beträgt . G. verneinte dies
und wandte dabei ein , R. sollte doch Rücksicht nehmen , wer acht
Stunden im Kessel arbeitet , hätte voll und ganz genug , mehr könne
man dock wirklich nickt verlangen . Aus diese sachliche und ver -

ständige Antwort erlaubte sich R. folgende Aeußerung : „Alle haben
neun Stunden zu arbeiten und Dir Strolch werde ich »s besorgen .
Du hast die Leute aufgeredet , sie sollen nickt neun Stunden arbeiten . '

Als sich G. diese Beleidigung und Anschuldigung verbat und an -

deutetx , er werde stich darüber beschweren , entfernte sich R. Nach
einigen Minuten kehrte R. jedoch zurück und schlug nun hinterrücks
auf G. , der soeben der Badewanne entstiegen war . los , daß das Blut
nur so spriüte . Rur mit Mühe konnten die noch anwesenden Ar -
bester den Menschen beruhiaen und ihn veranlassen , den Baderaum

zu verlassen . G. mußte sofort den Verbandsraum aufsuchen und

sich in ämtliche Behandlung begeben .
Der Direktion wurde diese Angelegenheit unterbreitet und man

hatte erwartet , dah diese den R. zur Verantwortung ziehen würde .

Firmen , welcke ciniaermaßen auf ihr Ansehen etwas geben , hätten
dies sofort getan . Die Direktion der Firma Siemens - Schuckert ist
anderer Meinung . Sie hat diesen brutalen Ueberfall damit ge -
sühnt , daß sie den Heizer G. entließ .

Das ist ein Verfahren , das jedem rechtichafsenen Menschen
die Schamröte Ins Gesicht treiben muß . Die Direktion m� ßte stich
die Frage vorlegen , was R. als Borgesekter im Baderaum wollte .

Außerdem ist das wohl kaum der richtiae Ort , jemanden zur Verant -

Wartung zu ziehen , der nach seiner Meinung seinen Anordmingen
nicht Folge geleistet hat . Es gehört doch wahrhaftig nicht viel dazu ,
das zu begreifen .

Hoffentlich wird der Heizer gegen diesen Rohling bei der

Staatsanwaltschaft Anzeige erstatten und außerdem beim Gewerbe -

gerickt nach dem Betriebsrätegesetz seine Rechte geltend machen .
Nach den uns zugegangenen Mitteilungen versucht man bei den Ar -

beitern , die diesen Vorfall mit angesehen haben , gute » Wetter zu
machen . Wir setzen bei den Arbeitern voraus , daß sie sich durch
sogenannte Liebenswürdigkeiten schon in ihrem Interesse nicht von
der Wahrheit abbringen lassen werden .

Hewerksthastliche Jortssbritte .
Bei den Lebensmittel - und Getränkearbeilera .

Der Verband der Lebensmittel und Getränkearbeiter hatte am

Sonntag im Gewerkschaftshau » seine Generaloersammlung ,
die in Anbetracht der Neuwahlen der engeren Ortsvvcwast ng
außerordentlich gut besucht war . Ein Geschäftsbericht für das Le -

richtsjohr 1923 gab der 1. Bevollmächtigte Hodapp . Er behandelte
hauptsächlich die Lohnbewegungen , die im Lause des Jahres in allen

Berussgruppen des Verbandes geführt wurden . Die in den wich -
tigsten Gruppen erzielten Lohnerhöhungen der gelernten Arbeiter
waren : Braueretarbeiter von 37,59 M. auf 47 M. gleich
25 Proz . » Mühlenarbeiter von 37,59 M auf 46,59 M. oder
24 Proz . , Monopolarbeiter von 39,65 M. auf 46,65 M. oder

17,6 Proz . , Likörarbeiter von 34,66 M. auf 45 M. oder

39,1 Proz . Wenn auch die Lohnerhöhungen mit den steigenden
Lebenshaltungskosten nicht Schritt halten tonnten , so können sie doch

im Verhältnis zu - den in anderen Industrien erzielten Lohner -
höhungen als ganz gut bezeichnet werden . Der Redner kritisierte
dann noch besonders das Ueberstundenunwesen , das bc -

fonders in einigen Brauereien Platz gegriffen hat . Es läßt sich
nicht mst dem Prinzip der Solidarität vereinbaren , angesichts der

übergroßen Arbeitslosigkeit noch Ueberstunden zu machen und den

Arbeitslosen die Arbeitsmöglichkeit zu nehmen . Ebenso muß den

Bestrebungen bei einzelnen Mühlenarbeitern begegnet
werden , ohne VermiUlung des Stellennachweises in Arbeit zu
treten .

Aus dem gedruckt vorliegenden Kassenbericht für das 4. Quartal

1925 , der vom Kassierer Kastner erläurert wurde , ist zu ersehen .
daß die Einnahme » und Ausgaben der Hauptkasse mit 45 819 M.

balaniecren . Die Ausgaben der Lokalkasse überstiegen die Einnahmen
um 963,9 ! ' M. . was auf die an 179 erwerbslose Berbandsmitglieder

gezahlte Weihnachtsunterstützung von insgesamt 4379 M. zurückzu¬
führen ist . Der Mitgliederbestand erhöhte sich von 3992 am

Schlüsse des 4. Quartals 1924 auf 4594 am Ende des Jahres
1925 . Arbeitslosenunterstützung wurde im Oktober 1925 für
418 Tage gezablt , im Dezember für 1643 Tage und im Januar 1926

bereits für 2167 Tage .
In der Diskussion konnte an der Tätigkeit der Ortsverwaltung

wenig Kritik geübt werden . Ein heißer Redekamxf entbrannte aber

um di ? Neubesetzung der engeren Orisverwaltung . Die Funktionäre
und Vertrauensmänner hallen gegen wenige Stimmen beschlossen .
der Generaloersammlung die Wiederwayl der alten Orts -

Verwaltung vorzuschlagen . Die Opposition erhob gegen die

Wiederwahl Wi d e r s p r u ch und oerlangte eine Verhältnis -

wähl , um in der Orisverwaltung mit oertreten zu fein . Nach

einer stürmischen Debatte beschloß die Versammlung die Ver -

h ä l t n i s w a h l. Da man sich jedoch nicht klar war . wie eine Ver -

hältniswahl bei zwei sich gegenüberstehenden Listen durchführbar sei,

erklärte Hodapp , die Angelegenheit dem Hauptvorstand zur

Entscheidung zu untexbresten . _ � . . . .

Tie Handelsarbcitcr im Einzelhandel .
Am Mittwoch , den 27. Januar , hielten die Handelsarbeiter im

großen Saal des Gewerkschailshauses ihre Jahresversamm¬

lung ab , die außerordentlich gut besucht war . Als Einleitung

hielt der Reichstagsabgeo . dnete B e n d e r ein Referat über „ Fürsten -

absindung , Erwerbsloscnsürsorge und Arbesterlöhne ' . Daß gerade

dieses Thema unter den Handelsarbeitern besonders Ausnahme

fand , ging aus den wiederholten Beifallskundgebungen und Ent -

rüftungsrufen hervor . Von einer Diskussion wurde Absland ge -
nommcn . da die Versammlung sich die Ausführungen des Referen -

ten zu eigen machte und sich verpflichtete , jetzt schon in den Betrieben

für den Volksentscheid und die nötige Ai fkläruna zu sorgen .
Den Bericht über die Lohnbewegung gab P o l l m e i e r von ,

Deutschen Verkehrsbund . Die Arbeitgeber beabsichtigten , einen

Lohnabbau vorzunehmen : der Lohnvertrag ist jedoch nach

längeren Verber . dlungcn bis zum 2. April verlängert worden .

Bei der Neuwahl der Branchenleitung wurden unter

Berücksichtigung der einzelnen Gruppen die von den Funktionären

vorgeschlagenen Kollegen e i n st i m m i g von der Versammlung

gewählt . Die neugewählte Dranchenleitung wurde gleichzeitig

beauftragt , sich jetzt schon mit dem Ablauf des Mantel -

vertrage ? zu beschäftigen , da die im Zwangeoertrag vor -

gesehene Arbeitszeit eine Aenderung erfahren müsse .

Zunehmende Zlrbeitskonflikte in Totvjctrustland .

Moskau , 31. Januar . fOE . ) Die . Praivda ' lenkt die Auf¬

merksamkeit der Kommuninischen Parteileitung aus die starke Zu -
nähme der Konflikte zwischen den Trust » und Betrieben eiiicrie »»

und den Gewerlichasten andererieil » . Im Jahre 1923 wurden im
Gebiet der «llrum ' ' chen Sowjetrepublik 2792 «lreilfällc verbandelt ,
1924 schon 3964 und in den ersten drei Vierteljahren >925 stieg
die Ziffer aus 5527 . Wenn da » ko sortgehe . " Mise die Arbeit

darunler leiden . Da » ÄrbeltSkommissariat müsse in die zur
Schlichtung beru ' enen Organ « beionver » geschulte Mitarbeiter

ernennen und ihnen eine i ' orgsältig ausgearbeitete Jnstiuklion

geben . ( Die . Prawda ' scheint demnach zu glauben , daß vi « Ursache

der Unzufriesenheit der Arbeiter mit ihren Arbeitsbedingungen
in der mangelhasten Eignung der Schlichter zu suchen istl )
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Gerade in der letzten Zeit bat die politische Abt eil » na
am Berliner Polizeipräsidium — die Abteilung la — in

Verbindung mit der Aufdeckung der Fememorde viel von sich reden

gemacht . Die Rolle , die das Sonderdezernat für Fememorde dabei

gespielt hat , wird jetzt , aus Anlaß des ersten Berliner

Fememordprozesses , eine gewisse Mustrmion erhalten . Di «

große Bedeutung dieser Abteilung des Berliner Polizeipräsidiums
im Leben der Großstadt bsreckjtigt aber eine besondere , wenn auch
skizzenhafte Darstellung ihrer Tätigkeit . Diese erscheint um so inter -

essanter als sie gewissermaßen die politische und zum Teil mich
wirtschaftliche Geschichte des Landes widerspiegelt . Sie mußte in
der Koiserzeit — damals war es die Abteilung Vit — «inen gänzlich
anderen Charakter tragen . Damals galt ihr Kampf alsein der

Arbeiterbewegung und deren wirtschaftlichen und politischen Organi -
sationen . Außer diesen waren es noch die Anarchisten und die

russischen politischen Emigranten , die sich der besonderen Ausmerk -
samkeit der politischen Polizei erfreuten . Heute gilt es für die

Abteilung la , im Interesse der Republik nach zwei Fronten hin
den Kampf gegen verfossungsfeindliche Elemente zu führen — nach
links und nach rechts : aber auch der Schutz der oerfassungstreuen
Parteien untersteht der Abteilung la .

Die Grganifation öer flbteilong Is .

yie Abteilung la am Berliner Polizeipräsidium bildet einen
Teil der allgemeinen Kriminalpolizei . Ihre Tätigkeit kann sie aber
nicht allein auf Berlin beschränken . Rur allzu okt wird eine Zu -
sammenarbeil mit den Polizeibehörden anderer Städte notwendig .
Ihre spezielle Aufgabe ist Bekämpfung ttraiborer Handlungen auf
politischem Gebiet oder solcher mit politischem Hintergrund . In
Frage kommen in erster Linie hoch - und Landesverrat . Aufruhr .
Geheimbündelei . Verstöße gegen die Republikschuhgesehe . politische
Alorde ( Fememorde ) , Zusammenstöße aus Anlaß von RUberelen
zwischen politischen Gegnern . Pressedelikte : terner Beobachtung des
gesamten politischen Leben » und der winichaftlichen Derhältnikie
nom politischen Gesichtspunkte aus . An der Smyc der Abteilung
steht Regierungsdircklor W ü n d i s ch. Sie zerfällt in neben De -
zernat », die von einzelnen Polizeiräten geleitet werden . Als
Hilfsarbeiter stehen ihnen Polizeioberfekreiäre und Inspektoren zur
Seite Die außerordentlich zahlreichen Beamten oersehen teils
den Innen - , teils den Außendienst . Letzterer wird von einem
Kriminaldireklor und von besonderen Kriminalbeamten besorgt , die
in einem bestimmten - Dezernat zuiammcngesaßt sind . Bon hier
aus werden sie den ver ' chiedenen Dezernaten zugewiesen und oer¬
sorgen den Straßendienst , die Uebcrwochung der Versammlungen
und der Stroßenumzüg « . die Beobachtung einzelner Perionen usw .
Es leuchtet von selbst ein , daß dos Hauptaugenmerk der politischen
Polizei heute aus die Tätigkeit derjenigen politischen Parteien ge -
richtet ist , die für das Bestehen der Republik eine Geiahr bedeuten .
Vom Kapp - Putsch an datiert der Kamp ' nach rechts : Erzbergers —
und dann Rathenaus Ermordung , das Republikschutzgesetz , die Roß -

bach - Oraanisationen , die Fememorde , die schwarze Reichswehr , der
Hitler - Sutsch — das waren die Höhepunkte der Tätigkeit der poli -
tischen Abteilung . Da ? Dezernat III mußte selbstverständlich alle
Fäden , soweit sie in Berlin zusammenliefen , in der Hand haben ,
um gemeinsam mit dem Reich - kommissariat für öffentliche Sicher -
hcit und den politischen Polizeien der anderen deutschen Länder
vorzubeugen und einschreiten zu können . Welch große Arbeit an
Beobachtung und Ueberwachung dabei zu leisten war , läßt sich wohl
denken . Ist im Augenblick die rechtsradikale Bewegung wenigstens
dem Anschein nach auch in ruhigere Bahnen getreten , so dari sich
das Dezernat , wie die vor einiger Zeit entdeckte Ku - Kux - Klan -
Organisation , das Strejemann - Atlentat und manches andere neuer -
dings zeigt , nicht in Sicherheit einlullen lassen . Der Linksbolschewis -
mus kannte wieder andere Kulminationspunkte . Den ersten bildete
der Ausstand in Mitteldeutschland : der zweite setzte im Herbst 1823
ein , dauerte im Frühling 1824 fort , um sich dann in gewissen
Wellen weirerzubewegen . Auch der Linksbolschewismus befindet
sich augenblicklich , jedoch in einem noch viel höheren Maße als der
Rechtsbolfchewismus , in einem Zustande der Stagnation . Die

Putschvorbercitungen von 18ZI erfahren noch immer ihre Liqui -
dierung vor dem Stoatsgerichtshof in den verschiedenen Kommu -
nistenvrozesien . Welch « Rolle das Dezernat III bei der Aufdeckung
und Vorbeugung der kommunistischen Hirngespinste gespielt hat
und wie gefürchtet und angefeindet sie deshalb ist , hat ja der Prozeß
Neumann und Genoffen erwiesen . Mit den beiden „politischen "
Dezernaten steht ja dos Spitzel , und Lockspihelproblem im engsten
Zusammenhang . Daß dos Lockipitzeltum oerwerilich ist , versteht sich
von selbst . Um to natürlicher ist aber das System von Dertrauens -
Männern , deren Ausgabe es ist , die politiicbe Polizei über die Tätig -
keit und Pläne der putschistischen Organisationen zu informieren .

IremSenamt — MswanKerungsamt - �remöenlegion .
Das Fremdenamt ist mehr als eine Paßstelle . Es hat unter

Umständen auch die Ueberwachung der Fremden zu bewerkstelligen .
— insofern handelt es im Einvernehmen mii den entsprechenden
Dezernaten . Politische Emigranten beider Richtungen, , wie der
linken , so auch der rechten , machen allzu oft das fremde Land zum
Tummelplatz ihrer politischen Leidenichasten , wenn das eigene durch
politische Unfreiheit ihnen den Zutritt verwehrt . So waren es
die russischen Monarchisten , die sich in Deutschland während der
letzten Jahre hie und da unliebsam bemerkbar machten : es genügt

i ja , an die Ermordung des ehemaligen Kerensky - Ministers Naboko ' f

zu erinnern oder an den vor einiger Zeit verhafteten u » d bald auf
freien Fuß gefetzten ritsiiichen Offizier Druschelowky . Desgleichen

j mußte wohl in Perbindung mit den Putschplänen der Kommunisten
auch so mancher sowjetnissische Agent überwacht werden , — der
Fall Skvblewsky spricht Bände : das Aufsehen , das die seinerzeitige
Durchsuchung der russischen Handelsvertretung und die dadurch ent -
standen « diplomatische Verwicklung veruriacht hat , ist noch lang «
nicht vergesien : die kommunistische Pahfälscherzentrale harrt noch
ihrer gerichtlichen Erledigung . Die Ermordung des Talaat - Palcha
durch den armenischen Studenten Teilirian , die Ermordung von
zweit weiteren Armeniern , die Bulgaren - und Ehinesenverhaftun -
gen , die nicht wenig böses Blut gemacht hoben , gehören auch
hierher . Mit allen diesen Ereigniffen Hot aber das Frsmdenamt
nur insofern zu tun . als Ausenthallsgenchmigungen und Aus -
weisunaen der Fremden vom Fremdenamt abhängen . Daß in
dieser Beziehung gerade die Ueberschwemmung Berlins mit Ruffen
und in Verbindung damit gewisse Vorkommnisse — siehe den im
Augenblick verhandelten Fall Bartels — manches Aufsehen erregt

haben , ist ja bekannt : ein « gewisse Schärfe bei der Handhabung
der Pahoorschriftcn erscheint insofern berechtigt , als verschiedene
Elemente sich über die bestehenden Paßvorschriften allzu leicht
hinwegsetzen — wie weit diese überhaupt erwünscht und notwendig
sind , ist eine Frage für sich. Im großen und ganzen steht das
Fremdenamt auf dem Standpunkt , daß Repressivmatzregeln nur als
Antwort auf ähnliche Maßnahmen der in Frage kommenden .

Regierungen in Betracht zu ziehen sind — man denkt zum Beispie !
an die Ausweisungen von Deutschen aus Norwegen , an den Wirt -
schaftskrisg zwischen Deutschland und Polen . Zweifellos bildet die .
Behandlung der Ausländer eine äußerst delikate Zlngelegenheir .
Die Behandlung , die sie in Deutschland erfahren , wirkt auf das
Verhältnis zu den Deutschen im Auslands zurück . . — Keine geringe
Arbeit hat auch das Dezernat , das sich mit dem Auswanderecwesen
befaßt . Die Auswanderer müssen gegen Zlusbeutung durch wilde
Auswanderungsbureaus geschützt werden . Es muh auf die Ein -
baltung der bestehenden Vorschriften geachtet werden . Das gleiche
Dezernat bearbeitet auch die Angelegenheiten der Fremdenlegion ,
in die sich abenteuerlustige junge Leute gern anwerben lassen . Be -
sonders viele waren es aus dem besetzten Gebiet . Gerade in diesem
Jahre beginnen die ersten Fremdenlegionäre in die Heimat zurück -
zukehren . Die Abteilung la erhält von den verschiedenen Polizei -
stellen Nachricht über ' ihre Ankunft und läßt sie dann durch ihre
Beamten über ihr Leben in der Freindenlegion ausführlich aus -
fragen . Die Berichte laufen alle im Dezernat II zusammen ."

Dann gibt es noch die Staatspolizei zentrale . Sie hat die
Splonagebekämpsung zur Aufgabe . Ihre Tätigkeit erstreckt sich aus
dos ganze Reich . Trotzdem Deutschland entwaffnet ist und für
seine Nachbarn keine Gefahr bietet , ist das Interesse für leine mili -

tärischen Geheimnisse anscheinend sehr groß . In erster Linie
kommen die Nachbarstaaten in Betracht . In die OeffcntlichkeiL
dringt so gut wie nichts von der Tätigkeit der Stootspolizeizentralc
Die Gerichtsverhandlungen , selbst die Urteilsverkündung finden Himer
geschlossenen Türen statt . Die Staffstik spricht aber eine beredte
Sprache . So sind im Jahre 1824 etwa 380 Spionage ) alle zur
Aburteilung gelangt . Immer wieder verstehen es die fremdsr
Agenten , sich deutsche Bürger gefügig zu machen und sie um des

schnöden Mammons willen zur Auslieferung van Militärgeheim -
niisen zu veranlassen . Das Treiben der völkischen Parteion , der .
Unfug der schwarzen Reichswehr konnten selbstverständlich nicht ohne
Einfluß aus die Ausbreitung des ' « pionagennetzes bleiben .

Die Abteilung I » Hot eine verantwortliche und politisch not¬

wendige Arbeit zu erfüllen . Davon , wie weit sie auf der Höhe
und van welchem Geist sie beseelt ist , hängt zum großen Teile das

Wohl und das Gedeihen des Staates ab . Es ist daher eine Selbst -
Verständlichkeit , daß alle Posten , die wir einigermaßen mit der

politischen Tätigkeit zu tun haben , von ehrlichen Republikanern b«-

setzt sind . Denn diesen Beamten ist ja nicht zuletzt die Sicherheit
uiü» Unoerleglichkeit der republikanischen Verfassung anvertraiA .

Die Abteilung la , die politische Polizei ist ihrem Sinne nach nicht
mehr , wie während der Kaiserzeit , ein Instrument gegen das Bolk ,

sondern Organ des Volkes im Kampfe gegen diefemgen staats -
feindlichen Elemente , die seine , wenn auch noch allzu unvollkommene

Schöpfung , die Republik , zum Sturze bringen wollen .

S! 1 Die Passion .
Roman von Clara Bicbig .

« Lieben Sie ihn denn , Fräulein ? Noch nach all dem ? "
Eva dachte an oll die Kränkungen , an die Berzweislungs -
ausbräche , die sie hier schon in der kurzen Zeit miterlebt
hotte .

„ Lieben — ? ! Sie sind wohl nicht ganz richtig hier ?"
Das Fräulein tippte sich auf die Stirn . „ Lieben — ?! Den
kann ich doch nicht mehr lieben . Ich hasse ihn , ich hasse ihn ! "
Ihre Augen flammten . „ Aber er soll , er muß , und er wird
mich heiraten ! "

Das begriff Eva nicht . Und das beschwerte noch mebr
ihre Seele . Es war ja alles so traurig , so unendlich traurig
und so niederziehend hier . Da war es bei Lenchen längst
nickt so niederziehend gewesen — oder war sie damals noch
allzu dumm ? Jetzt war sie klug , allzu klug . Sah ,zu tief
in das Gebrechen alles Menschlichen hinein . Und das riß
sie immer mehr zum Rand jenes Fensters hin . aus dem es

hinabgehl in eine dunkle , unergründliche Tiefe . Jetzt hatte
sie keine Angst mehr , hinabzuspringen , würde sich auch nicht
mehr zu schützen suchen vor zu hartem Fall . Es kam ihr

gar nicht darauf an . wenn sie erst noch Schmerzen leiden

mußte , nur dann auch wirklich zu Ende , endlich zu Ende !

Long genug war der Weg geweken , den Eva gegangen ,
ihr Kreuz auf den Schultern . Ihre Füße , ihre Hände trugen
Wundenmale , das schmerzlichste , blmendste Mal trug aber

ihre Seele . Es war genug jetzt , übergenug . Sie hatte eine

unendliche Sehnsucht , ihr Haupt zu neigen .

Wenn Eva in der Küche zum Blankzeugputzen . zum
Scheuern der Fliesen scharfe Essenzen benutzte , auf deren

Flaschen der vorsichtige Drogist ein Etikett mit einem Toten -

köpf klebt , dann roch sie daran , aus ihren Blicken sprach ein «

heimliche Gier , ein dürstendes Begehren . Das hier an den
Mund heben , trinken ! Und wenn es auch brannte . Schlund
und Mag « , zerfraß . Aber doch war es ihr noch nicht ver -
läßlich genug : sie würde vielleicht schreien vor Schmerz —

wer ist seiner selbst so sicher , daß sich ihm in höchster Qual

nickt doch ein Schrei entringt ? — und das Fräulein� würde

schreien , und dann würde man ihr den Magen auspumpen ,
sie wieder zum Leben zwingen . Und das wollte sie nicht ,
sie wollte sterben .

In solchen Stunden war Eva dem Fräulein unerklärlich :
warum blickte das Mädchen sq seltsam ? So wie ganz ab -

« esend ? Sie sprach , sie ging , als wäre sie eine Maschin « , als

* > &xta ihr die Gedanken ganz weit fort , Und da » Gesicht

war dann so verändert , der Mund fest aufeinandergepreßt ,
die Wangen plötzlich ganz hohl , die Stirn zusammengezogen ,
wie ein Mensch sie zusammenzieht , wenn er angestrengt auf
etwas lauscht . In dem haselnußfarbenen Braun der Augen
flackerte dann etwas auf , was das Fräulein ängstigte —

Alte Leute leben ganz in ihren Erinnerungen , die Gegen -
wort nehmen sie nur noch hin wie ein lästiges Muß — Eva

war alt , sehr alt . Wo sie stand , wo sie ging , was sie tat ,
überall waren Erinnerungen bei ihr . Sie sprach mit ihnen .
Und es war merkwürdig : das Böse , das ihr widerfahren
war — und es war dessen je weit mehr als des Guten —

trat jetzt zurück hinter das Gute .

Sie saß wieder auf ihrer Mutter Schoß — Fräulein
Helene zog ihr die Schuhe aus , wärmte ihr die Füßchen mit

ihrer Hand — goldene , honigduftcnde Blumen pflückte sie

auf der Tiergartenwiese — sie sammelte Bernstein und

Muscheln am blauen Meer — sie spielte mit ihrem kleinen

Hund — sie ging über sonnige Wege in Frau Lessels Garten
— sie laß mit Albert am Feiertag im Theater — ihr war

so wohl . Und sie hörte Stimmen , die sie lange , och , so lange
nicht mehr gehört hatte .

„ Meine kleine Eoa ! " flüsterte zärtlich die Mutter —

Schwester Johanna sprach : „ Meine gute Eva ! " — Wando

bat : „ Komm , wir gehen nach Hause " ! — Albert fragte :
. Könnten wir nicht manchmal zusammen ausgehen ? " — die

schöne Frau Lessel sprach und lächelte dazu verheißend :
„ Wenn es nicht mehr geht , werde ich schon sehen . " Ach . sie

waren ja alle lieb ! Und besonders Lenchen . Und der Pro -

fesior war auch gut , und die Doktoren waren gut , selbst die

alte Bensch und Schwestern Maria und Martha , und Grete

und der arme kleine Felix , und Peterselms und die Baronin .

Nur Tante Ella ließ sich niemals sehen , der Onkel auch nicht .

und vich ; die LSmmlein mit ihrem Neffen . Und Sophie
auch nicht . Und das war gut : denn die wollte sie niemals

mehr sehen , dos tat immer noch weh .

Eva breitete ihre Arme aus , sie umarmte all ihre guten
Erinnerungen . Die bösen wies sie zurück : „ Ihr sollt mich

nicht mehr stören . Ihr habt mir wehe getan , ihr habt mich

verjagt , ihr habt mich gehetzt von Türe zu Türe — �nun ist
es genug . Nun könnt ihr mich nicht mehr kränken ! "

„ Weinen Sie doch nicht, " sagte Eva zu Fräulein Frida .
„ Wenn Herr Alsheim kommen sollte , dann will ich ihm gern

noch sagen , daß Sic fortgegangen sind und nicht mehr wieder -

kommen . Sie haben noch eine Mutter , S i e sind doch noch
glücklich daran ! "

„ Ich kann nicht , ich kann nicht ! " Das Fräulein hatte
vor dem Stuhl auf de » Knien gelegen , auf dem Eoa faß . den

Kopf in den Schoß des Mädchens verborgen . Jetzt sprang
sie auf , ihr tränenübersträmtes Gesicht war verzerrt vor Wur
und Verzweiflung : „ Sie haben ganz recht , Eva , ja , ich müßte
gehen ! Aber ich tu ' s doch nicht . Ich rann nicht . Die zu
Hause denken , ich bin längst verheiratet , ' ne reiche Frau , und
nun soll ich eingestehen , daß ich so blamiert bin ? Nein , da ?
tue ich nicht . Und ibm diesen Gefallen tun ? Erst recht nicht .
Ich baffe ihn , ich haste ihn jetzt , nun ich das letzte weiß , noch
tausendmal mehr . Aber er soll mich heiraten ! " Und sie
drohte mit der erhobenen Hand in die Luft .

Herr Alsheim hatte schon Tage und Tage nichts von sich
hören und sehen lassen . Er hatte "auch aus kein Schreiben ge -
antwortet . Und das Fräulein hatie geschrieben und antele -

phoniert und wieder geschrieben . Eva sah ihre Herrin ratlos

durch die Wohnung lausen , sie traute sich nicht fort , sie
wartete , erwartete ihn immer vergebens . Und nachts �rt «
sie das Fräulein ruhelos weinen .

Herr Alsheim hatte sich jeden Besuch seiner Freundin m
der Privatwohnung und im Geschäftslokal energisch verbeten .

„ Gehen Sie nicht , warnte Eva . Aber Fräulein Frida ging
doch : sehr elegant , in langem seidenen Mantel , einen gleich -
farbigen Hut mit Pleureusen auf dem Kopf . Aber ganz aus -

gelöst kam sie bald wieder zurück . Fast schreiend stürzte sie
zu Eva hinein : „ Was sagen Sie dazu ? ! Mit einer anderen
lebt er in seiner Privatwohnung zusammen — mir hat er
gesagt , seine Mutter wohnt bei ihm , darum soll ich nicht
kommen . Schöne Mutter das ! Sie machte mir ja die Türe

auf . Und vorher in seinem Geschäft das Achselzucken : „ Be -
daure , der Chef ist nicht da " — das höhnische Lächeln : ,Ist
nicht zu sprechen . "

„ Für mich nicht zu sprechen ? ! " — „ Bedaure sehr ! "
„ 0 diese ? Kerl , dieser Schuft , dieser wortbrüchige Schuft ! "
Die Wut des Fräuleins hatte keine Grenzen gekannt

und auch nicht ihre Verzweiflung .
Eoa wunderte sich selber , daß sie so viel Anteil hatte

nehmen können . Lange , lange hatte sie auf die Berzweifette
eingeredet , das Herz klopfte ihr dabei so , als gälte es , atemlos
berbeistürmend . einen Menschen zu retten . Dieses dumme
Herz ! Es macht ihr immer viel Pein , und wenn sie sich so
aufregte , wie eben jetzt , dann noch mehr Pein . Und daß
jene nun doch nicht gehen wollte , diesen Mann nicht verlasse «,
dem sie überlästig war , von dem sie selber sagte , daß sie ihn
haßte , das regte sie sehr auf . Aber das Fräulein weinte
klagend : „ Meine schöne Wohnung , all die mir lieben Sachen, "
und dazwischen zornig : „ Nein , den Gefallen tu ich ihm nicht ! "

Eva wandte sich ab , ihr war es sehr elend : o. daß sie
doch bald gehen könute , abschließen ! Hier war es so schmutzig .

( Vchluß svlgl . )



Weiße Woche .
Seit der Stabilisierung unserer Wirtschaft hat sich das taufend «

Publikum der Troßstädte daran gewöhnt , daß den Inventur ? er -

taufen nach einer kurzen Pause auch die Weißen Wochen folgen . Ihr

Zweck ist es , in einer Zeit , w der bei normalen Preisen die Käufer

ausbleiben , durch Preisherabsetzungen Kundschaft heranzuziehen . In

diesem Jahre haben die Preisherabsetzungen der Inoenturverkäuse

und der Weißen Woche noch eine besondere Bedeutung . Sie sind
die Wegbereiter des ollgemeinen Preisabbaues im Einzelhandel mit

Textilien und Bekleidung . Die Erfahrung , die der Einzelhandel au »

dem wenig befriedigenden Weihnachtsgeschäft gezogen hat , müssen

sich zu der Erkenntnis verdichten , daß es für den Einzelhandel nur

eins gibt , die Preise mit dem Einkommen der großen Massen in

Einklang zu bringen . Es kommt alles darauf an , daß der Einzel -

Handel die große Macht , über die er verfügt , auch in der rich -

tigen Weif « seinen Lieferanten gegenüber zur Geltung bringt und

die notwendigen Preisermäßigungen durchdrückt . Davon wird es

abhängen , ob die allgemeine Preisermäßigung auch eine dauernde ist .
Bei dieser Telegenheit muß einmal auf die Tatsache hingewiesen

werden , daß die Frauen der arbeitenden Klassen es bei ihren Ein -

kaufen oft an der nötigen Sorgfalt fehlen lassen und deshalb die

Ware teurer bezahlen müssen , als die Frauen der bessergestellten Be -

Völkerimgsschichten . Gewiß , den letztgenannten Frauen , die häufig

durch Bedienungspersonal der Sorgen um die Häuslichkeit enthoben

sind , die einen großen Teil ihrer freien Zeit in Geschäften zubringen ,
dort die Qualitäten und Preise vergleichen können , werden die preis -
wertesten Waren vorgelegt . Der auf due Psyche seiner Käufer ein -

gestellt « Verkäufer weiß , daß die bessersttuierte Frau eine kritischer

veranlagte Kundin ist , als die Arbeiterfrau , die , geplagt durch die

Arbeitelast in der eigenen Häuslichkeit , über wenig freie Zeit ver -
fügt . Sie tauft sofort und baut darauf , daß der Verkäufer das

Dertrauen nicht mißbraucht
Und dann noch einst Der Verkäufer soll dem Käufer ein Be -

ntter sein . Dazu gehört aber eine eingehende Warenkengtnis . Wer

verfügt über sie ? . Bei der heutigen Ausbildung des Personals kann

sie der Berkänfer gar nicht besitzen . Der ältere Verkäufer aber , der

sachkundig genug Ist , er verschwindet dank der Arbeitgeberpolitik , die
die Inhaber unserer Einzelhandelegeschäste treiben , immer mehr .
Der Verkäufer von heute fühlt sich nur al » Beauftragter seines
Chefs . Er muß dem Kunden Ware oerkaufen , am besten die Ware ,
die den größten Nutzen bringt . Der Kunde ober läßt sich gewöhnlich
beschwatzen . Cr läßt seine Ware durch den Verkäufer taufen und

bezahlt sie mir . Ein Verkälts er ober , der nicht nur seinem Ehef ,
sondern der Wirtschaft dienen will , muß sich in erster Linie als Der -
mittler fühlen . In der kapitalistischen Gesellschaft wird das Ideal
eines derartigen Verkäufer , wohl niemals Wirklichkett werden .

Die Wehrmacht Ser Republik .
. . Stolz weht die Jlagge fchwarziveißrot . "

Ein Leser schreibt uns : Am Sonntagnachmittaq zog das Wach -
tommando der Reictiswehr vom Reichsmehrministerium ab und
spielte dabei den Marsch » Stolz weht die Flagge schwor z»
Zveißrot ' . Ich machte den Ofiizicr daraus aufmerksam , daß es

Sänzlich
unangebracht fei . dieses Lied zu spielen , die Flagge der

ieoublik sei schwarzrotgold . Sosort stürzt « ein Mann auf mich zu
und hielt mich fest , ein zweiter verlangte meine Po -
vier » , die ich bereitwilligst geben wollte , als ein dritter Mann mir
mit einem nachdrücklichen Schlag auf die Schulter
eröffnete : » Sie sind verhaftet ! ' Ich erklärte ihm , daß er
MM kein Recht hätte , worauf er mich am Arm mitzerrte . Ich wurde
aufgefordert , mit der Truppe mitzumarschieren . Das lehnte ich ab ,
erklärte mich aber bereit , auf dem Bürgersteige mitzugehen . Um
keine weiteren Ungelcgenbeitcn zu haben , bat ich ihn , mich loszu -
losten und erklärte ihm , daß ich freiwillig mitgehen würde . Ich wurde
durch den ganzen Tiergarten und Moabit nach der Kaserne Rothe -
nower Straße von drei Soldaten eskortiert , je einer
rechts und links , einer hinter mir , mit Gewehr . In der Kaserne
wurde ich auf der Wache abgeliefert und nach einiger Zeit dem
diensttuenden Adjutanten des Wachregiments vorgeführt . Auf meine
Frage , weshalb die Kapelle den Marsch »Stolz weht die Flagge
schwurzweißrot ' spielte , erklärte mir der Adjutant , der Marsch sei
ausdrücklich vom Reichswehrministerium ge -
n e h m i g t. Z » der Verhaftung erklärte er , daß der Offizier der
Truppe selbstverständlich kein Recht gehabt hätte , mich zu verhasten .
Die Verhandlungen mit dem Adjntaiiten spielten sich im Gegensatz
zu den vorhergegangenen Ereignisten in der liebenswürdigsten und
konziliantesten Weis « ab . '

Die » Verhaftung ' zeigt , wie es in den Hirnen aewiller Reichs -
lvehrleute aussieht .

Ein ernstes Wort an öke Republik !
Der fugendliche Hans Klaffert » der am Abend des

27 . Januar in Charlottenburg von einem Völkischen durch
Bauchschuß schwer verletzt wurde , ist seinen schweren Verletzungen
erlegen . Genosse August Blei er , Pfarrer an der Trinitatiskirch «,
schreibt Uns dazu :

Hans Klaftert , der mit ein Opfer der Schießerei am Wichelm -
platz Charlottenburg geworden ist , war mir wohlbekannt . Er war
vor 5 Jahren in meinem Kansirmandenunterricht . Sowohl im
Unterricht wie später bade ich ihn gern gesehen . Sein frisches , natür -
liches Wesen , seine gefällige Art und die treuen Augen , au » denen
etwas Unverdorbenes leuchtete , freuten mich . Al » ich jetzt bei der
Mutter war , um ihr die Hand zu drücken und sie zu fragen , ob ich
ihr helfen könnte , sagte sie leuchtenden Auges : » Cr trank nicht , er
rauchte nicht , er hatte keine Waise . Roch nicht mal «in Taschenmefftr
konnten sie bei ihm finden . Die anderen hatten Dolchmester und
Revolver . " Ich weiß , wie er für die filßleidende Mutter gesorgt hat ,
wie er sich zu Weihnachten freute , als die Mutter , die eine arme
Kriegerwitwe Ist, aus dein Krankenhaus kam . Jetzt im Krankenhause ,
als ich bei ihm war , war feine einzige Bitte : Sagen Sie doch der
Mutter , daß sie sich nicht sorgt . Das sagt « er zum Abschied , nachdem
ich gesagt hatte : „ Nur Mut , du bist hier in guten Händen ! Der
Arzt hofft dich durchzubringen . '

Als ich zurück fuhr , um der Mutter den Gruß zu bestellen ,
fragte ich mich : Muß das fein ? Ich stand neulich an dein Grabe des
«rschossenen Reichsbannermannes Schulz a » f dem Garnisonsriedhas
. <öafenheidc , sprach vor einiger Zeit am Grabe eines erschasteneit
Reichsbonnermannes in Freienwalde . Beide waren friedliche
Menschen , die nie einem Kinde etwas zuleide getan haben . Müsten
bei uns die palitifchen Leidenschaften und Gegensätze mit Schuß -
« offen , Dolchmestern ausgetragen werden , und zwar so, daß eine
bestimmte Gruppe über Wösten verfügt , fortgesetzt dadurch die
Straßen unsicher macht , die Menschen bedrohen kann , während die
Arhefterschaft längst entwaffnet ist ? Ist unsere Staatsgewalt nicht
Park genug , alle zu entwaffnen und diejenigen , die wie Landsknechte
Schrecken und Mord auf die Straße tragen , in ihre Schranken zurück
zu oerweisen ?

Die Gefahren des GraststadtverkehrS .
Der Zusammenstoß eines Autoombnibusies der Linie 19 mit

einem Feuerwehrzuge , der sich nachts um IK Uhr an , 13. Mai
1926 in der Königstraße an der Kreuzung der Poststraße er -
eignete , und der das Umkippen des Autoomnibuffes zur Folge hatte ,
beschäftigte gestern in der Berufung nochmal » die erste große
Strafkammer des Landgerichts l . Das Schöffengericht hatte den

Kroftwagenführer Leo Rautenberg an dem Unfall schuldig be -

funden und wegen fahrlässiger Körperverletzung , da 20 Insassen des

Autobuffss mehr oder weniger schwer verletzt worden waren , zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt .

Der Angeklagte hatte Berufung eingelegt . Der zur Bor -

bereitung der neuen Hauptverhandtting vorgenommene nächtliche
Lokaltermin hatte insofern ein dankenswertes Ergebnis , als «in «

schwere Gefahr im Berliner Verkehrsleben dadurch aufgedeckt worden

ist . Es zeigte sich nämlich , daß selbst in der Nacht , bei größter Ver -

kehrsftill « die Klingelzeichen der Feuerwehr im Autobus nicht zu
hören waren . Der Sachverständige , Diplomingenieur und Polizei -
Hauptmann Engert , führte diesen Umstand daraus zurück , daß die

Poststroße sehr schmal ist und zu beiden Seiten hohe Häujer hat . so
daß der Schall wahrscheinlich nach oben geht und nicht nach vorn

zur Königstraße . Der Vorsitzende äußerte dann auch , daß das f >anz
unmögliche Zustände seien und es könnte jeden Augenblick wieder

irgend ein Unglück geschehen . Der Sachverständige erwiderte dann

auch darauf , daß bereits Besprechungen über eine Aenderung im

Signalwesen der Feuerwehr im Gange seien . Auch dem Staats -
anwaltfchaftsrat Lanzenberger blieb angesichts des Gutachtens nichts
anderes übrig , als sich dem Antrage auf Freisprechung anzuschließen .
Die Strafkammer sprach dann auch demgemäß den Angeklagten frei .

Unter Anklage öes Mordversuchs .
Die ungetreue Braut .

Treulose Gesinnung , wachsende Eifersucht und der unglückselige
Revolver hatten wieder einmal bestimmend in das Schicksal eines

Menschen eingegriffen . Weil er die Waffe gegen seine Braut , die
es mit einem anderen hielt , richtete , muhte sich der Arbeiter

F r i tz S t. vor den Geschworenen des Landgerichts I wegen ver -

suchten M' o r d e s verantworten .
Et . war m Storkow in einer bescheidenen Stellung , die es gerade

nur ihm selbst ermöglichte , sich recht und schlecht durchs Leben zu
schlagen . Als er dann die Frieda W. kennen lernte , sich In sie ver -
liebte , sich kurze Zeit daraus mit ihr verlobte , trug er doppelt schwer
unter der drückenden Sorge setner geringen Einkünfte . Um seine
Braut bald heiraten zu können , wollte er unter allen Um -
ständen mehr verdienen . Storkow bot ihm keine Ge -
legenheit dazu , also mußte und konnte es nur Berlin sein . Und
al » da « jung « Mädchen ihm nach hier folgte , nahmen beide bei der
Schwester de » Angeklagten , einer Frau R. , ein gemeinsames Zimmer .
Wie die Großstadt schon so manchen um sein « Hofsmingen betrog , so
erging e» auch St . Arbeit war nur schwer zu finden , das Kostgeld
für das junge Paar eine schwer « Last , die sich der Angeklagte auf -
gebürdet hatte . Streitigketten mit der Schwester , die langsam « Er -
tenntnis , daß seine Braut sich allmählich immer mehr von ihm zu
entfremden schien , drückten den weltiremden und unbeholfenen St .
immer mehr zu Boden . Seine aufrichtige Zuneigung zu seiner
Braut fand keine Zuneigung mehr . Ein Phatograph H. war an
seine Stelle getreten und schien sein « neuen Rechte ziemlich ungeniert

eltend zu machen . Zweimal traf der Angeklagte sein Mädchen mit
em Nebenbuhler , verbat sich zunächst energisch diese Zusammen -

künft « und verabreichte dem H. beim zweitenmal mehrere kräftige
Ohrfeigen . . Trvtzdm fand der neue Geliebte Einlaß in die
Wohnung der Schwester de « St . Frau R. mochte ihrem
Bruder davon keine Mitteilung . Das Verhängnis nahm dann sehr
schnell seinen Lauf . Schon oft hatte St . die Absicht geäußert , ein -
mal nur sich selbst , dann wieder auch seiner Braut das Leben zu
n eh wem Er schrieb einen Abschiedsbrief an eine andere
Sdjwester in Fürstenwolde , die mehr an dem Bruder zu hängen
schien . Zuvor hatte er ihr schon einen Besuch gemacht , um sie
einmal wiederzusehen , hatte sich aber in Wahrheit einen kleinen
Trommelreoolver gekauft , den er in Berlin ohne Waffenschein nicht
erhalten konnte Drei Tage und Nächte irrte St . dann umher . Al ?
er schließlich bei seiner Schwester in der Berliner Wohnung wieder
Einlaß begehrte , wurde ihm dieser versagt . Frau R. schickt « ihren
Druder aus dessen Frage nach seiner Braut nach dem Weddingplotz .
wo er sie finden würde . Frieda W. war aber mit dem Photo -
graphen ausgegangen . Ein unglücklicher Zufall ließ sie die Weg «
des Angeklagten kreuzen . Wieder kam es zu unliebsamen Aus -
tritten , in deren Verlauf sich der Revolver in der Manteltasche
des St . von selbst löste , aber wieder keinen Schaden anrichtet «.
H. mußte nochmals Ohrfeigen einstecken und gab dann Fersengeld .
Der Angeklagte suchte dann , scheinbor versöhnt , mit seiner Braut
gemeinsam ein Lokal auf . Hier verließ ihn die W. aber wieder ,
ging in die Wohming zurück und schloß sich ein . In chrem Zimmer
kam es dann zu der Katastrophe . St . verschasste sich Einlaß , richtete
noch einmal einige bittende Worte an seine Braut , w» rde abermals
abgewiesen und gab schließlich drei Schüsse auf da » Mäd -
chen ab , die sie an Hand und Schulter verletzten . Un -
gefährlich waren die Hondverletzungen , während die Kugel im
Oberarni stecken blieb und noch weitere Folgen noch sich ziehen
kann . St . gab in der Verhandlung alles zu , wollte jedoch mit dem
Schießen nur einen Denkzettel ausgeteilt haben . Der Staatsanwalt
hielt versuchten Mord für vorliegend , die Selbstmordäuße -
ringen des Anaeklagtcn , feine Reite nach Fürstenwalde und ebenja
die ganze Ausführung der Tot sprächen unbedingt für reifliche und
vorsätzliche Erwägung und Ueberlegung . Er beantragte fünf
Jahre Zuchthaus , ferner für das unbefugte Tragen einer
Waffe , die zu Gewalttätigkeiten dienen sollt «, ein weiteres
Jahr Zuchthaus und bot um eine Gesamt st ras « von
fünf Iahren und drei Monaten Zuchthaus , weiter
sollten dem St . die bürgerlichen Ehrenrechte aus die Dauer von
drei Iahren abgesprochen werden .

Auch das Gericht nahm Vorsatz an , verneinte aber die Neber -
legung . Der Angeklagte wurde also nur des oersuchten Tot -
schlage » für schuldig benmden und im übrigen zu einer G e -
fängnisstrase von drei Iahren verurteilt , wovon drei
Monate durch die Untersuchungshaft als verbüßt galten .

Das Rundfunkprogramm .
Dienstag , den 2 Februar .

A aller dem üblichen Tegeeprogramm :
4 JO —6 Uhr nachm . : Kemmenmislk von ITnyiln h! » Schönberg .

Hiivemann - Qnertett : Prof . Gustav Havemann . t . Violine ; Georg
KnicstSdt , 8. Violine ; Hans Mahlko Bratsche ; Adolf Steiner ,
Cello . Mitwirkend ; Rudolf Schmidt , Klavier . IX Beethoven .
1. Sonate A- Dur . op . 47 ( Krouteer - Sonate ) , für Violine und Klavier :
Adagio sostennto — Presto — Andante con Variar . ioni — Finale :
Presto {Prof . Gustav Havemann und Rndolf Schmidt ) . 2. Stroioh -
qnartett Cis - Mol ! , op . 131 : Adagio ma non tropno e molto
espreseivo — Allegro molto rivaoe — Äliegro moderatö — Andante
vi » non troppo e cantabile — Presto — Adagio quasi nu poco
Andante — Allegro . 8 45 Uhr ahende ; Stunde mit Böchem :
» Nene Romane * . F. W. Bischoff : . Alter " . Paul £ ooh : » Das
törichte Her * ' und » Die arme Johanna * . Eine neue Boraanroih «
( Georg Hirschfeld , Rudolf IJucb , Hans v. Hülsen , Emil Lucka ) .
Kellormann : » Die Brüder Schelienberg " . 7. 15 Uhr abends : Hans -
Brcdow - Schule Bildungskurse ) . Abteilung Sprachunterricht . Eng¬
lisch ( R. Herdmau Pender ) . 8 — 10 Uhr abenos : Sendespiele . Ab¬
teilung Operette . Leitung ; Coruelis Bronsgeest . Spiolaeit 1035/26 .
25. Veranstaltung . JDer Gauklerkönig * . Operette in drei Teilen
von Jeen Gilbert , Dirigent : Brunq Seidler - Winkler . Der König :
Panl Horden ; Fürst Stefan : Frita Greiner ; Jolante , seine Tochter :
Edith Karin ; Boris , eein Neffe , Adjutant des Königs : Bernhard
Bötel ; Maurus Strudel : Krens Groß : Sari , seine Tochter : Pepi
Zomps ; Catoillo : Paul Herden ; Melitta ; Bozana Brndsky ( die
letsteren vier sind Mitglieder einer wandernden Sehaospjeler -
truppe ) . Der Kammerherr , der Haushofmeister , der Verwalter .
der Bürgermeister , Hoflente , Offiziere . Soldaten . Schauspieler ,
Dorfleuto , Diener . Anschließend : Dritte Bekanntgabe der
neuesten Tagesnachrichten , Zeitansage . Wetterdienst , Sportnach¬
richten . Theater - und Filmdienst . 10 . 30 —12 Uhr abends : Tanz¬
musik ( Rapdee Jazzsinfoniker , Dirigent ; Ernö RapAe ) .

Könlgswusterhausen , Dienstag , den 2. Februar .
3— 3 SO Uhr nachm . : Geh Reg . - Hat Dr . Ministerialrat Kühne :

Der innere Aushau der Berufsschulen . 3 . 30 —4 Uhr nachm . : Frau
Mathes - Wimermark : Schwedisch für Anfänger . 4 —4 . 30 Uhr uaohm . l
Wirkl . Geh . Ober - Beg - Rat Dr . v. Seefeld : Die rechtlich eu Grund¬
lagen der Berufsschulen . 4 30 —5 Uhr nachm . : Frl . Lili Droesebar ;
Die Frau als Erzieherin .

die Hnmöwasserplsge in MeSersthöahausen
Ein Sachoerstaodigevgnlachten .

Die von nichtamtlicher Seite verbreiteten Meldungen über die

Kellerüberschwemmungen in Niederichönhausen lassen immer noch
die Frage offen , ob diese mit der im Juli 1922 vorgenommenen
Stillegung des kleinen Wasserwerks Nieder -

schönhausen in Verbindung stehen . Die Berliner Städtische

Wasserwerke A. - G. vertritt den Standpunkt , daß dies nicht der Fall

ist und stützt sich hierbei aus eine Reih « ganz unwiderleglicher Be -

weise . Als einer von tiefen sei angefichrt das im Jahre 1901 vor

Erbauung des Wasserwerks im Austrage der Gemeinde Nieder -

schönhausen auf Grund vorangegangener hydrologischer Vorarbeiten

eistattete Gutachten eines namhaften Wassersachoerständigen ; er

sagt :
» Vom hydrologischen Standpunkt aus zeigen die beiden er -

schlossenen Profile A B und C D die bemerkenswerte Tatsache , daß
das Versuchsfeld zwei besonders entwickelte , voneinander durch un -

durchlässigen Ton getrennt « Wasserstockwerk » ausweist . Das obere
Stockwerk , welches die Flachbrunnen der Umgebung mit Grurd -
wasser speist , besteht aus ziemlich feinen Sande » und die

Mächtigkeit der wasserführenden Schichten desselben beträgt im

Durchschnitt etwa zwei bis drei Meier . Dieses ober « Steckwerk
kann als Wasserbezugsort schon infolge seiner geringen Mächtigkeit
und in Ennangelung einer hinreichenden Schutztecke gegen Benin -

reinigungen von der Erdoberfläche aus kaum in Frage kommen .

Immerhin erscheint es erforderlich , durch Beobachtung festzustellen ,
ob dieses obere Stockwerk mit den untere » wasserführenden Lagen
in hydraulischem Zusammenhang steht oder nicht . Die

Feststellung dieser Tatsache ist insoiern von großer Tragweite , als
im erster «» Falle die Gefahr vorhanden ist , daß das unter « Wasser -
stackwerk vom oberen aus aus dem Wege der Kommunikation in -

fiziert werten kann . ' Es werden sodann die zur Feststellung der

Sachlage erforderlichen Vorrichtungen beschrieben und als E r g e b -
nis der Beobachtungen und Messungen weiter fol -

gendes gesagt : » Ueber den bereits vorstehend erörterten Hydraull -
jchen Zusammenhang zwischen dem oberen und dem unteren Stock -
werk gibt das Spiegelverhalten von Beobachtungsrohr 1 h, welches
auf Blatt 5 dargestellt ist , Aufschluß . Ein Vergleich jeine » Spiegel -
ganges mit demjenigen von 1 a lehrt ohne weiteres , daß ein der -

artiger Zusammenhäng kaum besteht , denn sonst �müßte eine

Uebereinsiimmung im Spiegelgange beider in Erscheinung treten .
Aus diesem Grunde bin ich der Ansicht , daß das untere Stockwerk

vom oberen hydraulisch unabhängig ist und daß damit auch in

hygienischer Beziehung keinerlei Einwand gegen den in Aussicht ,

genommenen Wasserbezugsort erhoben werden kann . '

Auf Grund dieses Gutachtens ist dann das Wasserwerk gebaut
worden . Die Erbauung hätte aus hygienischen Gründen nicht er -

solgen können , wenn ein Zusammenhang zwischen dem oberen und
dem unteren Wosserstockwerk festgestellt worden wäre . Es ergibt
sich hieraus , daß alle auf der Darausseyiing eine « Zusammenhanges

zwischen den beiden Wasserstackwerken beruhenden Kombinationen .

irrtümllch sino . _
Ten �ürsorgezöglingen zur Ehreorettuug :

Was gilt die Ehre eines Fürsorgezöglings ? Hat der überhaupt
so etwas , wie eine „ Ehre " ? Sind die Fürsorgezöglinge nicht „ ver -
wohrlosi « und verkommene Jungen und Mädel , die einmal nichts
anderes als Verbreck > er werden ? Ach ja , einen Fürsora « .
zögling darf jeder , dem selber noch niemals nachgewiesen wurde .
daß er vom rechten Wege abgewichen war . einen Lumpen und Der -

bracher schimpfen ! Gegen dieses leichtfertige Urteil über
die Gesamtheit der Fürsorgezöglinge , dem man in
wetten Kreisen oer Bevölkerung immer noch begegnet , wandte sich
in einer mit Vertretern der Presse veranstalteten Besprechung der
Obermaaistratsat Lnaut , der Direktor des Erziehungswesens der
Stadt Aerlin . Er äußert « sich über «ine Reche Aufgaben , an deren
Lösung die städtische Iugenowohlsahrtspflege herangehen muß . über

Iugendnot iiiid Jugendberatung , über Homosexualität und Jugend .
über Gefährdung der zugewanderten und erwerbslosen Jugend . Aus

einige der von ihm berührten Fragen werden wir bei Gelegenheit
zurückkommen . Heute wollen wir nur auf die von starker Herzens -
wärme ersüllten Ausführungen hinweisen , die Direktor Knaul den

Fürsorgezöglingen zur Ehrenrettung widmete .
Eine Beleidigung und Verleunidung nannte Knaut das Gerede .

daß die Fürsorgezöglinge „ meist Verbrecher ' seien . 2Z Prozent
der Kinder , die in Fürsorgeerziehung kommen , haben ja über¬

haupt nichts „ verbrochen . Sie sind nur , weil die Eltern

nichts taugen , zu ihrem Schutz in F ü r s o r a e e r z i e h u n g
geiiommen woroen . Die andere » 75 Prozent der Fürsorgezöglinge
zeigten bei ihrer Ileberweisunn zur Fürsorgeerziehung schon selber
Spuren der Verwahrlosung . Aoer darf man sie deshalb „ Verbrecher "

schelten ? Die Hälst « dieser Kinder war in Familien aus -
gewachsen , denen der Dater oder die Mutter

fehlte . Sind solche Kinder nicht besonderer Verwohrlosungsgefahr
ausgesetzt ? Und kann man bei der Zusammenpserchung großer
Fainilie » in engen Wohnungen sich Über die Folgen wundern ? Wer

diese Kinder als „ Verbrecher " beschimpft , der Handell — sagte
Direktor Knaut in zornigem Eifer — selber wie ein Ver -
b r e ch e r ! Auch das ist Gerede von Unwissenden , daß die Jungen
und Mädel in der Fürsorgeerziehung „ nur schlechter werden " . Ja ,
wenn einmal ei » früherer Fürsorgezögling bei einer schweren Ge -

setzesverletzung betrosse » wird , dann stellt man fest : „ ein frühe -
rer Fürsorgezögling " . Aber von den Fürsorgezöglingen .
die gut geraten sind , erfährt kein Mensch . Ermittelungen aus
einem längeren Zeitraum haben ergeben , daß 70 Prozent der
aus der Fürsorgeerziehung Entlassenen das geworden sind , was man
einen „ ordentlichen Menschen " . zu nennen pflegt . Unter den
wegen „ Unzucht " in Fürsorgeerziehung genommenen Mädchen waren
ö2 Prozent , die man als ehrbare Hausfrauen wiederfand .

Direktor Knaut deklagte auch da » Vorurteil , das gegenüber der
Anfwttserziehung immer noch herrscht . Die Anstalten werden für
die angeblichen Mißerfolge ganz besonders verantwortlich gemacht .
Aber die wenigsten dieser Kinder werden in Anstalten
erzogen , die meisten sind in fremden Familien untergebracht oder

Ehon
In Lehr - oder Dienststellen , wo sie Wohnung und Beköstigung

eim Arbeitgeber haben . Richtig ist nur . daß die meisten , etwa
80 Prozent , z u n ä ch st für einige Zeit in Anstalten untergebracht
werden , damit man durch Beobachtung feststellen kann , ob sie sort -
dauernder Anstatteerztehung bedürfen oder sich zur Unterbringung
in Familienpflege eignen . In Preußen gibt es zurzett 70000 Für¬
sorgezöglinge . wovon 10 000 aus Berlin entjallen . Schon au » diesen
Zahlen ist bei dem bekannten Mangel an Anstalten zu schließen , daß
die Anstaltserziehung nur wenig beteiligt fein kann .

Es gibt wieder Hammelfleisch .
Di « Berliner Hammelengrosschlächter hatten bekanntlich über

den Berliner Schlachtviehmorkl einen Hammelboykott verhängt .
da die Zahl der dem Berliner Schafmarkt zuaesührten trächtigen
Tiere so überhand genommen hatte , daß die Viehzucht leiden mußte
und dem Engrosschlöchier wie der konsumisrenden Bevölkerung ein
beträchtlicher wirtschaftlicher Schaden entstand . Nach etwa Ittägiger
Dauer des Boykotts ist nun , wie die „ Allgemeine Fleischer -Zeftung"
meldet , zwischen dem Interessenoerband der Groß »
schlächteroereine Berlins einerseits und den Vieh -
Hand « laorganisationen andererseits eine dahingehend «
Vereinbarung getro - ien worden , daß zum Ausgleich für die
Trachtenschäden bei allen Kausen an Schasoieh in Berlin dei
Zahlung der Rechnung 10 Pf . pro Stück Schaioieh abgezogen
werden . Di « Vereinbarung tritt sofort m Kraft , so daß bereit » von
morgen . Dienstag , ab Hammelfleisch wieder uberall in den Lerllner
Fleischerläden erhältlich sein wird . Cf» Ist zu hoffen , daß diese
Regelung auch zu einer Verminderung des der Viehzucht feindlichen
Auftriebes oni trächtigen Schaioieh führt .

viplemg «>et »ab «uia ! pever JJaul Koche ball am Dcnnerttaa . 4. Februar
6 Uhr . im Höriaal 6 der üandwittld >a ' ! . . ch «n Hochlchule , Inveltdeiiftr 4»'
«ttun ülchtbildervortrag . Zier - und Bllltensträucher *. rfostenloiti Eintritt '



Zwischen <&( ! ond Nest .
Die neue volitische und wirtschafttiche Welttonstellatlon zwingt

die besten Köpfe zum Nachdenken . Parteipolitiker aller Richtungen
scßen sich mit diesen Fragen auseinander , und je noch der persönlichen
Einstellung werden die Schlüsse , die sie auf lörund der tatsächlichen
Lage ziehen , verschieden sein . Am Sonnabend sprach der bekannte
deutschnationale Reichstogsabgeordnete Professor Dr . Otto H o e g s ch
im ehemaligen Herrenhaus über das Problem Osteuropa „Deutsch -
lands Stellung zwischen Ost und West " . Hoetzsch sieht vor allem zwei
großS Weltinächt «: Rußland und die Vereinigten Staaten von Nord -
amerita , zwischen denen Eitropa als verarmter Kontinent liegt . Er
« rwähme nur skizzenhaft das englische Imperium . Rußland , so
führte er aus . ist eine Realität . Sowjetrußlond mit seiner Aus -
dehnung . die annähernd die Ausdehnung des zaristischen Rußland
erreicht , mit seiner Vcrwallung , seinem Militär beginnt sich wieder
in die Weltwirtschaft und die Politik einzuschieben . Es ist aufgegeben
worden , Rußlands Ordnung gewaltsam ändern zu wollen , etwa
20 Staaten haben es heute anerkannt . Ostern 1S22 schloß Deutsch¬
land den Vertrag von Rapallo und orientierte sich dadurch östlich ,
es schloß einen politischen Vertrag , dessen Wirkung heute noch nicht
abzusehen ist . Hoeßsch erklärte wörllich , daß er diese Politik von
Anfang an konsequent mitgemocht habe , weil er in chr die natur -
gegeben « Linie der deutschen Politik sehe . Auch Rußlands Weg führe
trotz der ablehnenden Haltung der russischen Presse nach Gem . Aus
der anderen Seite sind die Vereinigten Staaten durch den Weltkrieg
zur ersten Weltmacht geworden . Nach dem großen Kriege standen
die Bereinigten Staaten vor der Frage , ob sie sich nach Osten oder
Westen wenden sollten . Amerita wandte sich zunächst nach Osten .
Es ist erstaunlich , wie einfach und voll gradlinig seine Politik im
fernen Osten wäbrend der letzten 25 Jahre gewesen ist . Seit 1922
aber blicken die Vereinigten Staaten wieder nach Europa , und es
hat fast den Anschein , als ob der Beschluß des Senats der Per -
einigten Staaten , sich am Wcllkriegsgerichtshos im Haag zu beteiligen ,
nicht genügend beachtet wurde . Dieser Beitritt sei unter so zahl -
reichen Vorbebasten erfolgt , daß man es den deutschnationalen Partei -
polstikern nicht übelnehmen könne , wenn sie mit Bedauern sest -
stellen , daß in Deutschland jene Richtung die Oberhand gewonnen
habe , die für den bedingungslosen Eintritt in den Völkerbund ist .
Im übrigen werde es ooer von Interesse sein sestzustellen , wie sich
die Monroedoktrin mit der Teilnahme am Schiedsgericht im Haag
und den sich daraus ergebenden internationalen Fragen vertragen
werden . Zwischen diesen beiden großen Weltmächten habe Deutsch -
land zu wählen . Friedrich der Große habe einmal gesagt , daß es
nötig sei. im Interesse des Staates Anlehnung zu suchen und sich
jedes Hasses zu enthalten . Em deutscher Politiker hätte vor kurzem
nach Locarno geschrieben , daß Deutschland nur englische Politik
machen könne . Das sei falsch . Nichts sei heute abgeschlossen , alle
Dinge seien im Fl » ß . Für Deutschlands Loge gelten wiederum die
Worte „ des großen Königs " , daß es jetzt darauf ankomme , im
Frieden zu beharren und in fester Haltung die Düige zu verfolgen .

Di « Aussührungpn des deutschnationalen Rcichstagsabgeordneten
Prof . Hoetzsch sind «in Beweis dafür , wie sehr die von der Sozial -
demotratie getragene Friedenspolitik auch Politiker in ihren Bann
zwingt , die wellanschaulich auf einem ganz anderen Boden stehen .

Von der Volksschule zur Ncalschule .
Die Bezirkssckmldevutation I —VI beabsicktigt , zu Ostern 1026

Förderquinten für Schüler einzurichten , die zu Beginn ibre « sechsten
Schuljahre « von der Volks » zur Realichule übergeben wollen , und

zwar an folgenden Realichulen : 1. Fichte - Reallchule , Stephan »
straß « 1/3 ; 3. Körner - Realschule . Steglitzer Str . Sa ; 3. Bertram »
Realschule . Alexandrinenstr . 5/6 ; 4 Jahn - Realschule . Diestelmeyer -
straße 8 ; S. Diesterweg - Realschule , Lütticker Str . 38 ; 6. Stöbert -

Zelle - Realschule . Auguststr . 2L Die Eröffnung dieser Klaffen hängt
natürlich davon ab . daß für sede eine ausreichende Zahl von An »

Meldungen vorliegt . Die Schulen sollen die Namen der die Auf -
nähme Nachsuchenden tit zum 10. Februar melden .

Tos Faltboot im Eismrer .

Mitten hinein in das Alpenland im Eismeer führte ein von
einem Film begleiteter Vortrag , den Dr . W. A n k e r I e n im Aut¬
trage der Deutschen Hochschule für Leibesübungen in den Kammer -
lichtspielen am Potsdamer Play hielt . Der Vortragende hatte die
deutsche Spitzbergenexpedition im Sommer vergan -
genen Jahres mitgemacht , der es zum erstenmal gelang , dieses inter -

esiante Land in der Ostwestrichtung zu durchqueren . Di « Expedition

benutzte Klepper - Faliboote zur Erkundungssahrt im Eis¬

meer , und gerode der Teil de » Films , der diese Faltbootsahrt bc -

bandelt , dürfte bei ollen Sportbegeisterten das größte Interesse

heroorgcrusen haben . Die Ausnahmen gehören zu den schönsten , was

an Landschaften wohl jemals im Film geboten worden ist. U. a.

wurde - ine 120 Kilometer lang - Fahrt durch da ? Eismeer zur
Däneninsel unternommen . Der Film und auch Stehbilder vermitteln

die ungeheuren Schwierigkeiten , die da » Inlandeis und Geröll dem

Vordringen der Forscher entgegensetzte . Die Expedition , die auch mit

einem neuartigen Zelt , einen , Klappschiitten und einem Radioapparat
zum Abhören der Zeitzeichen ausgerüstet war . mußte alles ent -

behrlicke Gepäck und auch am dritten Tage Ihres Marsches von Osten

nach Westen den Kinoapparat zurücklassen , um ihrer Aufgabe , das
neue Gelände zu vermessen und tartographisd ) auizunehmen , gerecht
werden zu können . Daher bietet der Film in seinem fünften und

sechsten Akt leider kein vollständige » Bild . Die Hochschule für Leibes -
Übungen wollte durch die Vorführung diese » Films zeigen , wie
praktisch angewandter Sport aussteht , und sicherlich wird
sie vielen ihrer Teilnehmer an den Doltshochschultursen gezeigt haben ,
wie alle Sportarten : Faltbootfahren , Skilaufen , Bergsteigen , Gym -
nastit usw. , bei einer solchen Ausgab » , wie sie hier zu lösen war ,
ineinondersliehen . und sie werden auch begriffen haben , daß nur der
körperlich und geistig gestählte Mensch solchen Aufgaben , wie sie
hier gestellt werden , gewachsen ist .

Beim Aebcrschrrlkea d « , Fahrdamme » wurde gestern nach¬
mittag der 77 Jahre alte Invalide Josef Nauditt , Tbarloiien -
bürg , Schillrrstraße . von einem Prtvatauie erfaßt und zu Boden

geworfen . Der Greiö wurde nach der ersten Rettungsstelle ge -
schafft , wo der Arzt einen schweren Schädelbruch seststrllte .
Der Tod trat turz darauf ein .

Lei einem Wirke wundermlkd — ! Geskxrn morgen wurde der

41 Jahre alt «, arbeitslos « Mechantker Edwin Milach . Alt -

Moabit 55 wohnhaft , hilflos auf dem Bürgersteig liegend ,
in der Potsdamer st ratze ouigefttttbeit . ®1 , der . titit den

firnnaer » u stillen , in einem dickt dabei befindlicken Lokal gebettelt
haben ioll . weigerte sick , wie e » der Besitzer de » Lokalt verlangte .
stck sofort zu entkeimen ; worauf der Hausdiener den Mann mit

solcher Gewalt a u f d i « S t r a ß e w a r f . datz er sich nicht mehr
erheben konnte . Der Mchbandclte . hotte einen doppelten Nn »
te r s » - » k e l b r u ck erlitten und mutzte in einem Wagen de »

Rettung «amleS nach dem Kranlenhau « Westend übergeführt werden .

Temeinicha ' lsschulea . In d- r SanntagSauSgabe war die
L - b e n » a e m e i n s « a i t S i ck n l e R t e d e r s ck o n b a u k e n .
ViSmatckstraße ' als . Pldaaogifck - Verfttckt ' chule " beteicknel .
Lehrer unb ffittern leaen Werl dataut . htnzttwetlen . da « auch an
dieser Sch „ i . nach den Grundsätzen Pat . Isen « für Lebens »

g? meinkchaku,ch „ lcn gearbeitet wird . Anmeldungen von Kindern

zur Aufnahm « werden sckon jetzt entgegengenommen .

« ne «»sfQftntng oa « den dlbNichm va - pen ' plelen - . �°' °dS und ,cIn -
«rttder - und . xaiosno und die Königin von - ab - mit Versen von�tbert
vaer und den neuen dewegtichen Spielsiguten von Kalbe �aer-�reder
findet am Mittwoch , den Z. "rebn. ar, 8 Mr . in der . Wcrr - rettht * ©mbH . ,
Potsdamer Str 101, Eingang JlutfürdenfUao «, statt . Die Nnestellung der

Puppen erfolgt ab 23. Januar daselbst .

Astr dl » kammin von Boll » ab Zeil - gibt dl « P- rIo »rt «. Buchdrucker - i
«in » Emdanddeck » tLeinenl ' beran ». die » um Prelk « von 1,50 M. » en simt »

lichen aortväris . Filialen und «utgabestellen bezog «» werde » kann . Auch
die Botenfrauen nehmen Bestellungen entgegen .

Kommunale Konferenz !
Freitag , den 5. Februar , abend » 7 Ahr pünktUch ,
im Stadtverordnetensthungssaal . Rathaus , Sänigstrohe .
Referenten fi d : Skadwcrordneter Franz Eze min » ti

und Stadirat Dr . herz - Spandau .
Zur Teilnahme sind berechtigt : Die fozialdemokrattschen
Stadt » und Sezirksverordaeten , Magistrats - und Bezirks -

amtsmitglleder Berlins .

Sport .
Polizei - Schwimmfefi .

Die Polizei , rtspekriott 11 ( Schöneberg - Friedenau ) veranstaltete
am Sonntag in der Städtischen Schwimmhalle Dennewitzstraße ein
internes S ch w i m m f e st . Unter den zahlreichen Gästen wellten
u. a. Vizepräsident Dr . Friedensburg , Polizeioberst Haupt ,
der neue Koinmandeur der Berliner Schutzpolizei , sowie Perlreter

staatlicher und städtischer Behörden . Das ganze Fest stand im Zeichen
von Schwarz - Rot - Gold . Polizeimajor und Jnspektions - Kom -
ntandeur Bruchmann hielt die Festrede , in der er u. a. ausführte .
das Schwimmfest fft der Abschluß eine » längeren Kursus . Es soll

zeigen , wie die Polizeibeamten der Republik an Körper gestählt und
ertüchtigt werden . Die Polizei ist bestrebt , keine . Kanonen " zu
züchten , aber tüchtige und brauchbare Schwimmer zu erziehen ,
die nicht nur Beschützer des Publikums auf der Straße , sondern aua ,
Retter aus Wafsersgefahr sein sollen . E » wird auch
scmerhin das Ziel der Polizei sein , ein festes Organ und eine gute
Stütze der Republik zu fein . Dann fanden die Kämpfe im Brust - ,
Staffel - , Seiten - und Rückenschwimmen statt . Weiterhin wurden
Rettungsschwimmen , Schulschwimmen und humoristische Einlagen
gezeigt . Eine 32 Mitglieder zählende Schupo - Kapelle unter Leitung
des Kapellmeisters Richter sorgte für ausgezeichnete musikalische
Unterhaltung .

«inlqe «rüeBnW « : 300 SBtrtft ttt , offen fttr all »: I. Booffln 0. 28. 2; 2. San -
fenou 7: 28,8. — 100 Mete » Sttift , ltr . fo. -Slififtrrrtfoft : 1. Ernst Soffmann
2 Min . : 2. Solzhausrr 2 31. — ftbararnstoffel für Brrritfchaftr », 5X2 Bat», ! . :
l . 1. Sctriifdtoft 3 : 2M: II. 2. Berritschaft 4: 08. — Zrllrrtmichrn - 1. Sonnt -
flörtntt (1. Bereitfchafl ) . 19 Tellcr . 62 Sek. : 2. Surf (1. Krr«ttfchaft ) , 18 Tcllrr ,
89,8 €»f . : 3. Saffellmonn . 17 Teller . 41: 9,4. — 10« «- tcr 1. «atilsw
(1. B. > 1: 38,8: 2. Bn- ros (2. S. ) 1: 42, - Streck , ntan »«»: 1. Turf (1. ». ) ,
4« Stf . . 44 Mrltt : 2. floco (2. ». ) , 44,2 ®cf . . 3614 Meter .

Eishockey Drag — Berlin . Im nicht übermäßig gefüllten Sport -
powst trat am Sonntag nachmittag Sparta - Prag gegen
. �Berliner S ch l it t s ch u h k l u b" zum Eishockeykamps an .

Sparta , das über einen vorzüglichen Tarsteher ( Peko ) sowie einen
glänzenden Stürmer ( Malaceki verfügt , sonst aber den Durchschnitt
kaum überragt , hatte . zuerst die Führung , später kamen die Berliner
aus . Schluß der Halbzeit 1 : 1 . In der zweiten Hälft « fielen die
Tschechen ab . Die Berliner gingen mit Elan vor und drotigten
Sparta in die Defensive . Peka wehrte wundervoll ab . Sachs ( Tor -
fteber Schltttschuhklub ) war auf dem Posten . Schluß des Spiels :
Sieg Berlin 2 : 1 . Es mar zuerst auf 3 : 1 erkanm worden , auf
Reklamation der Prager hin wurde jedoch dem BSC . dos eine Tor
aberkannt .

Mus öer Partei .
flu üie sozialüemokratische « Merzte !

In gemeinsamer Arbeit mit dem Parteivorstand ist die Grund »
log « für eine Gesamtvrganisation der porieigenösiischsn Aerzte ge -
schassen worden : Die „ Arbeitsgemeinschaft sozialdemokrattscher Aerzte
Deutschland » " . Ihr « Ausgab « besteht in der Unterstützung und For -
derung der sozialdemokratischen Gesundheitspolitik in der Partei und
den öffentlichen Körperlchosten . sowie in der Heranziehung und
Schulung aleichgestnnter Aerzte . Di « Leitung der Arbeitsgemeinschaft
unterliegt dem Hauptvorstand , dem satzungsgemäß ein Vertreter des
Parteivorftandes angehört . Die Bildung von Bezirksgruppen
erfolgt in den Landestellen , entsprechend der Bezirkseinteilung der
Partei . Ihre Beauftragten treten in den Hauptoorstand ein . In
gleicher Weise wie die „ Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer
Lehrer " stellt die „Arbeitsgcmeinschast sazialdsmokratischcr Aerzte "
die einzige vom Parteioorstand anerkaimte Organisation von SPD. »
Aerzten dar .

Für den Vorstand der Arbeitsgemeinschaft
sozialdemokratischer Aerzte
gez . Dr . S i l b e r st e i n ,

Berlin S . M, Hasenheide 56.

Di « Parteipresse wird ersucht , vorstehenden Aufruf wiederholt
zu veröffentlichen , gleichzeitig mit der Aufforderung an oll « partei -
genössischen Aerzte Deutschlands , der Arbeitsgemeinschaft sozial -
demokratischer Aerzte beizutreten und sich wegen der Gründung von
weiteren Bezirksgenossenschasten in Berbindung zu setzen .

_ gez . Wels .

Partei und Gewerkschaft in Südslewien .
Belgrod . End « Januar . ( Eigener Bericht . ) Als sich die sozio -

listischen Parteien der Teile Oesterreichs und Ungarns , die in den
südslawischen Staat eingingen , mit der serbischen Sozialdemokratie

zur Sozialistischen Partei Südslowien » ( SPI . ) zu -
sammenschlossen , durste man auf eine gedeihliche Entwicklung der

schon vor dem Krieg verdeißungsvollen Bewegung hoffen . Aber
einmal da » Fieber des Kommunismus , das sich als Nach -
lriegserfcheinung in Südstawien besonders heftig austobte , dann dir

Raserei des Stammeskampfe » zwischen Serben und Kroaten ,
in den auch die Arbeiter hineingerissen wurden , höhlten die Sozial -
demotratie völlig aus . Sie ist heule zahlenmäßig schwach ; In
dem industrialisierten Landestril , in Slowenien , zählt sie kaum
1400 Mitglied «r . lieber eine Tägeszeitung , wie sie vor dem

Krieg deren mehrere hatte , oerfügt sie nickt mehr , sondern fast
nur über Wochenblätter mit einem kleinen Zlbonnentenstomm :
die in deutscher Sprache zweimal wöchentlich erscheinende „ Volts -

stimme " in Marburg a. d. Drau steht mit 1500 Beziehern schon

glänzend da . Leider gelang - » d- r Partei auch nicht , bei den

letzten Parka m entswahken im Februar 1925 ein Mandat

zu erobern : zum erstenmal seit 1903 hat die Arbe ' tertlasse in der

Belgrader Skupschtina keinen Vertreter . Diese Schwäch « dient der

sozialen Reaktion , die sich in Angriffen aus die Arbeitcroersicherung

äußert und sogar an eine Beseitigung des Ministeriums für Sozial -

Politik denkt . Än Zeichen dieser Schwäche stand auch der am 17. und

18. Januar in B e l g r o d abgehalten « Parteitag der SPI .

Der Bericht de « Vollzugsausschusses erkannte die schwache Aktivität

der Partei in den letzten zwei Jahren an und hob die Ursachen

hervor : aber er konnte auch auf tröstlich « Zeichen beginnender B e s»

s e r u n q hinweison . Lebhaste Erörterungen rief die Stellung zur
Gewerkschaftsbewegung hervor . Da die Zersplitterung »-
takti ? auch die Fqchvsrbände zersetzt und ohnemächtig gemacht hatte ,
wurde im Oktober v. I . der Zusammenschluß eines großen Talls

der Gewerljchasten zum Geeinten Arbeitergewerkschosts -
verband allgemein begrüßt . Aber der neue Verband entschied

sich für vollkovnnene parteipolitische Neutralität und weckt « so die

Befürchtung , daß er sich zu einer nicht - oder halbsozialistischen
Zlrbeiicrpartei nach englischem Muster entwickeln werde . Der Kon -

greß überbrückte die Meinungsverschiedenheiten , die selbst im Boll -

zugsausschuß in dieser Frage herrschten , und verpflichtete die Partei

in einer einstimmig angenommenen Entschl - eßung , „die Schaffung
einer einheitlichen llassenkäinpseriscken Arbeiter -

gewerkschaftsbewegung in Südflawien zu uillers :L. fc, ' ti .
die unter der organisatorischen und geistigen Führung des Inter -

nationalen Gewertschaftsverbandes in Amsterdam stehen wird .

Im Verlauf der Verhandlungen wurde wiederHoll betont , daß der
Einfluß der Kommunisten aus die Arbellerklasie ganz i m
Schwinden sei. Auch zu den Verhaftungen kommunistischer
Führer , die die Belgrader Regierung , anscheinend zu einem großen
Schlag ausholend , dieser Tage vorgenommen hat . sagt das sozio -
listische Zentrolorgan , daß die Kommunisten in Südslowien für
niemand mehr eine Gefahr bedeuieu als für sich selbst . Gleich -
zeitig hält es ihnen vor , daß sie mll chrer sinnlosen und ziellosen
„Reoobllioiis " spielerei nicht nur der Regierung den Anlaß zum
Zugreifen lieferten , sondern auch bei den noch nicht zum Klassen -
bewußtsein erwachten Arbeiten , die trügerische Hoffnung auf einen
Umsturz mit Hilfe Rußlands nährten . „ So sind, "
heißt es , „die Kommunisten unbewußt für die Arbeiterklasse und
ihre Befreiung größere Feinde als für die Bourgeoisie und ihre
Herrschaft . "

Parteinachrichten für Groß - Serlin
Sittfrabarngn ffit dlef « Stnitlf flnv
Verl « » » « . M. Siavraftrad » ».

Net , ai Oa «ejltfeleftelorlat ,
2. Kol. 3 Tee», recht », i , richte »

II . »tri » Tom pechos, Marie ndoef , Marionfeld «, Lichtenrade . Der iw>«lte
kturf nsabond „Einflldruna w dl « Wirtfchafldosxnavdlr " de» Denosson
Erwin Marquardt siirdot am Dionstvq . den 2. Toocuar , aScnds 7!/4 U!)r ,
im öandar &cilefüol der 4. ©cmemdofdiuk , Mariendorf , ÄittfilrftenftrcRc ,
statt . (Säfte, dnrch ffienaffon einaefllbrt , fyabcn gutritt . — Im Aiifchlust
heran Sizunq des Bildunasausfchuises . Die Mitqlieder werden qebeien ,
doftinmt ! HU erscheinen . Di« mit dem Aartonvrrfauf » um Lusnaen Abend
detraut qewefenen ( Senoffen mflffen M» dadin die Karten beim Genossen
»Orarentdin , RaNtauestr . M, abrechnen .

7. fltei » Ellar lattrnburq . Der Jhitfus der Genossin Wochenheim fällt aus . —
Die S«n»fsinn «n nebrnen dafür an dem LichtdUdervortra « der Konfun ».
«envfkenfchaft teil . Nächster fiurfusadend am 17. Wbxvat .

Mittwoch , den 3. Februar :
I . Abt . Vi Uhr bei Sllbner . Wilenacker Sir . 34, VorNandestttun ».

«3. Abt. 7( 4 Ufte de! Wolfs , Gräfe . . Ecke Mllllenchoffsirasie . wicht ! « De-
fvreckninq aller Wolllfallrtsiommissionsmttslloder und der Bezirf «. und
Stadtverordneten .

45. Adt. 7( 4 Uhr in der Echulaula ssorster . Ecke Reichende r « r Straß «, Bor .
tvaa : „ttultnvoufaaben " . Referent Ge nasse Marsfe . Wichtiss « Mit -
teilunqen . EeaAnzunqowabien . Berfchiedenes . Blockfarten zum Ällm
„ffrei «» Boll " am 5. Sefctuat im u. - Theater , Belle - Avianeo - Stt . 99
otlatMcn hui Verteilnna .

47. Abt. 7>i llllr bei st raufe , Mariannenolah 22, tzunftionärsstiuna .
58. Abt . Lllarlettentarq . Vo Utit bei der Genofsin Schenfolowskn , Meinef «-

straße 25. Grtb , vart . . tzunMonäesstiuna .
74. Abt . Zehlendoif . 3 Uhr bei Micklen erweiterte Borstondssihunn . Bor »

besprechnnd für di « Boeftandsneuwallfen :
80. and 81. Abt . Gchönedelq griedenaa . St�ioIifHfiftrs Seminar abend « 8 Uhr

bei Dalle . Handiernstr . 89—01. „Die Revolution von 1918. " Referrnr
Friedrich Wendel . Miialleder und eivaesilbrte Gäste habe » freien gutritt .

82. Ad». Steqlitz . 8 Ullr bei Thiel . Aldeechtstrasie , Borstands - und tzunftionör -
sthuna .

*
40. Abt. Donnereta a. den 4. Februar , abend » 8 Uhr, bei steufner . Soaef .

berqrr Sir . 20«. lfunftionArsihutu ! . Bom tzieitoa . den 5, ffedruar , bis
Montan , den 8. ffeKruar . findet in den Univerfum - Lichtfoielen , Belle .
Allianee�te . 99. die Bvrflldrnnq de « ffilm » „Freies Boll " ftait . Bor .
,uo «karten sin » de, steufner . chaarlderner Str . 29, . «u haben . Wir er »
warten »ahfreiche Bcteillftuna .

9. str - i , Wilmersdorf . Arbeitsgemeinschaft der stinderfrrnnde : Dienata «.
den 2. ffebruor . abend » 8 Übe, in der Linde nbura�ZchuIe , stfassenHimmer
2 Treppen . Bortra « dar Genafsin Rofenthal über „ Dir Rervailtiit de »
stinoe . »". Dir «ewarten . daß diesmal auch dir Bäier erscheinen .

Zonafmiialiftea . Gruppe Tieeaarten : Mittwoch , den 8. tzebruar , abend » 8 Uhr .
in der Bonvärtsipedition Wikhefmshavener Str . 48. Bortrmi der Genossin
stöille stern ödet „Sosioloflic der tzamitie ". Sunntaq . den 7. Februar .
abend » 7 Uhr. im tznternat der Sozialen ssrauanschule , Waadeburgev
Straße 7, Bunter Abend lArbeitrrdichiunql . Gast « stets willfonnnen . —
Gruppe sichten derst : Leute . Dionstaa . den 2. iZebrnar , abends 714 Uhr .
Gruppenabend im tzuqendheim Dar kaue. Bartvaa und Aussprach « über
die . . siunafoeialiftKchen Blatter " . — »Tippe Süden : Leute . Dienstag , den
l . tzebriiar . abends 8 Uhr. in der Juristischen Sprechstunde . Liudenstr . 8.
Literarilchee Abend .

tiamunq loHiafdemafratischer Studenten . Dionstaa . den 2. tz - bruar , abends
tfi Uhr . im SvHiafwisiepfchafMchen st lud , Wilhelmstr . 48, 3 Te. , Aebelis -
aematufchaft über Renners „Wirtschaft als Getanrttejefc und So,wli .
strrilna ".

FtaucnoetansiaUungen :
0. Abt . Donnersta », den 4. Februar , abends 714 Übe, bei Lddnrr . BUs »

nacker Str . 54. zrauenabend . Alle Trauen müssen erscheinen .
137. Abt . Reiulckendoif . Weft. Mittwoch , den 3. Ifebruor , abend « 714 Uhr , ! m

Bollsbaus Schanuveherftr . 115. Bvrtroa : „SahenHvllernabfindung " . Re¬
ferentin LIesdeth Riedaer . _ _

? ugenüveranlialtungea .
Görna « stiftaifao . Heute , Dienst »», abend » Tii Uhr , im Zuaendheim Linden .

straße 3.

Zlbteiluugsmilgliederversammlungen heule , Dienstag , 714 Uhr :
»efnvdbrunnea : Schule Gvthenburqer Str . 2. — Wedding - Rord : Schule

Nüllerstr . 48. — Roidoft t : 5uaendheim Ren « »äniastr . 21. — Bren , lauer
Varflebt : Schule Dansister Str . 28. — Seoofelber - BieTel : Schule Ebrrswaldeu
Straße Ist. — Siidweft ! tzuo »ndll «im Belle - Alliaura - Plaß . — Säönebeea I:
3u( t «ntcheim Rubens - , Ecke Louplfrrofte . — Schäv - bera It : 2i : aendhetm Haupt .
straße 15. — ffilcie rsdsrf : kiuarndheim Hildenardstr . 4. — Li- isterfelde : Iuaend -
beim Aldrechtitr . 14». — Stralih I: 5ua « rdheim Aidrechtstr . 47. — Reulülln et
guaendheim Schierfestr . 44. — Refnickesderf . Oft : Iruienddeim Seebad . Ren »
den. >!lr . 48. — Buckhol «: Lokal von Rossack Souvtstr . TU — Panlaw : Zuaend -
heim Breit « Str . 32. — Opondan : tzuarndheim Livdenstr . 1. Zimmer 5. —
Riebeeichüabauf en ! Gnnrinbefcimle Blanlenbuvaer Str . 69. — Reinickendorf .
West: tzua « »th «m Seidelftvoße . ( Der Unterhafiunasabend findet am Freit ««
statt . 1 — EchZahaufer Barstodt I: Schüfe fidfenstr . 17, Bortra «: „Seruello
Fraac " . 3. Zeil . — Osten ( «ranffaetee Bieetel ) : Iunendheim Rinoer Str . 103,
Funftianärssttuna .

«
„Freie , Boll . " All Freitach den s. Februar , läuft der Film im Universum ,

BeVe- Allianee - Str . 99. _

Vorträge , vereine und Versammlungen .

Reichsbanner „ Schwarz Rok - Gokd "
u . efi £ Sft , stelle : Berlin S. 14. Sebastianstr . 37/33 Hof » Tr.
steh lendorf ! Di. , d. 2. . abends « Uhr. Mitall - Bers . bei Schnorre .
7 >4 Uhr dortfeldfi streisoorftandasißun «. — Köpenick nnd Unter .

. .. Mi. , d. 3. , - dend - i> Uhr. im «roßen Saal des Stodt - Theate »»
Ser . eraTcctfcmmlunn , — «erlin - TempOlhef . stom . »« Henbotfi Ml. , b. 3. ,
abend » 7- 4 Uhr . Mital . . «- rf . bei Maas . Mariendorf , Ehausseestr . 27. Bericht
von der Ga»tonferen/i . — Wildau : M>. , d. 3. , abend » 3 ühr . im stasino Mitsl . »
Verf . — Licht , »labe : Do. , d. 4. , abend , 8 Uhr , ötteniliche Verf . bei Rohrna - nn ,
Llchienead «. Dort : «, : stom . ErdmanndSrffei ipr >cht über . . Reichsbanner und
tzürstenabflnduna " . — Aeiaickrndorf . Weft, tz - oendabt . ! D». . d. 4. . abends
7 Uhr . Amtslimmer . Sporipiap Schornwederftraße . Bortroq .

Atbeitee - Abstinenten - Band, »«. lirf Reufilln . Am Mittwoch . 3 Fedruar .
744 Ubr . findet im IiXendbeim öchierlrstr . 44 uufere stuiammenfunft statt .

��Dteosapbiiche� Grlesifchnft, stweta Berlin . Mittwoch . 3. Febru - rr . 7' � Uhe.
in den Gelellichafisväumen Wilhclmftr . 12«. Studienabend : „ Der stustand »ach
dem Tode" . Disknision . Eintritt frei .

«rdeitsaemeiuickialt enffchicke - iee Republikaner . 11. Republllonifcher Abend
am Mittwoch . 3. !Zebri: ar . 8 Uhr. im Restaurant Lim dura , stnnmer . . Ecke
Tbar�otfcn - swkke. „ Der neue 6Mat und die Bemnten� . Ref - revt
Sflrr Miniftrrialnat �al7end?. r «. Emttchiedene Revublrtaner aller Parteien
wilttoimrrn

stiibrikiab S- rawaie Erifa . Dinistoa 8 Uhr Ewalds Bereinshaus , SfaUti «

Biel de schoß. Deeeininuvi ». Mittwoch . 3. Februar , 8 Uhr . Sißuna im Rollen »
donf- stastno , «iriststr . 48. Gäste willlommen .

Der Arbeiter . Zcheater . Bund" in Reinickendorf <früher ffrcnal hat ssch ießt
dem Arbeitersport - und Kulturlaitell des Ai. Beiirks anacfchlossen . Er ver -
onstoltet am 2. tzebm' or , 8 Uhr. «ine Theaterrorstellunh . . Da, Geleü " in
Hirtmann « Brauerei . Reinickendorf - West. Scharnweberldr . KU —104. Alle Inter¬
essenten sind berxlichst d- su «inaeloden .

Rcichsburd der Kelepollefchädiaten , Rieosteilnehmee und id- ieperhliiier .
bliebonen . Mittwoch , den 3. fftbrnax . 8 Uhr , Müofiederverfommluna in
Glfösina » Ieflfälen . Wossertorstr . 68, Sortraa des Reichstaqs - bneordneien
PTroiu «OnfilfT tider . . Mirfienabfinduna und Berforaunq der strisasopfor ?.
Einaefllbrt « Gäste haben stutritt .

Hesckästlicd . e Miaeilungen .
I » Alchen v « „Deisieu Wsckea� im «n [ tatet die [7icina Daer SoÄn A. - G. e

alleinige PerScuföricIIe Cdo-ufTeeflt . 2�- - S0. mii Idren TrAeuanissS » aus d««
eigenen Kleiderwe ' rten , der Gummimäntelfl ' . brik nnd der KihMmrtei ernen
ttrr )R*üflle «i Gonderverkauf . Diele neuartige , mit den „ Welken Wo S>en
parallel morscdierende Eonderverxinstaltuira bebt sich davurck besonders der -
vor . daft sie als Schrittmacher für den ollgemeinen PreiKobbau dienen so«
und die neuesien S- f opfunacn für den kommenden ftrüfjTina in sie ninein -
belogen werden . Die «�irma Daer Solln lad «! int Keichon der „ Welken
Wochen " Hu illrer Sonderveransialiuna ein .

ftruppen :

Wetterbericht d«r össevlitcheu wetierdi «vs>k>«lle «ir Berlin sNachdr . vcrl . )
Tell » beiter , teils bewöltt , ohne erbedtiche »iederichläge . rageSlemp - r - wren
über Zkill . Zür Veotlchlaud : Im Welt «» ftrlchweis - Reg « . Mi Osten
vi - lsach Nachtfröste .



Ein Museum für Leibesübungen .
Im Apothckenflügel d « s Schlosses in Berlin , hoch oben im

letzten Stockwerk wird ein großes Werk im Interesse des Sports
vorbereitet .

Alte Treppen mit dünnem Geländer führen um einen� Licht -
schacht herum in die fjohe , vorbei an einer „ Königlichen Schloß -
bibliothek " und an einem . Platz für den Posten am Eingang zum
Schweizersaal " . Trog Revolution und Wohnungsaufgabe durch
den legren chausinhaber , trotz Verwaltung durch eine republikanische
Behörde befällt hier den Besucher mimer noch �>ie Stickluft alter
Burgen und Schlösser mit ihrem Herrscher - und Schranzentum . In
diesem Milieu hat sich die Geschöitsstelle des „ Museums für
Leibesübungen " ausgetan . Hat hier der Zufall ein nettes
Spiel getrieben ? Gebäude , Treppen , Türschilder sind noch Zeugen
vergangener Zeiten . Das neue , im Entstehen begriffene Museum
aber ist der Geist des Neuen , Werdenden .

Den Grundstock des Museums bilden die Sammlungen de «
Eporthistorikcrs M i n d t. Durch seine Bemühungen ist es ge -
lungen , die großen Sportverbände , darunter auch die Zentral -
kom Mission tüp Sport und Körperpflege , für das
Unternehmen zu interessieren . Im Juli vorigen Jahres hat sich ein
Verein „ Museum für Leibesübungen " gebildet . Der preußische
Staat hat sich insofern einen gewissen Einfluß pcsichen . als er >
satzungsgemäß den ersten Vorsitzenden zu ernennen hat . In einem
Rundschreiben wandte sich der Wohlfahrtsminister an die Regie -
rungsstellen und ersuchte um weitgehende Uiiterstützung der Be -
ftrebungen des Vereins . Der Minister sagte in seinem Erlaß :

„ Gelingt es . die Sammlungen des Vereins so zu gestalten
und auszubauen , daß sie einen wirklichen Ueberblict über die ge - :
lamte Entwicklung der Leibesübungen und der zu ihrer Pilege
dienenden Hilfsmittel gewähren , so werden aus ihnen nicht nur >
die Sportler , Turner , Wanderer selbst , sowie ihre Förderer , die
staatlichen und kommunalen Behörden , Anregungen schöpfen ,
können , sondern es wird überhaupt das Interesic an den Leibes - >
Übungen im Volke stark gefördert werden . Hiernach scheint es er -
wünscht , die Mitgliederwerbung des Vereins zu unterstützen , sowie
seinen Sammlungen geeignete Stücke , z. B. Madelle , Zeichnungen , �
Pläne von Turn - und Sportplätzen . Lichtbilder voin Betrieb der �
Leibesübungen in den einzelnen Städten , auf Turnen , Sport ,
Spiel usw . bezügliche Kunstgegenslände und Geräte , Bücher und '
Schriften . Reproduktionen , Abaüsse . Doppelstücke , Preise , Pla - >
ketten . Ehrenurkunden , statistisches Materiol , Aktenmaterial und [
dergleichen zur Verfügung . zu stellen . "

Die Stadt Berlin ist durch den Direktor de » Jugendamtes ,
vbermagistralsrat Hänßler , Im Vorstand vertreten .

Danach ist also die Unterstützung der Behörden gesichert . Das
Finan - ministcrinm hat der Geschäftsstelle Räume des früheren
Schlosses zur Verfügung gestellt , in denen gegenwärtig die vor -
bereitenden Arbeiten erledigt werden und später das Museum er -
richtet wird . Für die Fortentwicklung der Leibesübungen in jeder
Form wird das Museum , opferwillige Mitarbeit aller Beteiligten
vorausgesetzt , von größtem Wert sein . An dem antiken und
modernen Ausstellungsmaterial werden unsere Sportler studierenund lernen können . Sie werden die Grundsätze der Sovrtklasiiker
Griechenlands , wie auch die Metboden moderner Sportvölker kennenlernen und auf ibre Brauchbarkeit für unseren Sportbetrieb prüfen .So ist im Zusammenarbeiten oller Gutes und Förderliches für
tzen Sport zu erwarten .

„ freie Schwimmer� oSer Kpd . - Mole
'

Eine Warnung für andere .
D- e im nafrMnnben bespnxdene « BsraSnve Sri den „freienSrfnDfmmern Cbotlottenbur « M, e. 8. " ftöb ein SKuftcrbi - ifuteliafilr . wie die ftoimmmillen Arbeiterioortvereiil « mmnnbr richten .

Di« Zlcd.
Im November 1924 konnten wir in einem Bericht über «in

Iubiläumsschwiinmsest der Freien Schwimmer Char -
lottenburg e. L. auf die Verdienste hinweisen , die sich dieserVerein in den 20 Jahren seines Bestehens um die sportliche Be¬
tätigung der Arbeiterschaft des Berliner Westens erworben hat .Unter der Leitung sportlich zielbewußter Leute , die neben ihrerTätigkeit im Verein in Partei und Gewertschait ihren Mann sranden , wurden tüchtige Schwimmer beiderlei Geschlechts herangebildet .Im internen Vcreinsleben blühte der notwendige freundschaft -
lich - genossenschastliche Geist , ohne den ein Körperbil -dungsverein nicht lebendig bleiben kann . Am vergangenen Sonntaghat dieser Verein seine Generalversammlung abgehalten .Im Berichtsjahr bat im Vereine eine umfangreiche Tätigkeit solcherLeute eingesetzt , die politisch bei den kommünist - n organisiert stndoder aber sich einbilden , Kommunisten zu sein . Unter der Führungvon jungen Bürgersöhnen , die in ihrer Sturm - und Drangperiodc
zufällig nach links gefallen sind , sie könnten ebensogut auch bei den
Hakenrreuzlern sein , unter der „geistigen " Leitung von Gewerbe -
treibenden , die erst daraus aufmerksam gemacht werden mußten ,daß die gleichzeitige Mitgliedschaft in einer reaktionären A r -b e I t g e b e r Vereinigung und in einem Arbeitersportverein schwervereinbar ist . besonders wenn man sich so revolutionär gebärdet ,und unter Porantritt einiger anderer „Sportgenossen " , die nichtdie geringsten inneren Beziehungen zur Arbeiterbewegunghaben , wurden nun „die Arbesten aufgeuommen " . Die Verbindungmit der KPD . - Z e n t r a l e in der Münzstraße war bald hergestellt ,Einladungen zu Fratlionssitzungen und Lereinsberichte an die
Parteizentrale liefen hin und her , die Drahtzieher betrachteten sich
ganz als ausübendes Werkzeug der Kommunistischen Partei . Inder Generalversammlung mutzten die Herrschaften nicht nur das zu¬geben , sondern es konnte ihnen auch bewiesen werden , daß sie M i t -
gliederlisten nach der Parteizugehörigkeit geson -dert angefertigt hatten , genau so, wie es früher die Auf -
gäbe der Achtgroschenjungen in den Arbeitervereinen war . Die Ge
sellschast wußte , daß die Jugend und die Frauen am leichtesten
zu beeinflusien sind Deshalb drängten sie sich an diese heran .markierten bei den Frauen die konventionellen Biedermänner und
hielten bei der Jugend Vorträge , allerdings in einem geistigen For -
mat , daß selbst die Jugend den Kohl herausmerkte und den Leutchen
empfahl , zu Hause noch ein wenig zu lernen . Das Glanzstück auf
der G- nsralverfammlung war eine Floagenänderung . Das
rote SSE . auf weißem Tuch genügte nicht mehr , os sollte goldene
Schrift und rotes Tuch sein . Alle Hinweise daraus , daß «in
Flaggenwechsel nur vorgenommen wird , wenn der Flaggenführende
am Ende seines Lateins ist , nützten nichts . Die Leute haben eben
im Farben w�e ch s e l eine so große Hebung , daß sie diesen Sport
auch noch im Schwiminverein einiiitzeten . Bemerkenswert ist , daß
kein Wort über die technische Seite des Schwimmbetriebe « ge -
sprachen wurde . Nach den Acußcrungen der Redner ist das eine
Angelegenheit für „verkalkte " Arbeitersportler . Abgelehnt wurde
von den Kommunisten auch ein Antrag , der eine einjährige Mit -
aliedschast im Verein und politisch « und gewerkschaftliche Organi -
salionszugehörigkeit als Vorbedingung für Vorstandsmitglieder
haben wollte . Man war so rrrevolutionär , die eine oder die
andere Bedingung als ausreichend anzusehen . Bei der nächsten
Generalversammlung genügt es sicher , wenn jemand aus „ lieber -
ze u g u n g unoraanisierl " ist .

Unter großem Tumult ging die Generalversammlung zu Ende .
Nor kt n n d s p o st en wurden vorlchristsinäßig mit K o m m u-

_ . _ _ _ vMtM mtrh hör S — r ~_. ! —

Wenn diese Maulhelden und Postenjäger an de, praklisckien Arbeil
geschestert sind , wird von dem stolzen Verein nur noch ein Häuflein
Schwätzer übrig sein , di « da glaubien zu schieben und schließlich
merken mußten , daß sie die dummen , willjährigen Trabanten von '
Verbrechern an der Arbeiterschaft waren .

vom kegeln .
Das Kegeln , heute als e»ne spießbürgerlich « Sportsübnng

ungerechterweise verschrien , galt einmal als Hasardspiel , nicht das

Spiel selbst , aber es bot den Anlaß , hohe Westen für di « einzelnen
Parteien abzuschließen , besonders als die Adligen noch eifrige Kegel -
brüder waren . Manch einer verlor dabei seine Burg und seine Be -

sigungen . Es wurde so wild gewettet , daß König Korl V. von

Frankreich am Ende des vierzehnten Jahrhunderts bei hoher Strafe
das Spiel verbot .

Aber trotz dieses Verbotes — andere folgten bald in den Nach -
barstaaten — behauptete sich das Spiel , gewann an Ausdehnung und
Bsliebthest , und bereits am Ausgang des achtzehnten Jahrhunderts
bestanden lokale Kegelklubs , die sich in Deutschland 188 ? . zum
„Deutschen Keglerbund " in Dresden zusammenschlössen . Der Ursprung
des Spiels ist nicht genau festzustellen . Jedenfalls wird es bereits
in frühmittelalterlichen Epen erwähnt , manche glauben , es sei ger -
manischen Ursprungs , andere nehmen an . es stamme aus der
ältesten christlichen Zeit und sei in den MIstclmeerländern oder in
Klemasien entstanden . Nach dieser Fassung sollten die Kegel die
alten Dämonen vorstellen , nach denen Knaben mst Klötzen und
Kugeln warfen , in manchen Gegenden sind übrigens heilte noch die
Kegel mit alten Götternamen , wie Jupiter usw . , belegt . Gleichgültig
letzten Endes , wo der Ursprung des kegclns zu suchen ist . es bleibt
eines der ältesten Unterhaltungsspiele der abendländi -
schen Menschheit .

Heute , in der Zeit des Freilichtiports , muß festgestellt werden .
daß das Kegeln als sportliche Betätigung kaum ernst genommen
wird , trotzdem auch hier große Wettkämpi » abgehalten werden und
trotzdem in dem Spiel Werte stecken , die zu leicht übersehen werden .
Vielleicht liegt es an vielen Keglern selbst , daß eine derartige Aus -
saisung Platz greiien konnte , denn nur verhältnismäßig wenige
wollen das sportliche Moment beim Kegeln betont wisien , sie lieben
mehr das Drum und Dran und scheuen vielleicht auch das diszipli -
liierte Training . Manche tVitzblätter bezogen mehr als di « Hälfte
ihrer Witze aus den Reihm dieser B i e r k c g l e r , immer wieder
machre man sich über diesen Typ lustig . Das Ganze stellte sich dar
als eine biedere Vereinsmeierei , in der die begüterten Hono -
rastoren die größte Rolle lpiesten . Immer schüttelten die einsichts -
vollen Elemente die Köpfe darüber , und schließlich kam es im Winter
1922 zum Bruch , die Sportsfreudipcn «chloflen sich in dem „ Freien
Keglerbund Deutschlands " zusammen , während die anderen
wester „ feierten " . Immer wieder ist e? notwendig zu betonen , daß
das Kegeln ein Sport ist mst allen Mühen , die jeder Sport au
seine Anhänger stellt , eine ernste Angelegenheit und keine bloße
Spielerei , und wie jeder Sport stählt auch das Kegeln die Körper -
kräfte und diszipliniert den Menschen . Merkwürdig ist es . daß
gerade die elementarste Borausietzimg des Trainings beim Kegeln so
oft übersehen wird , es ist so, als ob man glaubt , die Lorbeeren
fielen mühelos in den Schoß .

Wenn ein Kegler bei einem Großtampffpiel versagt , ist
er « her geneigt , die Schuld aus die Bahn oder auf die Kugel zu
schieben , als auf sich selbst , ein Verhalten , das beim Freiluftsport
wemger gebräuchlich ist . Wer wirksich ernstlich bestrebt ist , im
Kamps sein Bestes zu geben , muß lange Zeit vor der Entscheidung
trainieren , muß selbst bei diesen Uebungsspielen so arbeilen , als od
er um einen Preis kämpfe , muß jede Kugel zielsicher behandeln und
muß aus seinen Fehlleistungen zu lernen versuchen . Dies alles sind
ober ' Selbstverständlichkeiten , die jeder von vornherein beachten
müßte . Die Spielregeln sind im allgemeinen bekannt . — Es ist zu
bgrüßen . daß auch dos Kegelipicl in den Kreis des Arbeiter .
s p o r t s einbezogen worden ist .

*
Der Bundestag des Deutschen Arbeiter - Keglerbundes in

Halle nahm eine Entschließung an , in der erklärt wird , daß die
Mitglieder des Deutschen Arbeiter - Keglerbundes fest auf dem Boden
der A rb eitersportbewegung stehen und bereit sind , für die Ziele
des Arbeitersvortgedonkens in Reih und Glied mit den Arbeiter -
sportorqanisationen zu kämpfen . Der Bundestag fordert aber die
ZK . und die Kastelle aui , dem Keglerspost in Zukunft mehr Be -
ochtung zu schenken . — Der Sitz des ' Bundes wurde nach Meerane
in Sachsen verlegt . Lorsitzender ist : Albest Härtung , Meerane in
Sachsen , Mastannenstr . Ivb .

Fufzballresultate vom 31 . Januar .
Jim Scmuiog berrschte wieder Hochbetrieb im Fußballiport .

Wacker 29 fertigte die Beruouer mit 7 : 2 ab . Teutonia gewann
gegen Helocna knapp 1 : 9. Nordiska wollte on >cheinend die Nieder -
löge vom letzten Sonntag wieder wett machen und schlugen die
Ponkower Turner mit 13 : 1 . Da « Ortsderby Pankow 98 gegen
Union mußte wegen Spielunsähigkeit des Platzes ausfallen . Fichte -
Nord oermochte den Siegeslauf von Alemannia durch ein unent -
schieden 4 : 4 aufzuhalten . Fichte - Gesundbrunnen holte sich von
Rathenow mit 5 : 1 die Punkte . Sportverein 22 mußte an
Amateure mit 9 : 1 den Sieg abtreten . Siemensstadt vermochte gegen
Birkenwerder nur knapp mit 2 : 1 zu siegen . Im Osten gewann
Stralau trotz er�aggeschwächter Monm' chokt gegen Fichle - Südost
mit 7 : 1. Lustig- tzsidel trat gegen Treptow nur mit 7 Mann an und -
vcrlor so das Spiel . Alt - Glienicke konnte sich gegen Frisch - Frei
nicht behaupten und verlor mit 1 : 3. Adlershos mußte an Ober -
ipree einen Punkt abgeben . <9 : 9) Nur knapp gewann Berein für
Bewegungsspiele gegen M- rkur mit 2 : 1. Mit demselben Resultat
trennten iich Lichtenberg II und Berliner Sportverein 22. Hertha
hatte in Neuenhagen keinen Gegner und gewann 5 : 1. Vorwärts
vermochte Weißensee mir 6 : 2 zu schlagen . Tasmania schickte
Berliner Spostoerein 16 mit 5 : 2 geschlcigen nach Hau » . Dos
Haupispiel der Abteilung C konnte Lichtenberg III gegen Askania
mit 6 : 1 für sich entscheiden Lichtenberg I holte sich von Friedrichs -
hogeu mit 5 : 1 die Punkte . Hoch schlug der Bundesneuling Eimracht
die Weißenseer Germania mit 10 ; 0. Im Südwesten festigte
Wollersdorf mit 4 : 3 Lcrolina ab . Zehlendorf kannte gegen Neu -
kölln nichl erfolgreich sein und verlor 9 : 2. Äreuzberg gewann gegen
Luckenwalde I mit 4 : 2. Rüsttg - Borwästs schlug den Kolzenburger
Sportverein hoch mit 12 : 2 . Luckenwolde II schickte die Charlotten -
burger mit 6 : 1 geschlagen nach Haus . Neuköllner Ballfpielllub
mußte von Trebbin mit 2 : 3 geschlagen die Heimreise antreten .
Schmargendorf legte Fußbollring mit 3 : 9 hinein

Dresdner Sportverein gewann dos Kreismeister -
chastsspiel gegen Leipzig - Stötteritz mst dem hohen Resultat

- - — ww». Hill JV U HI Hl Ii*3
cr urfb nun wird der Sportbetrieb bei den FreienEmmern von Leisten geleitet werden , die ihre Badehose kaum

N - « ß gemach ' haben , zeschweige denn ' chwimmen können .

s�M�
von 6 : 1.

Wenn zwei dasselbe tun . . . Di « „ Rote Fahne " vom 28. Januar
bringt die Notiz eines „Arbeitebsporsters " . Darin wird der Arbester .
Samariter - Kolonne Reinickendorf der Vowurf gemacht , daß sie auf
dem Sportplatz Scharnweberstraße die Wache auch dann besetzt , wenn
bürgerliche Sportler aus dem Platze sind . Weiter wird das „sozio -
listiiche Bezirksamt " verdächtigt , durch die Hergabe der Räume ab -
sichtlich einen Keil in die Arbeiteripostorganiiotionen zu treiben s. H.
Wir können der „ Roten Fahne " oerraten , daß auf dem Sportplatz

' zur Einsamen Boppel seit zwei Jahren vom „ Proletarischen Gesund -
hestsdienft " eine Woche unterhalten wird , die täglich besetzt wird .
auch wenn bürgerliche Sportler auf dem Platze sind ?

ArbeNerwivtersporl w Schrdtachaa .
Am vergangenen Sonntag fanden die Deranstaltungen des

Arbeiterturn - und Sportvereins Schreiber hau
bei guter Schneelage statt . Für die Rodelwestkämpfe starteten über

59 Sportler , die in vier Klassen einzuteilen waren . Es wurden

sehr günstige Zeiten erzielt . Zum Ski - Langlauf starteten in drei

Klassen etwa 49 Läufer , auch hier ermöglichte die gute Schneelage
günstige Zeiten . An der Sprungschanze aus der Reuen

Schlesischen Baude fanden sich über 29 Westkämpfer zum Sprung -

lauf ein . Die nicht günstige Schneelage an der Schanze gestatteten
nur Sprünge von etwa 15 —18 Metern . Die Durchorganisalion der

Veranstalw . ngen war wie gewöhnlich ausgezeichnet und eine gute

Lorbedeutung für das Bezirkswintersporneft am 6. und 7. Februar
in Schreiberhau . Damit möge in Erinnerung gebracht sein , daß
der Festbeitrag mit 39 bis 60 Pf . äußerst niedrig gehalten und

ein Uebernachten in Privatquartier bei vorheriger Bestellung und

Bezahlung nur 89 Pf . kostet . Wenkampitejlnebmer und Besucher

müssen sich schnellstens anmelden beim Genossen Pflug , Schreiber -

hau , Telephon 212 . Das seit längerer Zeit bestehende gm « Winter -

weiter in Schreiberhau läßt erwarten , daß das Bezirkswiniersporl -

fest gut durchgeführt werden kann .

Leichlathletlsche Höchstleistungen der Jinnen .
Im vergangenen Sommer wurden von den finnischen Arbeiter »

sportlern folgende Höchstleistungen in der Leichtathletik erreicht :

Lausen : 299 Meier : Etholen 22V : 899 Meter : Borg 1: 55,6 :

5000 Meter : Iokelo 14 : 54,9 ; 25 Kilometer : Rötkö 1: 25 : 54,9 ; 499 -

Meter - Hürdenlauf : Mcsttila 55,9 ; 4 X 199 - Meter -

Staiette : Kullervo 44 ; 4X499 - Meter : Kullervo 3: 39,6 ;

SXlOOO- iüJeter : Jyri ) 14 : 41,7 ; 4X150ü . iWei ? r : Iyry 17 : 14 ; Weit¬

sprung : Etholcn 6,96 Meter ; Hochsprung : Etholen 1,85

Meter ; Weitsprung ohne Anlauf : Buorenpää 3,24 Meter ;

Dreisprung ohne Anlauf : Buorenpää 9,68 Meier ; Kugel -

stoßen : Korpi 13,66 Meter .
_

Zusammenschluß der Arbeitersportler im 12. Verwaltungsbezirk .
Im 12. Bezirk haben sich nachsteheilde sämtlich dem Arbeiter - Turn -

und Sportbnnd angeschlossenen Vereinet Freie Turnerschost Steg¬

litz , Turnverein Froh und Frei . Lichterielde , c. B. , Freie Schwimmer

Steglitz - Lichterselds . e. V. . Fußballabteilung der Fr . T. Steglitz .

Freie Turnerschast Lankwitz , zu einem großen zentralen Verein Hjp
einer Gcjamtmitgüederzahl von rund 6>t9 zuiammengeschlosien . Der

neue Verein führt den Namen Freier Sporivereiu
Berlin XII und hat drei Turn - und zwei Schwimmobieilungen

sowie eine Fußballabteilung . Iniolge seiner Ausdehnung über den

ganzen Bezirk dürfte sich der Verein , bellen Borsitz Aisred Hofs -

mann , Lichterfelde . Ringstraße 49, führt , ständig weiter ausbreiten

und verstärken .

vis Photogomeinichait de » Tovristenverein » die Valursreunbe .

Zentrale Wien , veranitallete am Sonnabend und Sonntag aus

? lnlaß des Gautoges eine Ausstellung von phoiographifchen
? lusnahmen ihrer Mitglieder . Die gezeigten Abzüge zeigten großen
Arbeste ernst , treffsicheres Erfassen des Objekts , zum großen Teil

sogar eine künstlerische Auffassung und Ausführung . Freunde dieses

„ Ergänzungsiports " zum Wandern wenden sich an P r e i d e l.

Hochstraße 8. _

Eine Ruderableilung für LchrNnge .
nur di « IZrende cm dcnvecendci - «Suiel fülirt unser « 3 a a « n b « ur

sondern auch die Ertruntni ». da « bet iunae Mensch , der clllusrüb in
den �cniitrbenten Dcscinekcnnvs mfleJ : mitb , einen AuscU- ich Of-a' t -n rrryfc
fiit fiftyct und (Bc-st . oeer - . übtr btt einsesttoen Sfrafsotb - it Mcnnicstaliic
und lebet iabivibuettcn Ztriqvna eatcecrntomncenö sind die - coenarren . mrlbr -
der Zubend bitrfiit »ur 8c: fitflin « kr den. IH« ährnnter - Sudttrcmnc beben
bisher von der öhiindanc ' ' oiAer tzuatnbciifstur . ccn Abstand ceroirmrr
Eincsleils war es ms materieUen iSrilrder anb: tt ( bfiHirbar . anbetr . teil » obe -
ftoitb ein Teil der Arbelterruberer cjf dem Ticndr unk! , dost bit ' tr schwer «
SRonirstboftssoort «üt . lucenNicb « jnfleeienet ist. Ts belieben ober in - merbir
in Serlin und nn Striche «in » aciue Anoobl ZratndredcrDcreirc . sc so «cr
TchiUeriaderve reine . Auch die Eiadt WerNn veran stallet in jed -ni Icbr -
Ruderlebraönae siir riarrndiich «. Letzten >! nd~» ist ia auch bi - tzreae df
zatrSoIifftth des Rurersports fttr die tzuaendtlchen nicht amerr ? - u en?.
scheiden , sondern indialdaeL . S» ist ferner anbefnertbet . dntz in irden , tzabr «
ein « betrüchiliche AnZab: tzaarnb ' acher , die in den Arbeiter . ?iaberv - - - Inen keive
Ausnolnn « finbei , in die bitvoerlichen Zlubervrrclne eintritt . Jit ' « i »- end
Ilchen Hrolerarirr stnd bier einer verderblichen id «v! »aischen BeeinHuüune
cuzceleiu und in den meisten tzällen fite dl « Arde i - erbnnecu » : verloren . Au-
die ' cn Stünden ist der Bertincr SInbeeoereia „lfttibeit *. e. 8 , tu dem ffni -
kchiutz aekommen . die Stündana einer Lebrlincsabteilunn norsu -
ncemen . Um ab «- aach den oeaenüber dem tzaceadradern aeiutzcrien Be.
denken Bechnana zu iraceti . findet di « Ausnahme nodi folvenden . ,bf ( l0ii «ounf-
! en statt : Mindestaliet des Aas . iunbdmenden Z6 tzabre . Borau »i «nunc
stlr die Ausuabm « ist «ine srortciritliche Untersachuvo . gerne -
stnd »attvendla di « schrifisich « SiNwilliauna d»» Srz >ebuna »b«tci ! : tiai «n inid .
dem Cbnraiier d«-. Vereins enisotabend . die Iiuc «bZt! akeit Zu einer s r e i « n
Servertschaft . CinHiusaetd wird nicht erbeben , der wd- seniliche Veitret
betriiat ic> Vi. Die Ausbitd . ' Na ersolat wLbnend der Siniermonate im
Vasst ». Wertere Auskauft erteilt berei�witll . - ir Erich Teweiu «, BerUn 8. db,
Tchlteinanastr . 14. tzernsvrecher iwimbolit S3W.

inzern Sro - iler . 17. 8eiirt . Unseren tzraküonsqenosten »ur stennini »-
nabine . best im Lichte , - bevaet Tchwinrnrvrrein Aevtan iddi . «. B. . and im
TvoriTlab Tva - ta II keine MUatieder der L- Iieruer Sich tun a vorbanden stnd
anb diese da;». -t fiir die Arbeit der Vereine nichi veraniworttich a. - macht werden
können . Drr Lich : enkeraet ZZastersporioereir Neptun 2ö ist die ebemolicic
Bcotsabteuunc des Tchwimmverein ». Dir bitten , dies « beiden Lerein « auseio -
ander iu ballen .

Intern «» chasten- ' vorttest . Am Tanniac , 7. gebruar . nachmittaa » z llbr .
oevarfwlt « der Atbirtik Tnort - eclub in der ZenUalturndalle 8t ' w. iftvatze ein
internes chaNenspsrticst . Alle Turn - and Tporrnenosten . aas Brudervrrrinen
stnd rinn Besuch .;>«» lbeste ? reerindsichst einqeladen .

ATA. „Vornn - , Niederschönbansen sMira' . . d. AABD. Z Nach Nenoni - runa
der Tun , balle Vismarrkstr . 11 stnd dort unsere Trainin « - and Turnobcnde
3üt Äeict , Riuoer . Borer . Zia - Iitsaer , Artiden Drensiaas and ssr - nran - von
? bis tst Mir . Trster Abend Dien, , an. , den S. 3ebrua - Der Tarnbatrieb für
«neben und Atödchen wird am Mirrwoch den .Z. jtzedruar , non « >! , 5 Ubr .
wieder aaraenommen . Di« Tambourrieae übt Doarrersraae von 7 bis st llbr ' M
ffloINren Adler . Nordend : dortseibst werden noch einiae Trommler and Vteiser
aewünscht . tznstramente vorbanden . Mittwoch , den z. tzcbruar . im Vereins .
lokal Morratsstiinna .

Sport ' chlnb klberta , »st. Die tzin - Iitsu - Abteisunn pernnstnktet am 5. sse-
brriar , Z llbr . in der Turn balle der l5. und I«. Serneindeschuse vi Ilbarkown .
bnra . �vreestr . ?» iWilbe ' mpIai,, . einen Drostkamos : «, im tziu - Iitsu . Ais
S- mv' m- nnsä ' af : rst di - belle Mannschaft des Weddina - r Sin - Zitlu - Nlubs per .
vsllchiei worden .
_ _??' i «. Kan»fabrer De- lin . , . «. Booisbms : Lövenich . Marienstrast »
sstadion ) . T' stnna - m Ii. fftbrnor in der Zdeatkta ' . se . Neukölln . Marsch -
>-VN«e, . . 4- Anhaaen an A' - mr äechner . Berlin . Cckerii ». tb.
. . vMaufabtcitur . Q brv ÄWI . Än ictK?m Sonnubenb fitrtvf « fm <5iwr�3aTüft

Treffpunkt UM S IIb r am Sinaaiiq . eick-�
Erscheinen der Mitatieder ist norwendla . Bei tzrosi wird wieder Tchiindauser

tTübr . Treffpunkt Sonnabend ? « Ubr, Mittwoch , r , llbr .
. rOtSlod ' iüaler «. resspunkt in de: Eck« recht ? vom Tinaana . �iun' irche Ar.

- Ivonilerinnen werben aeb «ten , sich daran au beleiliae ».
Unter - uH wirb tehet»; -, ! aebüb renfrei erteilt .
on. . ! , ' ! *" 1" " ' ! " t " N- tartteunde - , Zentral « Wie «, Drisa - np »« » « Nn .

,u Diensma . 3. Rebeimr , im Iuqendoeim Dsfcnbach r Sit . z».
Dlsrusston «bend : . . Soxales Wandern " . — Abt . Vrenslaner «era : Donner ».

Mir . Bortrao im tzuarndbeim . «chul » Daiulaer Str . » .

�tiir N- t ieimaf . Aenoffe Bebra uer . - Mnstka . M. n-

1? vll „ �». Werbeb «»irk » Norden : Mittawch . S. Ttbraar , Ucbunqsftmnde beim.
»eneitfet , Lebmann in der Saudnstr . 21. All « TIitofi «bA beben vnbebinltt iu
erTchnren . Bepinn 7' i Ubr abend, . _ Dri,qrnV »« Berlin : Der . . Naurrfreand "

™ lcnfn �" b kann in ber ff- rfd «lf ' , belle in Tmolana aenommen werden .
M: tttpo ». Z. tzrbraar . in der Sciml « Veinmeisterstraö ». iZunküsnatve - saain, .
mw». .Z-atritr nur eteqen ifotÄeia - . ' M de, iömrkiwnöravriverses . M- nat >.
» raammnne mitbrinaen . - Abt . «ebdin «: DIensrar . t . SeSruoi , VjS UJr . in
der ocdut « Lütticher Är . 48, Bortnaa : . . Der chemiseb« Boraava be: der Ber -
Sjsuna . Safte willkommen . - Abt . Moabit : D' enotna . ». göbraar . 8 Ubr.
Abteisuna - versammluna im Zuaentbeim Bremer . Site Dieses straste .

»reie «Aortnereinianna Schönebera . Sonnabenb . A. ilebruar . g M.
k*" Colibti�älcn sTuiui - N. Marlin - Sulber - Gtr . «9 lNndolf . Bilbe . Nabd

Vicht ,m Rrlbelmsbof . MnaliedSuch toattlmiert .
Der Tnennerein . . Borwört, - . stebiendoes . neranstnsiet am 7. ff,btuar

«mchmitiaas von 4 bis 6 llbr einen au - r » und «« rbeabend IN der « emembi�
schule Voesbamer Str . (•. Turnerisch « anb sporUich « «eTfübnrr . nen .
findet oaf den ff emeindekoielvlab « oan dotier «Strctze . orn Siobenrndenwe -

f�vstballwettsple : wer , ii « ,1rei < Turne : schattDadlen , ston . Sviech - ainn
2Z, llbr . Die Tarnsrur . den de» Berejn » stnd : Lmüler and Lchü ' erinnen Mon -
toä » von SiZ bi » 8, , llbr Turnballe ber Semeindeschale Vvisdemer Ctt st
Turner anb Turnerinnen Montan « von 8 bi » tv llbr Tumball » d, - Aoama -

Baroarafenstr . 2Z: Spvrllcr und Svortlerinnea greilaa , von 8 bi ?
Ist Urc Tarnball « de» Gomnastums Bctraarakrnstr . 7Su

Übler Mandgeraeh
wirkt «5>
sto�- nii .
Schlich
gefärbt «

_ _

_ _ _ _ _ _ _ _

_ _ _ _ _
entstellen ha » schönst « Antlitz . Beide Sehonherttzsedier werden sotort rn voll ,
to armen mischädtichex weis « beseitigt durch die Zahnpaste t Ularodootz
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Gememwirtfthast im Sankwesen .
Der Abschluß der deutschen Girozentrale . — Eine Niederlage der Privatbanken .

Der gegen früher stark verringerte Geschäftsumsang der deutschen
Wirtschaft hat seit der Stabilisierung der Währung zu einem
schweren Ringen zwischen den öffentlichen und pri -
vaten Banken geführt . Im September 132. ? erfolgte auf dem
& allgemeinen Bankiertag von den Privatbanken unter

Führung der Großbanken der Generalangriff gegen den deutschen
Sparkassen » und Giroverband . Im September 132ü schwenkte der
Reichsverbond der deutschen Industrie als Hilfstruppe
in diesen Generalangriff ein . Mit unrichtigen Statistiken über die

Slusdehnung der Sparkassen und unter Aufbauschung der tatsächlich
ininimalen Verluste der Sparkassen aus dem Kreditgeschäft ( Giro -
zentralen München und Königsberg , noch nicht 23 Millionen bei
2 Milliarden Geschäften ) wurde schlankweg die Abdrosselung jeder
bankmäßigen Tätigkeit der Sparkassen und der Girozentralen - durch
Gesetzgebung und den Steuerfiskus verlangt . Der Bankiertag war

aufrichtig genug , sein Kampfprogramm mit der Angst um die eigene
Rentabilität zu begründen . Er stellte bewußt das Verdienen

an der Volkswirtschaft über den Dienst an der Volkswirtschaft :
denn an Beweisen für die Schädlichkeit der Bankge -
schäfte der Sparkassen und Girozentralen und für die größere Nütz -
lichkeit der Privatbanken für die Gesamtwirtschaft hat er außer all -

gemeinen Behauptungen nicht das Mindeste beigebracht .

Die Sonderstellung der Sparkasten .

Man dürste angesichts dieses Kampfes dem Abschluß der Zen -
tralbank der 3333 deutschen Sparkassen , ihrer G i r o z e n -

t r a l e n und der 33 selbständigen Kommunalbon ken mit be -

rechtigter Spannung entgegensehen . Das um so mehr , als bekannt

ist , daß der Tätigkeit des Deutschen Sparkossen - und Giroverbandes

nicht nur von den Privatbanken , sondern auch von der Reichsbank ,
der Seehandlung und mancherlei Reichs - und Landesbehörden die

größten Schwierigkeiten bereitet würden . Während die Privat -
danken fast die gesamten neuen Notenkredite seit der Stabi -

lisierung von der Reichsbank zugewiesen erhielten , gingen die

össentlichen Banken bis auf ganz minimale

Splitter leer aus und waren ganz auf die eigene Kraft ange -
wiesen . Von den Girozentralen honorierte Warenwechsel sind heute
noch nicht reichsbankfähig . In der Vermittlung von Auslands -
krediten haben die privaten Großbanken noch heute praktisch da »

Monopol . In der Beschaffung von Auslandskretziien für die

Kommunen haben Rcichsbank und Beratungsstelle die Girozentrale
sr - stematisch gehemmt . Dazu kam die Steuernovelle des vorletzten

Luther - Kabinetts , der die Sparkosien und Girozentralen nur dadurch

aueweichen konnten , daß sie die erzielten Reingewinn « von

diesem Jahre ab wohltätigen Zwecken zuführen . Aus der

anderen Seite sind die Sparkassen - und Girozentralen gerade auf

d' e teuren Bankgeschäfte angewiesen . Sie bedienen die kleine und

allerkleinste Kundschaft an den 8333 Plätzen , auf denen sie arbeiten .

Für die minimalsten Kreditdienste und Abschlüsse haben sie dieselben
fiouen wie die Priootbanken für die größten . Dazu sind sie gc -
zwungen , höhere Zinssätze zu gewähren und niedrigere

Zinssätze zu nehmen . Das gilt gegenüber dem Sparer und dem

gewerblichen Mittelstand , wie ganz besonders gegenüber den Kom -

niunen . Die Zinsspanne , aus der sie ihre Unkosten decken

müssen , ist durch die Natur ihrer Geschäfte geringer a l » die der

Privatbanken , denen durch die bisherige Diskontpolitik der

Neichsbank ein fast unbeschränktes Zins - und Provisionsmonopol

garantiert ist . Endlich sind den Geschäften der Sparkassen und Giro -

zentralen gesetzliche Schranken gezogen , sowohl für ihren Tätig -

kcitskreis überhaupt , als auckz für die Kapitalanlage im besonderen .

Die Leistungen .

Dieser außerordentlichen schwierigen Situation gegenüber ist das

Ergebnis derTätigkeit des Sparkassen , und Girooerbandes

und seiner Zentralbant , der deutschen Girozentral «, geradezu

olänzend zu nennen . Das Bewußtsein , der Gesamtwirtschast

dienen zu müssen , auch zum Nachteil des eigenen Gewinns , findet

in den Geschästsbenchten des Verbandes und seiner Zentralbank so-

wie in den Ziffern der Abschlußbilanz einen Ausdruck , der für die

Privatbanken und die Großbanken auf eine schwere Niederlage in

ihrem Kampf gegen die öffentlichen Bankanstalten hinauskommt .

Dem Prinzip der Großbanken . Konzentration und

a r o ß t m ö g l i ch e r P r o f i t , ist in starkem Selbstbewußtsein das

Prinzip der Zentralbank der Sparkassen und Kommunalbgnken

aogenübergestellt : Dezentralisation und Gemeinnützig -
keit . Noch stärker als bisher sind die an den kleinsten Orten

tätigen Sparkassen als Kapitalsammlungs - und Kreditoerteilungs -

stelle zur Grundlage der gesamten Organisation gemacht . Noch

nachdrücklicher wird der Grundsatz unterstrichen , der den Sparkassen
und ihren Verbänden die Ucberlegenheit gegenüber den Depositen -
kassen der Großbanken sichert . Erster « gleichen in den Giroverbänden

und - Zentralen imr die Spitzen aus , die Gelder aber leiten sie
wieder restlos denjenigen Kreisen zu , aus denen sie ge -
kommen sind . « Dabei hat die kostensparende Vereinfachung
und Rationalisierung der Bankgeschäste und der Organi -

salion , sowie die betriebliche Zusammenfassung allcr� Kräfte einen

weilqreisenden Ausbau erfahren . Durch den Beitritt der beiden

tnesil ' chen Landesbanken ( Landesbanken der Rheinprooinz und von

Westfalen im Mai l92S ) und den bald erfolgenden Beitritt der

Nassauischen Landesbank und de ? Landeskreditkasie Kassel wird der

Rina der kommunalen Geldanstolten aller preußischen Provinzen ge -
lAlaW Die e l n h e i t l i ch e Zusammensassung des gesamten kom -

munalen Bankwesens steht zu erwarten : ein Schritt , zu dem die

Privatbanken absolut unfähig sind . Für die Liquidhaltung der Spar -

lallen wurde d « einheitliche Grundsatz ausgestellt , daß min de .
tassen wuroe o«� der Aktiven be, den Girozentralen

oder Landesbanken flüssig zu halten sind Noch bedeutsamer
l ; „l - - n», schritte : Das gesamte R e v > s t o n s wesc » wurde

beim Svarkail ' cnausichuß des Verbandes zentralisiert : durch Erlaß

vom S�Lzemb« 1325 wurde de. . . Verband das Recht der unver -

gerade aller Preise irr den graphischen Berufen bei der Beurteilung
berücksichtigt werden muß . Der Mehriimsatz ist ein erheblicher . Der
Umsatz gestaltete sich wie folgt :

1025 1924

Druckerei und Papierwarenfabrik ö 251 272 M. 3 171 313 M.

Versicherungsabteilung . . . . 2 892 532 , 2 890 582 „
Elektrizitätswerk . . . ■ ■ ■ 62 548 , 47 730 ,

muteten Sparkassenrevision übertragen , wa » in einzigartiger Weise
dem össentlichen Bankwesen und seinen Kunden v

neue Garantien sorgfältiger Geschäftsführung

gewährleistet . Zum reibungslosen Zusammenarbeiten mit den Ge¬
nossenschaften und ihren Verbänden wurde zur Klärung und Er -
ledigung aller Streitfragen eine Schlichtungsstelle geschaffen :
ein weiterer Schritt zur verwaltt . ngsmähigen Durchorgonisotion des
öffentlichen Bankwesens .

Die lang - und kurzfristigen Kredite

der Sparkosien und Girooerbände an die Wirtschast find außer «
ordentlich gewachsen . Nach unseren Inforn . ationen haben
sie trotz aller Schwierigkeiten die Summe von 2 Milliarden
längst überschritten . Sobald es die Lage gestattete , erfolgte
aus eigenem Entschluß die Umstellung auf die langfristige . Kapital -
onlage und die Einschränkung der größeren Geschäfte mit der In -
dustrie , die der größte Zorn der Privatbanken waren . Für den
gewerblichen Mittelstand wurden von der Girozentrole 28 Mil -
lionen aus össentlichen , 23 Millionen von der Rcntenbankkredüan -
stalt vermittelt : aus eigenen Mitteln der Landwirtschaft in Saat -
gutkredit von 5 Millionen und «in landwirtschaftlicher Maschinen -
Vermittlungskredit von 15 Millionen gegeben . Die e r st e I n l a n d s-
a n l e i h e für Kommunen von 23 Millionen , die eben noch unter -
gebracht wird , ist da « Werk der Girozentrale . Der Ab -
fchluß eines 83 - Millionen - Kredits für Kommunen in New Park , die
erste Einheits anleihe Deutschlands überhaupt , ist zu günstigen
Bedingungen in den nächsten Tagen zu erwarten .

Die größte Ueberraschung bieten aber

die Gewinn - und Derlustrechaung und die Bilanz .

Die Geschäft » « und Verwaltungskosten sind gegenüber
dem Vorjahre , trotz ganz bedeutender Senkung der Zinsspanne
und noch stärkerer Erweiterung der Geschäfte , nicht gestiegen ,
sondern gesunken . Sie betrogen 4,25 gegen 4,53 Millionen
im Borjahr , also eine Diertelmillion weniger . Aus den
Gewinnen von 5,57 Millionen bleibt nach Abschreibungen und Ge -
schäftskosten ein Reinüberschub von 0,90 Millionen
Mark . Dabei machte sich die Girozentrale durch Erwerb ihres Bank -
gebäudes in der Gerttoudtenstraße , Berlin , auf Dauer miete -
frei . Die Rückstellungen sind vermehrt um weit über
eine Million , von 3,83 auf 1,39 Million . Dazu kommen die Rück -
stellungen de » Jahres 1925 mit einer weiteren Viertelmillion . Die
Bi l a n z s u m m e ist von 197,72 auf 309,04 Millionen gestiegen .
Dabei sind die von den Privatbanken so heftig bekämpften »fetten "
Wirtschaftskredit ? , die die meisten Zinsen bringen , auf weniger
al » ein Sechstel der Bilanzsumme zurückgegangen .
Trotz der Erweiterung der Geschäfte ( vielfach unproduktiver , wie
Hypotheken - , Sparkasienguthaben und Anleihcaufwertung ) ist der
Pcrfonalbestonv in Berlin und Frankiurt niedriger als
im Dorjahr . Die Einlagen sind von 143,84 auf 218,78 , die gesamten
Gläubiger ( ohne Anleihen mit 3,51 Millionen ) sind von 189,83 auf
282,48 Millionen erhöht . Die Liquidität ist verstärkt > md steht außer
Zweiiel .

«

Sieht man zurück , so ergibt sich , trotz aller Widerstände , trotz
der bedeutend billigeren Kreditversorgung der Wirtschaft , eine un -

unterbrochene Kette von Erfolge ». Allerdings weniger für den

eigenen Profit , als für die Volkswirtschaft . Dieie Erfolge
der öffentlichen Banken , die zum größten Teil da » Er -

gebnis des Versagen » der Privatbanken sind , machen aller -

dings den Zorn der Privatbanken begreiflich . Früher haben die

Sparkassen das Feld bestellt , auf dem di - Dividenden der Privat -
danken wuchsen : weil sie heute gegen die Privatbanken
das Feld der Gesamtwirtschast bestellen , deshalb der Kampf gegen
sie. Die Niederlage , die die Sparkosien und Girozentralen den

Privat - und Großbanken heute bereitet , sie ist oerdient .

Steigenüe Umsätze der Konsumgenosseaschaste «.
Groheinkaufsgesellschaft deutscher Konsumvereine .

Die Steigerung der Umsätze bei den einzelnen Verbraucher -
genossenfchaften — ein erfreulicher Beweis für die Antriebs -

kraft der Genosienfchaftsbcwegung , die sich selbst in der Krise
erhalten hat , — spiegelt sich auch in der umsatzgestaltung bei den

zentralen Genosienschaftsbetrieben wider .
Die Umsätze der Große ! nkaussgesellschaft

deutscherKonsumvereine m. b. H. in Hamburg im Jahre
1925 gestalteten sich wie folgt :

Im Jahre 1925 . . 223 139 470 M.

. . 1924 . . 168 433 278 .

mithin eine Zunahme 59 703 192 M. — 35,44 Proz .

An Erzeugnissen au » den eigenen Betrieben
wurden in Werten umgesetzt :

Im Jahre 1925 . . . 35 333 339 M.

, , 1924 . ■ ■ 23 298 324 ,

mithin mehr 9 041 064 M. ---- 34,38 Proz .

Die Umsatzsteiaerung ist sehr ersreulich . Hoffentlich folgt dem

vielversprechenden Anlauf des Jahres 1925 eine kräftige Fortsetzung
im Jahre 1326 . Das würde nicht nur eine zu weiterer , rascher

Entwicklung und Erweiterung anspornende Stärkung der genosien »
schastlichen Zentrale , sondern noch weit mehr eine Förderung der

Jnterefsen der Bereine und ihrer Mitglieder bedeuten .

Vcrlagvgesellschafi deutscher Sousumvereiue .
Die Nerlagsgesellschaft deutscher Konsumver «

eine in Hamburg berichtet über ihren Umsatz für da » Jahr 1925 .

das zum erstenmal wieder die Gegenüberstellung leidlich gleich -

wertiger Zahlen gestattet , wenngleich di « recht erheblich « Steigerung

? ' 73S 350 M. 5 609 926 M.

Zusammen 1925 .
1924 .

7 706 350 M.
5 639 928 .

al . ' o 1925 mehr 2 096 422 M.

War im Vorjahre der Zuwachs fast ausschließlich aus die
Versicherungsabteilung zurückzuführen , die in diesem Jahre stabil
blieb , so sind es diesmal Druckerei und Papierwarenfobrik , deren
stärkere Beschäftigung dos Ergebnis bedingte .

Wochen - und Monatsmusätze im Zeutrolverband .
Zur Wochenumsotzstaiistik des Z « n t r a l v e r b a u d es deut¬

scher Konsumverein « berichteten im Monat Dezember v. I�
der rechnerisch fünf Wochen umfaßte , 57 Konsumaenossen -
schaften mit 1677848 Mitgliedern . Zur Berichterskattung sind
nur die großen und größten . Konsumgenossenschaften herangezogen
worden . Die Gesamtzahl der dem Zentralverbande deutscher Kon -
sumvereine angeschlosienen Konsumgenossenschaften betrug 1338 ,
deren Mitgliederzchl 3 538 839 . Der Dezember hat eine »
Umsatz gebracht , der höher ist als je zuvor . Der
Gesamtumjag betrug in den fünf auf den Dezember entfallenden
Wochen 45 Millionen Mark . Dabei spielte naturgemäß das Weih -
n a ch t s f e st eine große Rolle . Den höchsten Umsatz bracht »
die beiden Wochen vom 14. bis 19. Dezember und 21. bi » 26 . Dezem -
der , nämlich 9,7 ' Millionen Mark bzw . 9,9 Millionen Mark . Auch
in den beiden vorhergehenden Wochen stand der Umsatz bereit » höher
als in den früheren Monaten , nämlich auf 8,9 Millionen Mark und
8V Millionen Mark , während beispielsweise im November in keiner
Woche mehr als 8 Millionen Mark umgesetzt wurden .

In allen Reoisionsverbänden ist gegenüber den »
Vormonat wie gegenüber dem Dezember des Vorjahres eine wefent »
liche Zunahme des wöchentlichen Durchschnittsumsatzes zu oer -

zeichnen . Im Zentralverbandsdurchschnitt bettägt diese Zunahm «
gegenüber dem Vormonat 73 Pf . und gegenüber dem Dezember de »

Vorjahres 82 Pf .

Veutschlanüs Außenhandel im Schaubilü «
1913 und 1025 .

Die von un « bereits gewürdigten Zahlen über Deutschland »

Außenhandel im letzten Jahre veranschaulichen in graphischer Dar .

stellung den Rückgang der Handelsbeziehuageu
Deutschlands zur übrigen Welt : dieser bleibt bestehen , ob »

wohl gegen das Jahr 1924 sich sowohl di « Einfuhr von Waren

nach wie die Ausfuhr aus Deutschland kräftig steigern konnte . Nach -
stehend sind die Ergebnisie der Außenhandclsstatistik von 1913 und

1325 im Schaubild wiedergegeben , und zwar sowohl für den

gesamten Außenhandel wie für die wichttgsten Waren -

g r u p p e n. Um erkennen zu lassen , wie bei einer Ausschaltung
der Preisschwankungen seit 1913 der deutsche Außenhandel des

letzten Jahres zu beurteilen ist , sind überall an zweiter Stelle

Säulen gesetzt , die den Wert der Ein - und Ausfuhr von 1925 u»»-

gerechnet nach den Warenpreisen von 1913 ( Vorkriegswerte ) wieder¬

geben . ,
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Erkennbar wird bei dieser Gegenüberstellung dl « Tatsach «, daß
der Einfuhrüberschuß 1925 wesentlich größer war als 1913 , und zwar
auch dann , wenn man nur die Dorkriegswerte miteinander vergleicht .
Bei den einzelnen Warengruppen fällt auf , daß die jahrelang ver¬
botene Ausfuhr von Lebensmitteln schon wieder einige Bedeutung
gewinnt , was der künstlichen Begünstigung der Getreideaussuhr
vornehmlich zuzuschreiben ist . Bei der in ihrer Gesamtheit hinter
1913 zurückbleibenden Ausfuhr ist es beachtlich , daß der Export
von Fertigwaren hinter 1313 nach Gegenwartswerten nicht
mehr wesentlich zurücksteht , ein Bild , daß auch durch die vorüber -

gehende Zunahme der Einfuhr oo » Fabrikaten nicht wesentNch bc -

emträchtigt wird .
_

Reiche Dividenden , Das Warenhaus Rudolph Karstadt
( Karstadt A. . G. ) Hamburg kündigt die Ausschüttung einer Dividende
von 13 Prozent an . Die Frankfurter Schöfferhof -
Binding - Brauerei wird «in « Dividende in Höhe von
23 Prozent oerteilen .
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Reform des Strafvollzuges .
Debatten im Landtag .

Der Landtag nahm nach Eintritt
cchne Aussprache die AusführungsnoveNe

m
über

die
die

Tagesordnung

ttnfloftstHtff ein modern
B » m Empfinden . Auf die

MWWM�WWWWW Fürsorge -
Pflicht an und ging dann über zur Besprechung zahlreicher An -

lräge für die •

Reform ües Strafvollzuges .
Der Rechtsausfchuß hat ein ausführliches Reform -

Programm vorgelegt , und ersucht das Stootsministerium , es
möglichst beschleunigt durchzuführen . In dem Programm verlangt
der Ausschuß u. a. , daß das Anftalts - und Aufsichtspersonal der
Strafanstalten eine der Eigenart des Berufs entsprechende
A u o b i l d u n g erhalten und soweit vermehrt werden , daß eine
winschaslliche Zlusnützung der vollen Arbeitskraft der ( Yesangcncn
möglich ist . Die Aufsicht und Kontrolle über alle angestellten

Acrzt� Geistliche und Lehrer soll durch je einen bei der Straf -
» al�ugsabteilung ini Justizministerium ange -
stellten fachmännischen Referenten ausgeübt werden .
An größeren Anstalten mit einer Dnrschnittsbelegung von SM und
mehr Gefangenen soll ein Arzt hauptamtlich angestellt werden ,
dclsen gutachtliche Tätigkeit nur in bestimmten Grenzen ausgeübt
werden darf . Auf je ZW Gefangene desselben Bekenntnisses ist ein
G e i st l i ch e r hauptamtlich zu ernennen . Weitere Refornwar -
schlüge betresien die Unterbringung . Wäsche und Kleidung , Be -
scbästigung , Büchereien , Lcrpslegung , Besuchszeit , Briclvcrkehr und
Paketscndiingcn der Gefangenen sowie die Gesangenenftirsorge auch
nach der Entlassung usw . Das Justizministerium soll alljährlich
dem Landtag einen Bericht über dilt preußischen
Etrnfan st alten vorlegen .

Abg . Gehrmann <Soz . )
trat mit Wärme für die Linderung des Loses der Gefangenen ein
und legte im einzelnen die R e f o r m v o r ! ch l ä g c der
Sozialdemokratie für eine humanere Gestaltung des
Strafvollzugs dar . Der Rechtsausschuß ist den sozialdemokratischen
Förderungen bis zum gewissen Grade entgegengekommen .
Was wir Sozialdemokraten von einem humanen Strasvostzug ver -
langen , ist noch nicht erreicht . Der Strafvollzug gehört nicht in die
Hände der Behörden , die die Strafe verhängen . Der

Itter Stent fein , mit h n m a •

ersinlichkeit des Anstalts¬
leiters kommt unendlich viel an . Was er denkt und fühlt , dos geht
auch auf die ihm unterstellten Beamten über . Hier gilt das Sprich -
wart : Wie der Herr , so ' s Gefcherr . Wie dos Berhaltcn der Beamten
gegenüber den Gefongenen , so der Respekt der Gefangenen vor den
Maßnahmen . Rur ein humaner ' Strafvollzug kann z. B. die Ar -

beitssreudigkeit der Gefangenen heben . Ein�besonderes
Kapitel ist die Arzt frage . Was hier durch falsche Sparsamkeit
und Nochlässigkeit angerichtet werden kann , hoben wir im Falle
Höfle schaudernd erlebt . Diese Zustände können aus keinen Fall
mehr geduldet werden . Meist ist der Arzt mir nebenberuflich
in den Anstalten beschäftigt , d. h. in taufenden von Fällen ist kein

Arzt da , wenn plötzlich ein Krankheitsfall eintritt . Hauptamtlich
a il gestellte Aerzte für die größeren Anstalten , mindestens
für die Anstalten mit einer Durchschnittsbelegung von 500 Gefan¬
genen ist eine unbedingte Notwendigkeit . Die Anstellung von Haupt -
amtlichen Aerztcn kostet Geld und die Belastung von etwa einer
halben Million ist keine Kleinigkeit . Gleichwohl : Sparsanikeit in

diesem Falle ist sehr übel angebrachte Sparsamkeit und wir cr -
warten vom Ministerium , daß es den Beschlüssen des Ausschusses
nachkmnmt . Man muß sich vergegenwärtigen , was für ein nam -
hafter Betrag bei Kapitalisierung der Unterstützung , die an Frau
Dr . Höfle gezahlt wird , herauskommt ' , mit dieser Smmne hätte
eine ganze Reihev von Aerzten bezahlt werden können . Die Aerzte
der Gefangenenanstalten hoben es mit einem Konz besonderen
Mcnschenmaterial zu tun . Für die Anstalten sind vo » allem P s y -

( hinter notwendig : denn der Arzt soll ja die Gesangcnen nicht nur
behandeln , wenn sie krank sind , sondern auch ionst beobachten und
nnt Rat und Tat untcrslützen . Notwendig sind serner bei den

größeren Anstalten ausgebildete Krankenpfleger . Schließlich
darf der Arzt nicht außerhalb der Anstast wohnen , sondern er muh
jederzeit zur Stelle sein . Denn dem kranken Menschen muß geholfen
werden , ganz gleich , ob er in Freiheit oder in Gefangenschaft ist .
Ebenso müssen die Lazarette menschenwürdige und
ireundliche Räume enthalten : die Psyche des Gefangenen
soll doch durch ' die ganze Umgebung nur gute Eindrücke auslösen .
Will man ein brauchbares Aussichtspersonal , dann muß dieses auch
anständig bezahlt werden . Das Sparen hier ist grundocrkehrt , denn
der Aufsichtsdeamte ist die Seele des Strafvollzugs . Das darf man
nicht vergessen . Der Ausschuß war sich darin einig , daß dos

Hilfsb camtenwcsen abgebaut werden muß : dabei müssen

Härte » oermtede » werde » . St cm IflnMgt setzt »st Htffstxmnten , M
jahrelang im Dienst waren und die Leute stehen am Tage der Ackl

lossung ohne Existenzmittel da .

Mit der G e f o nq e n e n a rb « i t sieht es besonder » traurig
aus . In den Strafanstalten wird nach geradezu vorsintflutliche »
Arbeitsmethoden gearbeitet . Kein Wunder , wenn unter diesen Um -

standen die Kosten des Strafvollzugs sich unnötig vergrößern : 1926
18 Millionen mehr als 1913 . Dos muß nicht sein . Freilich wer

ans dem Standpunkt steht , daß die Arbeit nicht erziehen , sondern
strafen soll , wird niemals für eine vernünftige und ergiebige Ar¬

beitsweise in den Straianstalten zu haben sein . Die Gefangenenarbeit

ist ein Erziehungsmittel und deshalb müssen die Anstalten dort

liegen , wo die Gefangenen hauptsächlich mit landwirtschaftlicher Ar -

beit beschäftigt werden können . Dann fällt auch die Schmutz -
konkurrenz gegen das Handwerk weg . Die meisten

unserer Strafanstalten bestehen aus total veralteten Bau -

lich keilen , die oft aus dem 15. und 17. Jahrhundert stammen .
und infolgedessen völlig unhygienisch sind . Bei der Anlage neuer

Anstaltsbäiiten muß mit dem Grundsatz nebrochen werden , daß jeder

Kammergerichtsliezirk seine Strafanstalt haben muß . Zwölf An -

stalten sind für Preußen genug : man muß sie nur so legen , daß

sie genügend landwirtschaftliche Fläche um sich haben . Dann kann

auch die Ernährung der Gesangencn viel billiger als bisher

beschafft werden . Acht Stunden Arbeit sind für die Gefangenen

genug , wenn man ihnen Zeit lassen will , daß sie auch noch ein gutes
Buä » lesen . Und dos sollen sie doch , da sie als besiere Menschen
die Anstalt verlassen müssen . Zu diesem Zweck muß auch die Für¬

sorge schon während des Strafvollzugs einsetzen und nicht erst

nachher . Der cvtrasvollzug muß so sein , daß kein Gefangener , der

durch einen wirklich humanen Strafvollzug hindurchgegangen ist .

jemals wieder ins Gefängnis zurückkommt . ( Lauter Beifall bei

den Soz . )
Ein Zwischenfall .

Im weiteren Perlaus der Aussprache , in welcher die Redner

fast sämtlicher Parteien für die Ausschuhbeschlüfle eintraten .

kam es zu einem kurzen stürmischen Auftritt , als der deutschvolls -
parteiliche Abg . ZNeyer - Herford mit dem kommunistischen Abg .

Menzel in einer Streit über dos Christentum im Straf -
Vollzug geriet . Ein paar Ordnungsrufe des Präsidenten waren

nötig , um die Ruhe wiederherzustellen . — Dienstag 12 Uhr Werter¬

beratung .

Volksbuhce
8 Uhr : .

Zum SO. Male
Wer weint Eim

Morgen 8 Uhr
Der KnntmBnn

von Veneöäsk _
Stsats - Theater

Opern haü «
8 Uhr : W o * r c k

Opernhaus
am KSnlgsplatr
7' /3U : Der fliegende

Holländer .
Schauspielhaus
8 Uhr : Faust .
Schiller » Theater
8 Uhr ; . luvend

Lesstofl - Th.
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Inise

Kleines Th .
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Dybyk
( Der Dämon )
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Regie : Viertel
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Kesiiienz - Th.
8 Uhr :

Sie OarciigängeriD
Erika v. Tcllmann
Kurt Vespermann

Mopoi - Wer
, TügL 8 Uhr I

MMl DperKo ro Kaesite
Charlottenburg

8 Uhr :

Arlatiise
aal Masos

Aboun . - Turnus III.
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77; Uhr :
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Kammerspiele
8 Uhr

Me lefzfe
Sdieüic

Die Komödie
Inrfärsf -ndariiii 2(15,7
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IOnsH . - TSe * ter

Tägl . 6 Uhr :

PaSanfnl
Ih. a. Surfüisleriaiiim

Tägl . «>' . Uhr ;
» z « Nadtl

der Nädde

IIu. SdilüliaiiGitlamiri
Tägl . S Uhr :

dar frehlidieWainlieig

Lustspielhaus
Ab heute bis inkl

4. Febr . 8 Uhr :
Oer klEins Kuipier
Willner - Thcsler

Tägl , 8 Uhr :
« « ipsrlsge

Thaiia - Th.
8 Uhr ;

l,g ! !e. !AL!B18
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Wesscly , Dora ,
Sabo , Basclt

Theater In der
Kommanüantcnst .
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Sonnabend , den 6. Februar ;

Böser Bubenball .

Reichshallen - Theater
UlakntliA a Utr iitd SonUi tadm 3 Uhr:

Stettiner Sänger
Nachtn halbe Preise
volle » Abendprogramm !

Dönhoff , Brettl
Mario Costa , Anja Ars -
schc »a , ( icscbw Saltzoll .
10 jgroBe NumwerB t

TwaleaiiWiawrtrala CaslllO - Thfiater
Täglich 8 Uhr

11. IS Uhr .

RadUvorsteUnBi- ij
. „UsrblmYoger ' i !

8 Uhr :
internal .

Variete

sW . il . MM
Tägl . 8 Uhr :

Das Spiel
n. nie Mebc

Opcrstle van Gilbart
Fried etuprei *e

M. 0,50 bis 10, -

TriaDen - IWer
Tel . Zentr . 2391

8 Uhr :
Tis SS* m i. CtnCcIwi

S) as JteiMied !
von Paula Busch |

Jed SonnabJ . 11 U |
KaOiivorMcuniiä

| Central ■Theater
8

Uhr

INLKHUVt
A!fbtrl :MrYcib?tli4 r\ Dean;

osd Tanziz 5 Bildern
vonl GranerendD-Barghart1
Maslkv . Dr R. Hirsch
fAulfirender „Röblanks". )

VclkslSmliihePreija1—4 i.
ImVorverkaufTheaftrkas«

i tBid IwIh. zy/oEnBil

IB. a. HolleniJonpi.
8 Uhr :

Die offizielle
frau

Operette in 3 Akten
Preise I M. bis 10 M.

BaDtirslii -Bahricn
TKealer

I ' öniHörau . Str .
T' -' j Ü. z. L Male ;

Exzesse
Icstsplelv. AnwltBronnen

ttorüüti ' icntaairs
L Uhr :

Sei dreizehnte Stchl
Donoerstagl ' IjU

/ . um t. Male :
Der ( Janen Edea

Die TrUiliae
8 Uhr :

Di; neoai Hur- n

Keot Nent
Der öro ! »« ErtoU

Beleoei
liebesatientoDEr

end das borft Programm!

Revue der LUipofaiier
im

seosatlonelleo Febroar - Spielplan
Dazu

lOiDtnaMelttraktiooen
Rauchen gestattet

Kose - 7heater
SV, Uhr : ADS! lUt

der Sterne

Circus
Busch

7" , ; N' eues Febr . .
Prögr . und Manege -
iensal ' on : Die

GorUlabram

Banpl - uRfl SeMiÄ - OLDAUS !
wona S . Sjis 27 . f - eSir » a� i

m

DerJrßmdsjJerrnfeld
jSerlUier Tüeater intimes Th 8 ü. :j

Kiahriaspariie
kleine Frieüenspr .

8
| Uhr

Iii

IM 000 Bevtnne Im UnomtbttTrgo von Uber

35 Pliliionen r - mJ
n�ehataewinn auZ 1 Ooppcllon :

2 Millionen n . - i
M .

lißiissTti .ani m
Allabcndl . S Uhr : |

Guido

Stöpsel
RMmMm: hrlittl -211.
Par!:.-Faat.3-4Ä. Ordizj;.-
raiitnil 5 fl. 6 U.
Vomrtauf enonterbroebri

p HOcIiBtaou ' inn au € ein ganze » Loa ;

Ii Million

i -
H a n p tgcwlnne :

Prämien

iiu ie .

ar - " soooooa ai

lirr 300000 ,
Lr . rsooo &�g - . M. i
LT" " * 100000a n

Donpellos « 240K . - . ' M. ,G . iI7 . cl . osel20R . - VI . .
Hnlbe Lo » e 60 R. - M- , Vlertellos » SO B. - n . ,

Aeltlollosc IS B. - Vt .
• mpDeblt Bild Tr- rsendot «nch nntor Saghnotain »

Seflln W e , fnedrlthtir . 192 ) 93

an der lelpxigcr Strafte .
n
11�1 fama 31 048. Trtepbci! : HtrKBT??S3 ]

Womalla -
Theater

Weinbergsweg 1
8V4 Tätlich 8" ,
ä>«i5 Mäfldien

oüne FJsre
Patkett nur SO PI.
Sonnt nachm . 4:

Rotkäppchen

i

MM im

Siiiniraiiisaiasl
Tiiglich IN/, Uhr .

Kaller - Äerme
ÄlhwuS !

weile 505
3 . billige

Woche

Pr . Ibis SM .
die ganzeVoist

i halben Preisen

Theater am

Kottbusser Tor
| Kottbasser Str . 6

| Tägl . 8 U. —Stg. 3 U.

ii�ßn M ailei ab
was Sie im
MonatPebr .

hindern
könnte , die

EHle -
Sänger
mit ihrem

Pracht ' Programm
zu besuchen !

Ehitriff 0. 50- 2. 10 M.

Philharmonie
S Uhr :

KONZERT
d. Philharmoir . Orch
Oirig ; Prof . Prüwtr
Violin - Konr . D- Dur
Brahir . s : Sol : T. Spi -
wakowsky (Viol. )

s
In der Geioml «n«»| e
de» . Vorwirt »- »tnd
besonder » wlrtnam

und trotzdem

Apollo Thealer
Friedrichsir aße 218 JnterjrciiiibliLRodistf .

Täglich 8 Uhr i

Berlin lacht
über die beliebten Fritz

Sleidl Sänger
Stimmang / Hamor / Frohsinn

die Uikiade

Srlebnisse eines Verstorbenen
Tollutlnlidie Preist m 0. 50 - 2,80 Bm.

d » gale Kapflän -
BanlaijaifSSSüir

C. RSrker , Berlin
Lichtenbergcr Straße 22, Kgst . 3861

Ii
1

gestattet mir folgeedes billiges Angeint
100 000 Liter

Fruchtweine

DßutstorSllelallaföelter-VefbaDil s ° '

AMWiSelS v- SildMinieel ? !

Zocker vergoren .
ca . Steuer

Teldelbeer - u. Apfelwein . Ufr. M. 0. 87
| Fruchtwein , Portwciulyp . « » 0. 96
Johanoisbecrweln . . . . „ - 1. 02
stachelbeer - u. Kirschwein „ . 1X8

75000 Liter

/SOdweine " Är
Ltr . M. 1. 50

- . 1-74
» . 2-07
- , 2. 7«

Sam os ( Kranken » ein ) . .
Douro Portwein süß 20«' ».

seSirbilltg !

CoaBecwlag , ben 4. Jebrapr , naef ) -
mitfags <>/ , Ahr , im _ Oce « benn

( Barten " . Cteebcner Straffe 145 :

Branchenversammlung
der ( Bold - und Sllderlchmlede .
Sapeearbnung : 1. Stellungnahme

ju unterem JKanfcitorif !. Titfuff ' on
3. Star . dtmcngelegenheilcn

üllc Kolleginnen und Kollegen werden
erlttchf . wegen her wichtigen Tagesordnung
bestimmt zu erscheinen .

vaanrrnfag . den 4. Acbrttar . naeffm .
5 Ahr , im Saal 3 be » <Bemcr <.

fdiaftnbanfe ». ffagelalrr 24 25 :

Branchenversammlung
der Aletall - und Äevoloerdreher

sowie Vreherinnen .
Tagr , Ordnung : t Herufsfrogen .

2. Branchenangclegrnhcifen .
Da wichtige Fragen zu erledigen stnd.

wird um piinltiiche » und zahlreiches
Erscheinen gehefen . Die Lehrlinge sowie
iugendtiche » Kollegen und deren Elfern
sind edrnsalls ringrladett .

kau-. belMtaiil ! - iiqiI Möbaisdilosssr !
Oennersfag , ben 4. gebruar , abend »
7AHr , IrnDartarrelaaf besverbaabs -

haases , Linieasfr . 55 « 5 :

Branchenversammlung
der Vau - , Geldschrank - und

INobelschlasser .
Tagesordnung : I. Bericht det

Vrrhandiungb . ' ommiision . 2. Stellung »
nähme dchtu.

Die Vertrauensleute fressen stch um
5 Uhr im Sitzungssaal , Linienstr . 83,55.

Ohne Mifgliebsbuch kein ZufeiU .
vi « Orfsaermaffona .

55 000 Flaschen

Kol - u . WeisiweSne
Serie 1 mit Steuer ohne CÜas M. 0. 9a
Serie 2 mit Steuer ohne Glas M. 1 32
Serie 3 mit Steuer ohne Glas M. 1. 80
Serie 4 mit Steuer ohne Glas M. 2. 36

Erstklassige Spirituosen
I « Aquaril . 35 «/(, . . . . LI r. M 2. 93
la Weinbrand - Verschn , 38° '» „ „ 3. 20
ja feinster Weinbrand , 38° , „ . 4. 20
la Jam . - Rum- Versch . ca . 45 ° o � „ 4. 45
la Jam . - Ram- Ver . ( Tccrum ) ca 55°/ , „ 3. 20
Spezial - Likör . ca. . W« . . t, (r. „ 3 40
Die bek. SUßkind - Likure ca 38 % „ 4. 45
Süßkind Privalbrand , 38°, '« . Fl . .. 4. 2»
Charente Weinbrand , ca. 42»; , „ „ 4. 75

« r Kostproben gratis - » •

Ausschank direkt vom Faß
LUi5r - Fabfik u. Wclngroßhandlung

Eduard Siisskind
WtS ! M: S « Wt ! . MZ
Berlin N : GbansseestraDe 76
Berlin N ; MQllerstraße 144

Berlin 0 : Knppenstraße 87

Berlin SO : Gronauer StraBe 15

Moabit : Wllsnacker Straße 25

Steglitz : Schioßslraße 121

Neukölln : Berliner Straße II

sOckufac/ter - Z & einbmnS

In bot Stacht vom 20. zum 31. Januar r erstarb :
schwerem Leiden k

Kitztwriif . rttet ' ttteis . ter

Sssi ' msnn SGSLtsr
Seine peeianliche Anteilnahme und sein menschliche ,

\ Mitiiihirn in den Ttöfcil der schweren Zeit werden uns
unncrgcßlich bleiben .

vis Ardeitvedmer der Finna Geister ,

Zentnlvtrtiaei ! ler Mssdiiaiiten md lleiza .
sowie Benjfsgncssen OsntsdilaelL

DadüihtMl» Ene-Ielio

Wir erfüllen hiermit die traurig »
Pflicht , de » Tod unseres langsührlgeu
gollegku

Meim Kassobe
nrestseden 30. Januar , com Bezirk
Tegel , dekmintzugeden .

Ehre seinem Andeute » !
Die Orisocrtnalttmg .

Die Beerdigung findet Natt am
3 Februar , nachm 3 Uhr, in Wittruau :
Semeindeiriedhof .

, i imii i » ini aaTTWfwoi

ioDderanosboie
deiepuö . -Fiiilg

in Resten

Stofes, Bettdedfen
Hsdrn - und

Bäeslljrjirdicen .
iniijl -Cjrfjtirertitatt

ÜBiiliöllRieFgstr. S?
am Ringbahnhai .

Am Sonnabend » den 30. Januar .
netschico platzlich an Lchlaganfall
meine innigqclledte Frau , unscre
herzensgute «lütter , Schwiegermutter .
Schwester , Schwägerin und Tante

Alma Bormann e " *
im 48. Lebensjahr . Die » zeigen tief -
betrübt an

Patil , Kurf , Karl Bormann ,
l . rna Bormann geb. Hinz

Einäscherung : Donnerstag , den
4. Februar , nachmittags a iihr . im
Brcin . Baumschuienwcg3btefho >zitratze

Neue Welt
fl , Schols Kasenhelde 108 - 114

Dlengtag , den 2. Februar , sowie Unlieb :

Bockbierfest
in den bayer . Alpen

8 Kapellen /leas DekorellanendObayer . Htdl
iossloS 1 berfibmles BergsehloS - Jubll . - Bock

Porzellan

Prämiferung der originellsten
weißen Damen - Phantasiefrisur
5 bare Geldpreise i 75, 50 und 25 M.
Anmeldungen v 8- 10 U. abends a. d. Kasse

AuSerdem :
Braten von • ganzen Schweinen
auf dem Riesen - Lucullus - Bratapparat
Einlas 6 Uhr Anfang 7 Uhr

m billigen Preisen

Tafelservice , Kaffeeservice

Gebrauchsgegenstände aller Art

in bekannt guten Qualitäten

P. RADDATZ & Co
Leipziger Straße 122 - 123

Bitte unsere Schaufenster zu beachten t



Unterhaltung unö Seilage

öes vorwärts

Pfandleihe .

Und jeder hat noch etn letztes Hemd
* �

Und jede ein letztes paar Schuhe .
Und wenn uns der Regen die haare kommt ,
Sraucht keines mehr öetten zur Ruhe .

die Teller und Tassen , die brauchst dn nicht mehr ,
Venn selten das örot wird im Hause .
Und der Mantel ging hin und der Rock müß her ,
denn der Hunger , der kennt keine pause .

Und morgen — was wird morgen sein !
Schlingt stch der Strick ! Wird flrbeit kommen !
Wird dunkel sein ! Ein lichter Schein !
Was macht uns frei — was wird uns frommen !

dleastag

2 . 5ebraar ? 92d

der Mann mit dem Vogel .
Don Heinrich Lersch .

jcil einigen Togen quält mich mein Junge unablässig mit der

Frage : „ Wo ? ist das eigentlich , dichten ! Vater ? "
Ich überlegte : ich hatte es ihm schon als Singen und Erzählen

erklärt , aber da auch Leute , die nicht Dichter sind , singen und er -
zählen können , glaubt er mir nicht mehr so recht .

„ Siehit du . Erika, " sagte er zu seiner Mutter , „ was wir für
einen dummen Vater haben , der weiss gar nicht , was seine Arbeit
eigentlich richtig ist . " —

Da kam der Lumpenmann , der Holztiere und Windmühlen gegen
altes Getlüngcl einrauscht , und darüber ward die Dichterei vergessen .

Eni paar Tage später fuhren wir . zu unserem Freund Winckler ,
der in Mors wohnte . Der Dichter war gerade daram das Bamberg -
Buch fertig zu machen . Er schnitt die gestrichenen Stellen aus osm
Manuiaipl , lugte vie verbsiseiten « eilen ein , liebte und leimte die
Geschi - bten wieder zusammen .

Manns sah mit Erstaunen dem Kleben zu und schlich sich an
den Schreibtisch .

„ Onkel Winckler, " fragte Manni , „ist Dichten Seimen ? "
Winckler sah in dos ernste , erstaunte Kindergesicht und sagte

freundlich : „ Ja , Junge , du hast recht ! Erst schreibt und dichtet man
sich allerhanid zusammen , und dann schneidet man es wieder kaputt ,
und dann kommt die Hauptsache : Nichtig zusammenleimen . Das

zersplitterte , . zerfaserte , verflogene Leben zusammenleimen , das ist
Dichten ! "

Als wir ein paar Tage später nach . Hause kamen , ging Manni
in die Werkstatt und holte den grossen Leimtopf .

. Den steNe ich Bater aus den Tisch , damit er besser dichten kann .

Schreiben , das torm Vater schon , ober Leimen , das kann er noch

nicht ! "
Drei Tage lang thronte der Leimtopf auf meinem Tasch .
Da kam eines Tages Jakob Kneip zu Besuch .
Wir sprachen auch von unserer Arbeit . Als Manni zu Vett

ging , sagte er zu Kneip : „ Jotob . wann sprecht ihr denn vom
Lernten ? "

. Vom Leimen , Manni , was sollen wir vom Leimen sprechen ? "
staunte Jakob Kneip .

„ Ja , Jakob , dichten und schreiben , das können all « Leute , aber
leimen , das kann nur der Onkel Winckler in Mors . �Der leimt
seine Bücher zusammen und sagt : „ Leimen »st Dichten ! "

Als Kneip wieder weg war , kam Manni traurig zu �mir und

sagte : „ Vater , nun sage mir , was ist denn Dichten richtig ! "
Als ich nach Worten suchte , sagte er zu seiner Mutter : „ Da siehst

du es wieder , wie dumm die Dichter sind , sie wissen alle nicht , was

Dichten eigentlich richtig ist . Alle Leute wissen , was ihre Arbeit ist ,

ich weiß , was « chmieden «st und Hausbauen und Schreineri » und

»Zarten grab eu. Bloss Dichten , das weiss keiner ! Das ist doch traurig .

wenn man so einen dummen Vater hat . "
Da kam ein Freund , der Prioatdozent an der Umversstät zu

Berlin war . Natürlich lauschte Mamri . Und als vom Dichten ge¬

sprochen wurde , wurden seine Augen weit .

„ Der Onkel Professor , der weih , was Dichten eigentlich richtig

ist , de ? weih überhaupt mehr , wie deine dummen vichter ! " hetzte
ich Vianni auf ihn .

Als der Jung « mit der Frage herausrückte : „ Onkel Hennann ,
was ist Dichten ? " , ging ich einen Augenblick abseits . Mochte der an -

gehende Litcraturprosessor sich allein aus der Patsche helfen .
Und »r half sich und half mir .
Manni machte ein höchst befriedigtes Gesicht , und ein paar

Tage hatte ich Ruhe vor dem fragenden Junge » .
Für diesen Erfolg danke ich von Herzen hiermit öffentlich allen

Berirciern der Literaturwissenschaft ! Bisher hatte ich keine Ahnung ,

wo, zu sie eigentlich gut war . s

Dann aber , nach dem Mittagessen , drückte Mann ! sich an mich

heran und sagte verlegen : „ Bater ! Was sst auch wieder . . . . " Er

schämte sich.
„ Dichten ist . . stotterte er , „ Dichten ist . . . Nun Hab ' ich es

wieder vergessen ! " „ . , �
Leider muh ich den vorher ausgesprochenen Dank wieder zu -

rsicknebmen . und mein Wissen um die Wissenschost löst sich
in Duckit auf .

„ Nun Schluß inst der Fragerei ! Jetzt säg ' ich dir , was Dichten

ist ! Manni , komm aus meinen Schoß . Ich werd ' es dir sagen ! "
( Leider wußte ich noch selbst nichts . )
„ Als . . . Nein . Pah auf . Nun . was ist dein Vater ? " ( Ich

gewinne Zeit . )
„ Du ? Du , Vater , du bist dumm ! "
La , mein Junge , min pah auf : Woher weiss der Vater denn

alles das . was er so fleißig onfschreibt und wofür er seine Löhnung
bekommt ? Woher weiß der Voter das ? Die Mutter lagt es ihm
nicht und der kluge Opa sagt es ihm auch nicht . Auch der aller -
klügste Herr Professor kann dem dummen Vater irichts Neues sagen !
Wer wog ihm das denn alles sagen , mos er ausschreibt ? Der Vater
sitzt doch immer so ollein . Wer sagt ihm das nun alles ? "

„ Kleine Oma sagt , der liebe Gott weiß alles ! " , unterbrach er
mich , und ich geriet aus dem mühsam gefundenen Gedankenwog .

„ Also der liebe Gott ! (Aut , der ist ober doch für alle Menschen
da. Warum sagt er es denen nicht , daß sie es auch aufschreiben
könne »». "

„ Da ist der himmlische Telephondraht kaputt , bei den anderen
Leuten, " schmitzte Mann ! mir Ins Gesicht .

„Richtsst . mein Junge ! Das stimmt ! Früher , da konnte der
liebe Gott mit ollen Leuten sprechen , und er sagte ihnen , was sie
wissen wollten und was er ihnen zu sagen hatte . Aber jetzt haben
die Leute keine Zeit mehr dafür . Die müssen wie der Vater in die

Fabriken gehen und arbeiten . Und müssei » immer an Geld denken
und Brot und Kleider und Schuh . lind haben gar kein « Zeit mehr .
aul den lieben Gott zu hören . Auch der Vater , der hatte immer

bloss Kessel im Kops . Transportkessel . Teerkessel , Dampfkessel , und
die vielen Zadlen davon , weißt du ? 3. 14 X 1800 - 5652 . Und

Löhnung für die Gesellen und Geld für das Walzwerk . Und die
Ohren voll Bumbum von , Keiselschlogen . Do o» f einmal , als der
Vater im Garten beim Graben mar . sieht er sich einmal um . und
da lachen ihn die Bäun » e aus und die Blumen und die Pflanzen
umd die Wolken am Himmel , und die « träucher lachen ihn ans . „ Du
dummer Vater ! Was denkst dn soviel und weißt doch nichts Ge -
scheiles . Was lieft du in den Büchern « nd in den Zeitnnqen und
lachst doch nicht ! Warum bist du immer so - . tronrig ? schrien und
lochten olle Blumen und Bäume . Und da . aus einmal , kam ein
ganz kleines Böqelchen dos setzt « sich bei dem Vater aus die Schulter
und sagte ihm l . ' ise ins Ohr : ' „ Komm , du dummer , dummer Vater !
Komm , ich sog ' aUes . was du wissen willst , hör ' auf mich ! "

Natürlich wollte der Vater das gern . Und er ging dann ganz
Ml in den Gort « » und in den Wald , und der Vogel laß aus seiner

Schulter und sang ihm alles ins Ohr . Wenn der Vater ober an
den Autos vorbeikam , dann schsiiieg er still , und weim der Manni
Voter brüllte , dann sloq er gor fort .

Aber wenn nun der Voter still an seinen Büchern arbeitet , und
niemand stör » ihn . da,, : , sitzt Vöqelche » ganz nah an seinem Ohr und
lagt ihm alles : der Boter ' schreibt , und wenn er es richtig versteht .
dann stiegt Vögelchen schnell in den Himmel und fragt noch einmal
nach Siehst du . dos ist Dichten . Das Ausschreiben , was das
Vögelchen von der Welt , von Gott , den Menschen . Bäumen . Wölk « ,
» nd Tiaren stnat . Ein Dichter ist ein Mann , der einen Vogel hat .

Das wissen alle Leute , frage sie nur einmal . Und sie werden sagen :
„ Der Mensch , natürlich ! Der hat einen Vogel ! "

Das hatte Manni begrissen .
Ein paar Tage später kam Mann » in die Küche zu seiner Mutter

gelaufen . „ Wo ist Vater ? , rief er , „ich »nutz ihin ganz was Extras
sagen : Ich Hab' auch einen Vogel ! Als ich da oben im Garten
iinter den Himbeeren lag , da auf einmal hör ' ich ganz leise sagen :
„ Manni , lauf in die Küche ! Mutter hat Apfelkuchen gebacken und
backt dir den ersten und gibt chn dir sofort . Und die Mutier hat auch
noch ein Stück Schokolade für dich ! "

„ Wahrhastig ! " sagte die Mutter , „ich Hab ' eben gedacht , setzt
willst du mal schön Apfelpsannkuchen backen , den mag der Vater so
gern . Und um das Vögelchei »� nicht gleich zum Lügenbold zu
inachen , opferte die Mutier das Stück Schokolade .

Vögelchen ist eine Weile der gute Geist des Hauses .
Eines Abends kommt Manni und sagt , daß er im Keller die

Leinölslasche umgeworfen . Lch hatte schon vergessen , es dir zu
sagen , aber dai »n kam Bögelchen und hat mich daran erinnert . Ach.
Botcr , nun hat das Verkohlen keinen Zweck inehr . Vögelchen saat
mir doch olles , wie es richtig ist , wenn ich was angefangen Hab' . "

Vögelchen ist langsam der Schrecken der Großmutter und Tanten
geworden . Vögelchen brütet Nester von Märchen aus und schwindelt
furchtbare Gcslhichteu zusammen . Seine Phantasie geht über Wohl -
anständigkeit und herkömmliche Sitte . Manni und sein Vögeichen
bringen uns >n Verruf .

Wenn ich seinen tolldreisten Schwindeleien nicht glaube , zuckt
er die Schultern und lulht : „ Vögelchen hat es gesagt ! "

Wenn es Abend wird und die Muttter nicht da ist , dann ist
unsere Stunde gekommen . Wir hocken znsainmcn » md schwindeln
im Akkord .

worin die /Uten uns schlagen .
Wir haben es heute so herrlich weit gebracht , daß »vir niit einer

gewissen Geringslhätzung aul die Leistungen der Borfahren zurück¬
sehen . Aber wenn diese Verachtung in geistigen Dingen ganz
unangebracht ist — griechische Kunst und Weisheit wird nie über -
troffen werden — , so ist sie doch sogar auch in Fragen der Technik
nicht ganz zutreffend , denn es gibt so manche Dinge , in denen uns
die Alten noch heute schlagen . Man denke z. B. an die Werte der
alten Malerei . Bilder , die ein halbes Jahrtausend alt sind , wie die
Werke eines Jan van Eyck oder Giotto , prangen heute noch so Herr -
lich wie am ersten Tage . Es ist aber mehr als zweifelhast , ob die
heute gernatten Bilder so lange standhalte » werden , und »vir haben
eine Fülle van Beispielen aus der jüngsten Vergangenheit , die zeigen ,
daß wir es heute oerlernt haben , so danerhosl zu malen . Deshalb
strebt nian seit laitgem danach , das Geheimnis des Malgrundes
und der Farbenmischung zu ergründe »», das die Künstler des Mittel -
alters besaßen . Die sabrikmatzige Herstellung der Farben , die

geringere Sorgfalt ihrer Handhabung , die gerode durch die Fort -
schritte der Technik hervorgerufen wird , hat die Danerhastigkert
beeiitträchtigt . Nicht anders ist es mit den Bauten der Alten . Die
Mauern altrömischer Architekturwerke oder mittelalterlicher Burgen
erscheinen so für die Ewigkeit gefügt , daß es uns ganz nnbegreislich
dünkt . Man hat nach dem Mörtel geforscht , den die Alten oer -
wendeten , und diese Bemühungen zeigen sich in merkwürdigen
« agen , wie z. B. in der , daß die preußischen Ordcntsrittor beim

? l » rühren des Mörtels „ Buttermilch " verwendeten . Solche alten
Mauern lallen sich nur durch Dynninilsprengungen auseinander¬

bringen , während die Bouioerke unserer Zeit leider eine solche
Festigkeit nur selten ausweisen . Lange Zeit zerbrach inon sich auch
den Kopf über die Zusammensetzung der altrömischen Tonwaren ,
die aus der sogenannten „ terra siiaill - na" bestehen . Diese Fabri¬
kation ist erst in neuerer Zeit von dem bayerischen Töpfer Fischer
wieder entdeckt worden , Lanolin , das Fett , das ans der Wolle der

Schafe hergestellt wird , wurde von den Griechen bereits vor 2000
Jahren verwendet . Dann war dies Geheimnis vollkommen oer «
loren und ist erst spät im 19. Jahrhundert wieder aufgefunden
ivorden . Die alten Römer konnten auch bereits ein Anstrichmittel ,
durch das das Rosten van Eisest verhindert wurde . Auch dieser
wichtigen Erfindung der Alten ist man erst ganz neuerdings wieder
aus die Spur gekommen . Vor einem Wunder stehen wir bei den
Mumien der Aegypter , die die Einbalsamierungskunst zu einer heute
nicht wieder erreichten Höhe vervollkommnet hatten . Wir sind heute
stolz aus die Güte des Stahls , den unsere Werke herstellen . Aber
niemals hat mau die Feinheit des Stahls erreicht , der vor 1000
Jahren bei den Degenklinge » der Sarazenen verarbeitet wurde .

Die singenden Mävfe . Daß Mäuse eine unverkennbare Vorliebe
für Musik haben , Ist bekannt — die kleinen Tierbuden der guten alten
Zeit machten daraus ein beliebtes und gutes Geschüft . — Leute , die
dem » doch wohl mit mehr Phantasie , als exakter wissenschostlicher
Beabachtnngsgabe behastet sind , wollen sogar wissen , daß es den
Mäusen , wenn sie nachts in ein Zimmer geraten , in dem em offenes
Klovier steht , einen Hauptspaß mache , über die Tasten zu laufen und
sie zum leisen Anschlagen zu bringen . Daß Mäuse sehr niedlich piepen .
nxiß auch jeder , der einmal mit ihnen näher zu tun gehabt hat ,
begabte Mäuse sollen sogar regelrecht singen können . So führt neuer¬
dings der englische Naturforscher Wood die Beobachtung eines ge-
wisse » Bampsield an . in dessen Küche , und zwar unter dem Getäfel .
Mäuse es sich mit ihrer Brut bequem gemacht batte : ». In der Küche
befand sich zufällig auch ein Kanarienvogel , lassen Triller allmählich ,
zunächst allerdings nur sehr unvollkommen , von den Mäusen nach -
geahmt wurden , und zwar sowohl bei Tag wie bei Nacht . Der
Gesang der Mäuse war süß und zart , nur er hatte nicht die Kraft
und Fülle des Gesangs des Vogels , er war aber doch angenehm zu
hören . Bampfield fühlte sich oeraillnßt , auch andere ähnliche Fälle zu
beobachten , und er überzeugte sich, daß Mäuse , die von klein auf mit
Singvögeln in Kontakt kommen , in kur . zer Zeit in gewissem Umfange
singen lernen . — Viele andere Forscher hoben sich ebenfalls mit diesem
Mansegesang befaßt . So hat Brehm gehört , daß die Großwürden -
träger in China sich in elegastte »» Vogelbauern anstatt der Vögel
Mäuse halten , deren Gesang die ftenide » Reisenden in Staunen
setzt . Im übrigen hält Brehm selbst nicht viel von dem Mäusegesang .
Er denkt dabei �vielmehr an kranke , an Atemnot leidende Tiere , die
vielleicht auch « chmarotzer in der entzündeten und verengten Luft -
röhr « habe »» oder on krankhaften Veränderungen in der Lunge leiden
und so Geräusch « hervorbringen , die eine geroisse Aehnlichkeit mit
inusikolischen Tönen haben . Dagegen sprechen viele andere Natur -
forscher mtt Ueberzeugung van dem Mäusegesanq . unter ihnen
Dr . Eichelberg , auch «in Deutscher , der vor längeren Jahren in Kassel
eine Singmans beobachtet zu hoben hehauptet .

Neuoerwerkuvg von Zeitungspapier . Die deutsche Reichspost b«.
fördert - 1924 täglich r » nd " 6 Millionen Ze - tungen und Zeitschriften .
denen man ein Gewicht »»an rund 800 Tannen zuschreiben kann .
Diese Masse ' wird gelesen und fällt dann als wertlos fast vollständig
der Vernichtung anheim . Zu ihrer Herstellung sind aber jährlich
ungefähr 150000 Tonnen Holz nölig , abgesehen vom Kohleverbrauch .
Dies ist ungefähr der Jahresertrag von ' ?I )0 Ouodratkilvmeter Wald .
i*i ' ir jeden erwachsenen Deutschen werden also jährlich etwa drei
Bäume gefällt , um daraus Zeittinqspapier zu machen !

Vekonntlich kann man das alte Zeitiingspapier nicht wieder ver -
werten , weil die Rußdruckerschwärze sich nicht entfernen läßt . Da¬
durch gehen ungeheure Werte verlöre ». Neuere Versuche sollen mtt
Braunstein statt Ruß glänzende Ergebnisse gezettigt haben .
Setzt sich der neue Druck durch , so gehen die jährlich zioei Milliarde »
Exemplare von Zettungen künftig nicht mehr für die Wiedervar -

arbeitung auf Papier verloren , oder anders ansaedinicktt Zeitungs -
wakulatur wird wertnoll « . �

. . . . .

.



Verkauf nur
soweit Vorrat xa enorm billigen Preisen zum

Hauswas « he WÄSCHESTOFFE
IC�chen - Sianciftücher
Gerstenkorn , weiss , mit roter Kante , gesäumt und ge - ��
bänden , Grösse ca. 45/100 cm. . . . , . . . . . .. . . Stück 48
SCOchen - Handtücherna
Drellgswebs . grau tcstrtitt , pritus Halblcineo , geslnir 2SS
upd gabändert . Grosse ca. 45/ ! 00 cn . . . .. . . . . . . . . .Steckx�tU ? Pf.

ca. 80 cm breit , Mtr .

SOcmbrt ,
Meter

WisshSlichar CT - Hl- lbJeiD ' n- - I0 - ,,Bd

kxiriert , ca, 56/56, gesäumt n. gebändert ,
mit 1 Aaflänger

....................

Stück

SSuben - Ha�dtüshares
Jncqaardmujter , vollweis » gebleicht , ca. 45 lOÜtra , Stücktt '

ttuben - Handtücher 135
Damast, Reinleinen , vollweiss geleicht , ca. 5u; 10i cm. . . Stack M

Halbleinen , rot n

@S . l8S
P @liertüelaep
gelbfarb , welche , gcsohmeld . Qnal. ,atck . & « UFPt « r Pf.

AM ToUtreiss gebleicht , seidengUtn -
U ES » SB aeÄ teil © 3 sendes Camasimnster

S A90 �90 A»S0 | | 25 4 < 59

i3oaeonZi3o ; 2Shü9iaoii6oVieo/23 Vioc/zn A £

daxn passend , ca. flOj' dOeiB, 6taefc95 ?t

gebleicht .
Kante ,

75

Wäschestoff
Louisianatuch
Makotin
Louisianatuch

Ü! £ i - d a . SO cm breit , Kelcr�l c

Damast m. M=. brm,,Mm»165
Dowlas

ca 80 cm breit . . . . .Meter

ca . 130 cm breit ,
tftr Deckbetten ,

Meter

52f78
65,85
78 , S0

445 475

' " 90

Pt

PI

Pf .

130cm breit , Meter

ca. 130 cm breitjdeter i

75

ihr Bettlaken , Lakenbreite . . . . .Meter �75 <| 95
Seiden

Satilt � QR OpsliÄg . |1breit , Scbw3. Awrast . , Meter wi� doppeltbreit

. . . . . . . . . . . . . . . .

Meter •

wasche .

145

Damen - Wäsche

Verkauf Sä

Bettwäsche

Kopfkissen i » i « 910
I >lnon . . . . . . . . . . . . . .Grosse 80/80 cm A A Jw

Deckbetten 4 - ° ft « 77s
Linon . . . . . . . . . . . . .Grosse ca. 120/200 A13O/S00 W G

Dimitigarniturenismr :

1325 1675 1950 2950
Damastgarnituren
1 Deckbett , 180/200 cm. 4 075 Q f 50 QA60
2 Klasen , 80/80 OB

. . . . . . . . .
A W MA

Dowlaslaken — »«, . 395
DowlailakenlTs 400 « so

Grosse 14Vf2IoVuO/225lSiaO <2SOV

Inlettkopfkissen
nur gute Qualitlten , A75 Q60 A 50
Grosse SO/cO cm

. . . . . . . . .

. . .

. . . . . . . . . .

9n ! eltdeckbetten

H50 14 ° ° l ? «cur gut « Qualitäten ,
Grosse 180/200 cm . . .

Badehandtücher
aas gutem P ro ttie retoff

SS . 1 " l ' 5

Badelaken

Träserhemden ] 35

guten Hemdeutueb , mit Bück , 1,85 1,05 A

Hemden sä - ; 1 . 1 45

dentuch , mit Stickerei äneata , 1,82 , t,7S A

�NcKtKemeßenz�
guterVäscheetaIf . m,HnhiSaumgamisrupg w$

Hemdhosen
aus guiem Wisohestoff , mit Stlckerci - Ein -
sätsen reich garniert . . . . . . . .2,95 2,76 2 "

45

KuCHeiudentuch , reich mit Stickerei gern .

Untertaillen

ProMerrtaff M

fSO
g 110/180 I 140/200 9 " MTW

SO
r

Nachthemden
aas gutem Hemdentuch , reich mit Stickerei
garniert

. . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . 3,90 , 3,50

Beinkleider � , < $
nun gutem Wisohestoff , mit Stickerei - I
garnleraug

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

1,95 1,83 A

dum per form , in verschiedenen Ann- _
fUbnmgen . . . . . . . . . . . . . . . . . .1,25 1,10 U UMPf.75

e » i

Hemdhosen . /i ? "
hunUta . 7rik . ot , mod. borm , 4,00 , 5,8i . <( J

seidenem Trikot . . . .
ans knnat -

. 2,85 , 2,45

Henen - Sterbeaäea zst Asc
J Eiusatzu . • telfeod . Klappmanncheiten . angevraachSB 9

| Mensn - Bbethemden ss dSL
W Einsatz , mit etelfea oder Klappmauechsttek

. . . . . .

t0

i Barnen imhentiicberiisL
� mit Hoblsaam n gesticktem Bncbntaben , >/�>iitcsna M

lUetm - BascbenfBcberrsL
g mit handgesticktem Buchstaben . . . . . . . .>/, Dutzend OS

r
MMMMMMM

Unseren Genossen
Siepban Tobles u . Fran— -

----------

Jtau \- 9ie beiz ) . GIQckwOatcbe rar Silber - f
�hochztl». Die Genossen der 14. *b' . f

Eioff - Verkauf
Eiuzelabgabe i. Eugrosbctrteb

A0° /o Ersparnis
Damenftosst : Feinste Herrenstnffe

Seydelstrafte » 21 , liukS
Ecke Spittclmurtt

7Adolf Hoflmann

Episoden und

Zwischenrufe
aas der varlomenk » - und

Ministerzeil .

Preis 1 Mark . Ports B Pfennig .

vorrätig
in allen vormärt

Ansgabestellen .

iOiciitla/Le
<

illutU4fkette4\ )
sind oft aussdilaggebend . Ein schlecht ge¬

putzter Sdiuh zerstört den Eindruck einer

sonst tadellosen Eleganz . In diese Ver¬

legenheit kommen Sie nie , wenn Sie zur

Schuhpflege immer Erdal Marke Rotfrosch

verwenden , das die ursprüngliche Schön¬

heit des Schuhes erhält .

Crdtal

Preuß . sadd . Klassen - Lotterie
Haupt - und SchlichMasse
Zlcbimg vom 3 . - 27 . Februar 1926

putzt die Schuhe , pflegt das Leder !

I

2 Million . N.

2 * 300000 M.

HSdut - and Haapd�cvirtinie t

IMiUIOilN .
2 * 200000 ff .

2 * 100 000 PI.

15

Kauflose zum Preise für
' / , V, _ tj , Doppellos

30 Hv 120 2409 » .

HAH » !

VV 120
oueb varrSüg bei
Staetl . Lotterie • Einnahme

Berlin S 14 , Prlnsenetr . 79

' Berlik ,11 « . |
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refijedniilB *«rt 25 ' I.
(nlhsll 2 (ittirtmdti
Wtrti). - St; il «u«iiidu
in I Wirt(Ieit3«lnid[!l
15 Pf-, \ tin wiitiri U' vt
Iii Pf. Wortt Bit nitr
Iii 15 iBdntibn Uiiiu

fär twii W»t ' -

tnirgn , vtlot tlr tu
nlduti Kuaout btsiiezl
sinl . BiiuiUinitBlüU
4' /) Uhr ciOmitH,i I,
der Hurt-tiixditien de
Vondrti. liidnitrit « ],
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Verkäufe
Samen lafAm ( umie fänttHAe Leder¬

waren fliht lehr billig auch eliuel » oh
Lebe ruxiren febril Piinucnftrakc 89 I. •

Seitutna «

- - - - - - - - -

.
beiis - Doihlllllsederlialler .

( ■SidttefPrätiRonl , Sicher »
Ute. Succaubchurte .

haue Liuhncc . Neuthlln . flaiitr .
Stichtlrfi - iorroRe 38/87. •

TeilnuItlunR - QjetMnCit . - eiorf «. Sri ! .
btdru , Si evddecken . Diwonderten . ?ep .
virile uiid Möbel jeder 5rt . u- rino « An-
tahlune , heaueme ?ihzshlune . MBdel -
heu » Suisenstadt . «öpenlck » Str . 77/78
Sit » Srstcken/ttoHe .

Raamaua - NAbmelchineN ille Houaar -
brouch und Gewerbe . Teiltahlun ». Nr.
vorniur - Werfstett fllr ell « Snllcme .
Emil Hnlhorlh . ®. nt. h. K. , Srichridv
( traue ob». Amt Saienheid « BSäl, '

Teppiche , Diwanhecken . Cildihcdttn
Srttoorlfdct , Säuferftcffe , machtunSt
äuaamhl . utto hilliae ( äefeaenh titelt .
Fi/cher . Patedamerstraie 109.

Bekleidun�ssiüPkt . Wstsrhe usw. ,

Ctibahlnna . Bequeme An. und Ah
»edlun ». Herren - >: nh Damenqarde ,
rode . Slai Friededero . Liilomittake 24.
ein bodihahnhof .

Wenig actraginc . teile auf Seide ae
arbeitete , erstNastl «« 3atfeiWn »tt »t , fftaff .
annilq «. Sniolinceiuilac . ®tbroetan . iü «e,
Tuiawcns . Binterpoletoie . außerdem
hod- eleaanie »eue Sarderche «1 staunend
biMaen Preife ». Seleaciiheiiakäui « In
Svcrtvei . ten . ( Sehpelten . Peiemöiiteln
P- UUffen . . Tilrtfcn aller Ari oiiffallcnh
b' llic im Sfibhcue sromiifi , Brinre ' : -
flrakc 1(15, eine Crevve . *

«erleid hocheleqq Itter OUe/cllrdMfta -
Anillge . Leiddau » Lvwickt. Prtn,e ».' ' 1« .

Setrageae Perrengarderabe , tadellas
erhalten . SeleaenheitsMtrte In V« U-
waren . graste Ausrvahl . hilliae Prelle .
Keine Lamhardwaie . Leihbaus Sviegel .
Ehausteestrast « 7. '

Patextmatrage «, Aufleocmatrasten . Me-
iallbeiien . Ehaifelangues . Waller . Star -
garderstraste ackuehn . Sveiialgeschüft . '

S- dieaene Mlbel , werf den Säst ! —
haut SIeiser . Aleranderplad . Bleranher -
straste 42.

Küchen, avarte Auaidhrunaen . Alle
Artisten und Farben . Eiiuelleile aller
Art . Bequemste Teilnahtunq . Maahiter
Keedithaus . Tutrnstrast « 81, ein « Treppe .

Mnbellpejcher . Neu « und aebraucht »
Mödel . Teilechlung ohne Ausschlag .
Lllstam straste� W. DeMnet Mg 7. *

TeNzadlnag . Möbel lebte Art . De-
rtrae Aniahlunn . heattem , Adeahluna .
Mödelhaue Lulsenstodt . gdvenicker -
straste 77/78, Alle Brllitenstraste . _ _

*

AelcoenhcitefSuf ». SrfilaWmmer 423.
GTutoarhetobcn 43. Ruhebetten 20.
»orhiesset 9,50. grfilaffcITtt , JWhtlldie
29. BUdteretaaeren 12 Oialbmarf . MS-
helhaua gamcrlina , staslanienallee 56. *

Ann her Relchhaltiok - it «niere » D«.
leceniicilen : 5>errcn »! mmer . . Edgar",
schwere Biblwlhet . »wei Meier , ini !
p. risiallsacetten . groster Diplomat , runder
Tisd' . Stühle und Stires mit Rindleder
bceitn . tomrlett 590 Mars . Berliner
Möheshaus . Marid Sirschomist . Südasten .
Skalikerstr . 25, Hochhahn ltotthuffer Tor .

O�mailliNAlpuirienl «

Planaa , QttalltBlamate aus eiaener
tkadrlt . nlstael . Harmoniuuia . «roste
Auowohs in jeder Vreislaae . stahlunas -
erlcidiieruna . Mar Adam, stuhader
Silo ZSollersdorl . Rllnistraste 16. nah ,
Alerandervlak . _

•

yiauo « preiswert . glavtermachet
Sink Srunnenstra », 88. '

Unterricht

Technische «einatschule Dr. Wer » « .
Regierun <! - . Baumeister , B«Iin . Rean .
derstraste 8. Maschinenbau . Slekt ».
iechnik , Hochbau . Adendledrgünge .
Taaeslebraünge .

Ver » chiectene »

Serderci . NeufSlln . Drins - Handjer »-
»raste 8783 .

_ _ _ _ _ _

*

v- rtraneasaolle Austunft Frauen ,
Mädchen . Langjährige Erfahrung iärjt -
Uchj. Wölls . Wienerstrast « 20. Par >
tal III . 2 Treppen , Därlister Badadaf . '

Flügel 450. —, Sleiinnener . gönne rt »
piano /Flügeltan ) , kleinster Flügel , ISO
laua . Harmonium 100. —, goneertharmo -
nium . . stahlunaperlelchterung . Siel »-
mener - Planofadrlk . Oranienslroste lOOIII.

Bienoa . Flügel , SuaNtäisware . mehr .
lach rrämiierl , Rielenioger , äusterst
preiswert , kahlunaserleichlerung . De
drüber stimmermann . Poisdamerstr . 27. »

fahrräaer

Freilansräder . Damenräder . Tandems
Tetl «ahlung . graue . Sroste Frankfurter -
straste 52.

stahngediste , Silderlachen . stinn . Blei .
Lueffftlber . Daldichmeläe EhtUttonat .
gävenickerdraste 89 <AdaIb. rtstraste ) . _

»

Vermietungen

Wohnungen

Reubanmnhnnage » ohne Baiunlkchust .
Austunft erteilt Prrustilche Wob nun «»»
und eiedlungs - Baugenoffensdlast . Bw »
mesbaf 5.

Die hiestge

Bürgermeisterstelle

irer wnazn u- n
meistere erfolgt
Einzeigebalt bei
da » Saargediel

laust «nianSrad » P

wird infolge Uedertrllts drs Unierzeichnelen
in den Ruhestand Anlang April oder Mai
frei werden Die Wahl de, neuen Bürger -' ' t auf >2 Zahte nach einem

er Besoldungsnrdimng für
argediet , über welche » Gehalt

hekandere »neindarunzen vorbehält »»
weeben .

Etwaige krübere Dienstjahre im Siaats -
oder stommunaidimst weiden nach Mast -
gäbe der Sastungcn der Rhctniichen
ProolnAialpmliansiallen au Ida » Peniians -
hiertteittr angetechnet . An Um«ugslolten
werden die nachgewiesenen Auslagen di ,
t>ue Höhe der hier gültigen staatlichen Sätze
erstattet .

Bewerder mit Befähigung zum Richtet -
amt ad « » um Hähnen Derwailungsdtenst
mit praktischer Erfahrung in d « fommu -
nolen Perwaitung wollen ihr » Melduugen
nnter eieliligung von Lebenslauf und
steugnisten di » zum 20. Februar ein.
reichen.

Remtlirchen Ist d « stentralpunkt «wer
grasten Eise », und gahienindustri » Im
Saargcdier . Hat rund 41000 Einwohner
und wird vorauslichklich w Bälde die ve -
eechtigung zur Briduno ewe » eigene »
Stadtfreife » «langen . Die Stade liegt
inmitten grost « prächtiger Waldungen
tttlb -ähtt zu den gesündesten Städte »
Deutichland ». Sie ist Sdinellzugsstattsn
und hat Reaignntnastum Lnzeum tt E»
ind ein lechuiicher und ein >urist !scher

Beigeordneter vorhanden .
Perjänliche Lorsteüung einstmetiea

n. cht mnünicht .
Zleuniirchen - Saar . den 25. Zanuar 1938

Dar B&cgat : meist mc.
Ludottz .
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